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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1 Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
241, Sgr. 

BVeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs- und Schulrath a. D., Geh. Regierungsrath Altgeld zu 
ſſeldorf, den k. Kronenorden 2. Klaſſe, und dem Polizei - Präfidenten von 
Ma dai in Frankfurt a. M. den Rang eines Rathes 3. Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Kiel, 20. Januar Morgens. Die Poſt-Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Kiel und Korſör iſt wieder eröffnet. 

Stuttgart, 20. Januar, Nachmitt. Abgeordnetenkammer. 
Spezialdebatte über das Geſetz betreffend die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte. Die Beſtimmung betreffend die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht, von welcher auch die Standesherren nicht ausgeſchloſſen fein 
ollen, wird angenommen. Der Antrag Mohl's, die Stellvertre⸗ 
tung im Heere beizubehalten, wird mit 55 gegen 27 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Die für den Antrag Stimmenden gehörten der Mehrzahl 
nach der Linken an. 3 
Die Mitglieder des ritterſchaftlichen Adels, welche bisher 13 
Vertreter in der Abgeordnetenkammer hatten, haben in einer zu 

Blingen abgehaltenen Verſammlung eine Eingabe an den König 
ſgloſſen in welcher ſie um Nichtgenehmigung des revidirten Ver⸗ 
faſſungsentwurfs bitten, weil in demſelben der Ritterſchaft ihre 
ertretung genommen iſt. i : 
Augsburg, 20. Januar, Abends. Eine anſcheinend officiöſe 
Wiener Korreſpondenz der „Allgemeinen Zeitung“ beſpricht die 
eldung franzöſiſcher Blätter über den angeblichen Anſchluß Preu⸗ 
ns an die von den Großmächten bei der ſerbiſchen Regierung er⸗ 
bobenen Schritte und jagt: Dieſe Meldung würde, falls fie ſich be- 
Atigte, erſt dadurch als vollſtändig konſtatirt erachtet werden kön⸗ 
nen, daß Preußen ſich von der Seitens Rußlands im Orient be⸗ 
folgten Politik losſagte. In Wien ſei man jedoch vorläufig noch 
Git davon unterrichtet, daß Preußen ſich den Schritten der drei 
roßmächte angeſchloſſen habe. 
chwerin, 19. Januar, Abends. In der Ausführungsver⸗ 
ordnung zu dem Bundesgeſeß vom 1. November 1867, betreffend 
le Freizügigkeit, wird u. A. feſtgeſetzt, daß Jeder, welcher ſeinen 
— benden Aufenthalt in Mecklenburg nehmen will, id binnen 8 
Tagen bei der Ortsobrigleit unter Nachweis seiner! 
zu einem der Norddeutſchen Bundesſtaaten zu melden hat, die be⸗ 
treffende Behörde hat hierüber eine Regiſtrirung aufzunehmen und 
em Angemeldeten eine Beſcheinigung auszuſtellen. — In Regie ⸗ 
rungskreiſen wird verſichert, daß die von mecklenburgiſchen Kauf⸗ 
leuten in einer jüngſt hier abgehaltenen Verſammlung beſchloſſene 
eſolution, betreffend die Vermeidung der Nachverzollung beim 
—— Mecklenburgs in 2 Zollverein ſchwerlich die erwünſchte 
erückſichtigung finden werde. f | 
ar 2 2. Januar, Abends. Bei dem heutigen Empfange 
der ungariſchen Delegation durch den Kaiſer hielt der Führer der 
Delegation, Graf Majlath, folgende Anſprache: 

Zufolge den Beſtimmungen des — ſanktionirten Geſetzes von 
1867, Artikel 12., haben wir uns, dem Rufe Eurer Majeſtät nachkommend, 
hier verſammelt. Bevor wir in legaler Weiſe an die Löſung unſerer hochwich⸗ 
tigen Aufgabe ſchreiten, iſt es uns eine angenehme Pflicht, die Gefühle unferer 
ererbten Treue, unſerer unerſchütterlichen Anhaͤnglichkeit und tiefernſten Huldi 

ung Eurer Majeftät zu Fußen zu legen, und uns der allerhöchften kaiſerlichen 

nade und Gewogenheit allerunterthänigſt zu empfehlen.“ Der Kaiſer erwi⸗ 
derte: „Ich begrüße die Delegation des ungariſchen Reichstages auf dem Ge⸗ 
biete jener Wirkſamkeit, zu welcher dieſelbe durch das Geſetz berufen wurde. Ich 
hege die Ueberzeugung, daß die althiſtoriſche Verfaſſung des Königreichs Ungarn 
in dieſer Inftitution nur eine neue Garantie gewonnen habe; und indem Sie dieſe 
Ueberzeugung theilen, wird gewiß Ihr patriotiſches Streben mit aller Bir 
dahin nerihtet fein, die Fragen gemeinfamer Intereſſen mit aufrichtigem Ein- 
verſtandniſſe und wechſelſeitigem Vertrauen zum Wohle aller meiner Volker 
einer gedeihlichen Löfung entgegenzuführen.“ > f 2 

Um 3 Uhr Nachmittags empfing alsdann der Kaiſer die Delegation des 
Reichsrathes. Bei dem Eintritt des Kaiſers erſcholl ein dreimaliges begeiſter⸗ 
tes Hoch. Der Präſident der Delegation, Graf Auersperg, hielt folgende An⸗ 
ſprache: Dem erhabenen Rufe Ew. Majeſtät nachkommend, hat ſich die Dele- 
gation des Reichsrathes zur verfafjungsmäßigen Thätigkeit verſammelt. Die 
Mitglieder fühlen ſich hochbeglückt, in den erſten Stunden ihres Zuſammen⸗ 
ſeins an den Stufen des Thrones 1 ehrfurchtsvolle Huldigung darbringen zu 
dürfen. Eingedenk ihres pflichtmaßigen Berufes, die Größe, aber auch die 
Schwierigkeit ihrer Aufgaben nicht verkennend, wird die Delegation in Treue 
und Anhaͤnglichteit an den Thron, in brüderlicher Geſinnung gegen die Vertre- 
ter der anderen Reichshälfte, mit Hingebung und Ausdauer beſtrebt ſein, in 
ihrem Wirkungskreiſe zur erſprießlichen Löſung jener Aufgaben mitzuwirken, 
auf daß die wohlwollenden Abſichten des Kaiſers erfüllt, die Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtmonarchie dauernd gewahrt, und eben dadurch auch die Wohlfahrt der 
im Reichsrathe vereinigten königlichen Länder und Völker geſichert und befeſtigt 
werde. Möge ſich die neue Inftitution durch das patriotiſche Zuſammenwirken 
aller Betheiligten als eine für die Geſammtheit gedeihliche und fruchtbare entwik · 
keln und bewähren, und in allen das Geſammtwohl betr. Fragen jene loyale Einmü⸗ 
thigkeit und Einſtimmigkeit obwalten, mit welcher wir alle hier Verſammelten 
rufen: Gott erhalte, ſegne, beglüde Ew. Maj.!* Nach einen dreimaligen ſtür⸗ 
miſchen Hoch der Verſammlung erwiderte der Kaiſer: „Ich heiße die erſte 
vom Reichsrathe entſendete Delegation mit der frohen Zuverſicht willkommen, 
daß es ihren patriotiſchen, dem Wohle und der Kraft der Monarchie geltenden 
Bemühungen gelingen werde, die ihr durch die Verfaſſung zugewieſene Aufgabe 
einer raſchen, befriedigenden n Je Ane Ein ſolches Ergebniß Ihrer 
Berathungen wird, davon dürfen Sie überzeugt fein, weſentlich dazu beitra- 
gen, das Vertrauen der Völker Oeſtreichs zu den neubegründeten Inſtitutionen 
be heben und fie auf dem Boden der Verfaſſung neue Bürgschaften ihrer Frei ⸗ 

eiten finden zu laſſen.“ (Begeiſtertes dreimaliges Hoch.) 

London, 20. Januar, Morgens. Feuchtes Wetter. ö 

Die „Times“ enthält eine Depeſche aus Wien, welche die 
Nachricht, daß Rußland am Pruth Truppenkonzentrirungen vor⸗ 
nehme, als grundlos bezeichnet. N I 

Der Bremer Dampfer „Deutſchland“ ift aus Newyork in 
Southampton eingetroffen. 

Aus Waſhington wird vom 6. d. M. per Dampfer gemeldet, 
daß im Repräſentantenhauſe der Antrag geftellt worden jei, das 
Papiergeld allmälig zu amortiſiren und zwar ſolle dies zuerſt mit 


ngehorigkeit Regierung 


Mittwoch, den 22 Januar 1868. 
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Suferate 
+ 194 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


einem Agio von 40% geſchehen, ſpäter jedoch die Einlöſung zum 


vollen Nennwerthe nach und nach eingeführt werden, wenn die No⸗ 


ten in Summen von weniger als 100 Dollars präſentirt werden. 


Der Antrag iſt dem Bankausſchuſſe zur Begutachtung überwieſen 


worden. 
Der am Sonnabend von Southampton abgegangene nach 
Weſtindien beſtimmte Dampfer hat des Sturmes halber in Ply⸗ 
mouth einlaufen müſſen und wird heute feine Reiſe fortiegen — 
Mit dem aus der Kapſtadt eingetroffenen Dampfer iſt ein Theil 
der zur Aufſuchung-Livingſtones abgeſandten Expedition zurückge⸗ 
kehrt. Die Expedition iſt bis zu dem Punkte vorgedrungen, wo 
angeblich die Ermordung Livingſtones ſtattgefunden hatte und wo⸗ 
ſelbſt Eingeborene angetroffen wurden, die das Gepäck Livingſtones 
5 Tagemärſche nach dem Innern zu weitergebracht hätten. — In 
der Kapſtadt iſt das gelbe Fieber im Abnehmen begriffen. 
London, 20. Januar, Nachmittags. Nach den per Dampfer 
aus Newyork vom 9. d. eingetroffenen Nachrichten haben die demo⸗ 
kratiſchen Staatskonventionen von Ohio, Indiana und Weſtvirgi⸗ 
nien Reſolutionen zu Gunſten des von Pendleton aufgeſtellten 
Finanzplanes (Beſteuerung der Bonds und Einlöſung derben in 
Papiergeld) gefaßt. Die letztere Reſolution empfiehlt gleichzeitig 
die Kandidatur Pendletons zur Präſidentſchaft. Die Unruhen auf 
Haiti dauern, den eingetroffenen Zeitungen zufolge, noch immer fort. 
Florenz, 19. Januar Nachmittags. „Opinione“ hält gegen⸗ 
über einem Dementi der Pariſer „France“ die Nachricht aufrecht, 
daß die italieniſche Regierung nach Madrid eine Note abgeſandt 
habe, in welcher gegen den auf Italien bezüglichen Paſſus der Thron⸗ 
rede Proteſt erhoben wird. In der Note werde gleichzeitig erklärt, 
daß, wenn auch Frankreich in Folge der jüngſten Ereigniſſe auf 
päpſtlichem Gebiete in der Septemberkonvention eine Rechtfertigung 
ſeiner Intervention habe finden zu können geglaubt, jo konne doch 
die italieniſche Regierung es nicht geſtatten, daß eine andere Macht 
in der römiſchen Frage das Prinzip der Nichtintervention verletze. 
Lord Bloomfield wird in Neapel erwartet. : 
Florenz, 20. Januar Nachmittags. Nach der „Italieniſchen 
Korreſpondenz“ ift bezüglich der Ernennung eines neuen italieni⸗ 
ſchen Geſandten am Sftreichiicen Hefe noch Nichts entſchieden. Dies 
ſelbe n die Machricht, daß die Fſtreich eee 
die jepigebeegterung non Metro formell anerkannt hade. 
Die Korreſpondenz erfährt ferner, daß der Kaiſer von Oeſtreich dem 
König von Italien feinen Dank für den Beweis der Freundſchaft 
und Sympathie habe ausdrücken laſſen, welchen der König dadurch 
egeben, daß er ſich bei den Trauerfeierlichkeiten für den Kaiſer 
Marimilian in Trieſt und Wien habe vertreten laſſen. 
Florenz, 20. Januar, Nachmittags. Deputirtenkammer. 
Der Finanzminiſter legte das Finanzexpoſé vor. Das Defizit für 
1866 betrug, demſelben zufolge, 168, für 1867, nach Abzug der aus 
dem Verkaufe der geiſtlichen Güter erzielten 30 Millionen, 223 
Millionen Lire. Das Totaldefizit am Schluſſe des Jahres beläuft 
ſich auf 391 Millionen. Das Defizit für 1868 wird, bah der 
für die verkauften Kirchengüter vorhergeſchehenen Einzahlungen, 
183 Millionen betragen. Hierzu treten 15 pCt. Agio auf im Aus⸗ 
lande zahlbare 230 Millionen und vom vorigen Jahre her unein⸗ 
bringliche Zahlungen, welche das effektive Totaldefizit am Schluſſe 
des Jahres 1868 anf 630 Millionen heben werden. Stelle man 
dieſem Defizit die ſchwebende Schuld, die Bankſchuld und Schap- 
bons und die Summen gegenüber, welche der Staatsſchatz aus der 
Banl zurückziehen kann, ſo ergeben ſich 657 Millionen, abzüglich 
der 630 verbleiben mithin 27 Millionen Aktivreſt. Die unein⸗ 
bringlichen Schuldforderungen des laufenden Jahres, die beweg- 
liche Steuer von 1868, welche wahrſcheinlich erſt 1869 eingebracht 
wird, und endlich die dem Staatsſchatze nöthigen Fonds betragen 
190 Millionen. Abzüglich der 27 Millionen verbleibt für 1869 
mithin ein Defizit von 163 Millionen. 5 
Kopenhagen, 20. Jan. Nachm. Aus zuverläſſigſter Quelle 
wird mitgetheilt, es ſei niemals die Abſicht geweſen, neben dem 
Kammerherrn Quaade noch einen Spetialbevollmächtigten bei den 
Verhandlungen über Nordſchleswig zu ernennen; dagegen iſt der 
Profeſſor Julius Larſen, früher Beamter im ſchleswigſchen Mini⸗ 
ſterium in Kopenhagen, nach Berlin . — um Herrn v. Quaade 
vorkommenden Falles Auskunft über ſchleswigſche lokale und admi⸗ 
niſtrative Verhältniſſe zu geben, falls der däniſche Geſandte im 
Laufe der Verhandlungen, namentlich bei der Garantiefrage, der— 
ſelben bedürftig ſein ſollte. 2 
An maßgebender Stelle weiß man Nichts über angeblich von 
Amerika erhobene Schwierigkeiten anläßlich des Verkaufes der dä⸗ 
niſch⸗weſtindiſchen Inſeln. * 
In der heutigen Sitzung des Volkethings legte der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten den Vertrag, betreffend die Abtre⸗ 
tung von St. Thomas an die Vereinigten Staaten vor. Das Fol⸗ 
kething konſtituirte ſich als geheimes Komité, um Mittheilung von 
den dem Vertragsſchluſſe vorausgegangenen vertrauten, mündlichen 
Verhandlungen entgegenzunehmen. Die Angelegenheit wird außer⸗ 
ordentlich beſchleunigt. 


Deutſchland. 
A Berlin, 20. Jan. Das landwirthſch. Mini- 


Preußen. 


ſterium beſchäftigt ſich gegenwärtig vorzugsweiſe mit der Berathung 


der Vorlagen, welche dem nun bald zuſammentretenden Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium zu machen find. Wahrſcheinlich wird 


die Frage wegen allgemein gültiger Maßregeln in Bezug auf die 


Bewältigung der Rinderpeſt wieder auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Auch die in der vorigen Seſſion beſprochene Angelegen- 


werde. — Die taktloſe Haltung und die zum E 
wenig ae „Jeidl. Kot 
1 Negterung, die höchſte Mißbilligün 


beit, ob es nicht zweckmäßig jet, den in Oeſtreich gülti 
für die Branntweinſteuer, der weit 7 1 — Dee 
centen iſt, auch in Preußen einzuführen, wird wieder zur Diskuſ⸗ 
ſion geſtellt werden. In Bezug auf dieſe Frage haben der Mini⸗ 
ſter der Finanzen und der der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
zwei Sachverſtändige, nämlich einen Steuerrath und ein Mitglied 
des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums nach Oeſtreich geſendet, um an 
Ort und Stelle die Art und Weiſe, wie dort die Beſteuerung des 
Branntweins erfolgt, zu ſtudiren. Die Erfahrungen, welche die 
beiden Delegirten machen, werden dem Landes-Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium für ſeine Berathung zugänglich gemacht werden. Gleichzeitig 
haben die beiden Herren den Auftrag, ſich über den Modus der Bes 
ſteuerung des Rübenzuckers in Oeſtreich zu informiren. — Die 
Nachricht, daß über die Vereinigung der beiden Regierungen 
in den Elbherzogthümern bereits ein Beſchluß gefaßt ſei, und daß 
die gemeinſame Regierung in Schleswig ihren Sitz erhalten werde 
ift verfrüht. Eine definitive Entſcheidung iſt noch immer nicht er⸗ 
folgt. — Wie man hört, haben bei Gelegenheit des geſtern gefeier⸗ 
ten Krönungsfeſtes auch einige Charaktererhöhungen ſtattgefunden. 
So hat unter andern der Oberpräfident für Poſen, Herr v. Horn, 
den Charakter als Wirklicher Ben und Excellenz erhalten. 
Der Kapitän zur See, Hend, iſt dem Marineminifterium 
überwieſen worden und wird in dieſem Departement den bisherigen 
Decernenten für Ausrüſtung, Kapitän Köhler, vertreten, welcher 
mit dem Kommando der Panzerfregatte „Friedrich Karl“ beauf⸗ 
tragt und deshalb ſeiner Funktionen im Miniſterium enthoben 
worden iſt. — Die Mittheilung, daß die Jacht „Grille“ kaſſirt wer⸗ 
den ſolle, entbehrt der Begründung. Von Seiten der Marinebe⸗ 
hoͤrden iſt vielmehr die Wiederherſtellung des Schiffes angeordnet 
worden. — Die Sonntagsheiligung erleidet empfindliche Störung 
dadurch, daß Handelsleute als Käufer von Wolle, Getreide u. ſ. w. 
am Sonntage die Producenten zum Geſchäftsverkehr heranzuziehen 
ſuchen. Die Regierung der Provinz Brandenburg hat deshalb an 
die Landräthe und die Polizeiverwaltungen eine Verfügung erlaſ⸗ 
ſen, in welcher gefordert wird, daß mit aller Strenge das Verbot 
des Hauſirhandels an Sonn⸗ und Feſttagen aufrecht erhalten 
int der e fo 


— Dem Vernehmen nach iſt der Präfdent der Seehandlung, 
Herr Camphauſen, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Pradikat „Excellenz“ ernannt. 

Herr Adoſph Hanſemann, Inhaber der hieſigen Dis⸗ 
ee iſt zum Geheimen Kommerzienrath ernannt 
worden, 

— In der Zollangelegenheit mit Frankreich wird noch 
einer Antwort von Paris wegen eines handelspolitiſchen Punktes 
entgegengeſehen. Man nimmt mit Beſtimmtheit an, daß Frank⸗ 
reich auch hierin den berechtigten Erwartungen Preußens und des 
Norddeutſchen Bundes entſprechen werde. Die baldige Erledigung 
der Angelegenheit wird nicht bezweifelt. Von Wien wird bereits 
auf die Abreiſe des Settionschefs v. Pretis zur Wiederaufnahme 
der Verhandlungen in Berlin vorbereitet. 

— Das Intereſſe, welches ſich der neuen preußiſchen 4½ %, 


igen Eiſenbahn⸗Anleihe vom Jahre 1867, die in den letzten 


Tagen dieſer Woche zur Subskription geſtellt wird, zuwendet, ent⸗ 


ſpricht vollftändig den in Bezug darauf gehegten Erwartungen. Wie 


die „B. H.⸗Z.“ hört, ſoll ſchon jetzt eine bedeutende Ueberzeichnung 
ſich in Ausſicht nehmen laſſen. 

— Das preußiſche Konſulat in Jeruſalem, welches durch 
die Verſetzung des Generalkonſuls Dr. Roſen nach Belgrad erledigt 
war, iſt mit dem 1. Januar bekanntlich in ein Norddeutſches Bun⸗ 
des⸗Konſulat umgewandelt worden. Zum Verwalter deſſelben 
(gérant) iſt von dem Bundespräſidium der Profeſſor der orienta⸗ 
liſchen Sprachen an der hieſigen Univerſität, Dr. Petermann, 
ernannt worden. Profeſſor Petermann hat von dem Kultusminiſter 
einen längeren Urlaub erhalten, um die Gelegenheit, welche ihm die 
angezeigte Stellung bietet, im Intereſſe der Wiſſenſchaft zu ver⸗ 
werthen, da die Perſönlichkeit des jetzigen armeniſchen Patriarchen 
in Jeruſalem die ſichere Hoffnung bietet, daß Profeſſor Petermann 
die werthvollen armeniſchen Manuſkripte der Bibliothek des Pa⸗ 
triarchats wird benutzen können. Mit Rückſicht darauf hat ſich 
Profeſſor Petermann zur Uebernahme der Konſulatsverwaltung auf 
ein oder zwei Jahre 0 0 und ſich über Trieſt, Alexandrien 
und Beirut nach Jeruſalem begeben. 

— Der frühere Abg. Frentzel, welcher bekanntlich auf Grund 
ſeiner im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede gegen den Regie⸗ 
rungspräfidenten v Maurach wegen Verleumdung, die indeß nur in 
Bezug auf einige nebenſächliche Punkte feſtgeſtellt wurde, verurtheilt 
worden iſt, wird jetzt, wie der „Frankf. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, vor dem Publikum den Beweis der Wahrheit ſeiner Angaben 
antreten. Da er der ſeiner Meinung nach verfaſſungsmäßigen An⸗ 
klage auf Grund des Art. 84 nur den Einwand der Inkompetenz 
des Gerichts ee konnte er mit dem Beweis der Wahrheit 
während des Prozeſſes elbſt nicht hervortreten. 

— Bezüglich der Spielbankenfrage geht der „Mittelrh. 
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite die Mittheilung zu, daß am IE; 
12. oder 13. d. M. der König den Beſchluß des Staatsminiſteriums 
gebilligt hat, daß die öffentlichen Spielbanken definitiv Ende 1872 
geſchloſſen werden ſollen. Für die Geſellſchaft zum Betriebe der 
Kur⸗Etabliſſements zu Wiesbaden und Ems wird die Verpflichtung 
ſtatuirt, in den 5 Jahren 1 Mill. Thaler zur Bildung eines Kur⸗ 
ſonds für Wiesbaden und Ems zu zahlen, während der Spieldauer 


* 


zur Rettung getroffen find, 


| hält nachſtehende Erklärung: „Dem im Abgeordneten 


die übrigen Leiſtungen aufrecht zu 111 und am Schluſſe der 
Spielzeit das Mobiliar des Kurhauſes der Stadt zu überlaſſen. 
Nach den Durchſchnittsberechnungen wird die Geſellſchaft immer⸗ 
hin noch 10 pCt. Dividende jährlich geben und ihre Aktien ſämmt⸗ 
lich zu 195 Fl. pr. Stück amortiſiren können. Natürlich kann die 
Geſellſchaft, wenn fie ihre Aktien pari einlöſt, eine entſprechend hö⸗ 
here Rente geben. Sollte die Ea eie e nicht eingehen, ſo 
wird noch dem diesjährigen Landtag eine Geſetzesvorlage gemacht, 
wonach die Einführung der jetzt noch in suspenso gelaſſenen Arti⸗ 
kel des Strafgeſetzbuchs gegen das dem 1. Januar 1873 
verfügt, der Regierung aber geſtattet wird, auch einen früheren Ter⸗ 
min zur Giltigkeit zu bezeichnen, natürlich für den Fall, daß die 
Spielgeſellſchaften 15 and verhalten. Der bereits redigirte 
Geſetzentwurf ſchließt ausdrücklichalle Entſchädigungsanſprüche aus, 
wie als ein Akt der Strafgeſetzgebung nicht anders kann. Die kgl. 
Regierung iſt im Uebrigen der Heften Ueberzeugung, daß die Wies⸗ 
badener Spielgeſellſchaft im Intereſſe der Stadt und der Aktionäre 
es zu Zwangsmaßregeln nicht wird kommen laſſen, während man 
von Blane in Homburg bis jetzt ſolche Einſicht nicht erwartet. 

— Die Stellung Preußens in der italieniſchen Frage 
wird von der auswärtigen Preſſe in den verſchiedenſten Tonarten 
behandelt, ſelten aber in unbefangener Weiſe. Bald erfinden die 
ultramontanen Blätter den Inhalt eines autographen, jetzt von hier 
aus offiziös dementirten Schreibens von hoher Hand an den Papſt, 
das des Herrn Rouhers Niemals! wo moͤglich noch überbietet, bald 
läßt man Preußen ſehr eifrig in Florenz vermitteln und eine Thä⸗ 
tigkeit entfalten, die der von dem Berliner Kabinet in dem Verlaufe 
der Angelegenheit beobachteten Reſerve wenig entſpricht. Die Rück⸗ 
ſichtnahme auf feine katholiſchen Landedangehörigen hat Preußen 
während der italieniſchen Kriſis mehrfach bewieſen, und es liegt an⸗ 
dererſeits nahe, daß Italien, wie von mehreren de ſo auch 
von Preußen Rathſchläge der Mäßigung und des Friedens empfan⸗ 
gen hat. Zu einer ſehr aktiven diplomatiſchen Einmiſchung waren 
die Dinge indeſſen ſchwerlich angethan. Wenn es zu Je Pet fa 
eines Erſatzes der September⸗Konvention kommt, ſo hofft ſelbſt 
Frankreich allem Anſcheine nach nicht, daß die Mächte dafür eine 
förmliche Garantie übernehmen werden. Eine derartige Zuſtim⸗ 
mung der Regierungen, daß Italien bei einem gewaltſamen Vor⸗ 
gehen gegen Rom auf keine, wenn auch nur moraliſche Unterſtüzung 
irgend einer Großmacht rechnen könnte, vielmehr die Mißbilligung 
derſelben gewärtigen müßte, würde die italieniſche Aktionspartei ger 
nugſam in Schach halten und Frankreich feine Truppen zurückzu⸗ 

iehen erlauben. So ſcheint man in Paris zu rechnen, und in die⸗ 
n Sinne möchte man die europäiſchen Kabinete bei dem jest in 
Florenz und Rom empfohlenen Arangement intereſſiren. Mit wel⸗ 


chem Erfolge, muß ſich zeigen. 


— Der City⸗Artikel der „Times“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: „Aus Tiflis iſt telegraphiſch die Nachricht eingegangen, daß 
die perſiſche Regierung ſich den ruſſiſchen und 1 legierun⸗ 
gen bei der Anlegung einer doppeldrähtigen Telegraphenlinie von 
der Stadt Norderney (welche der Endpunkt der euter ſchen Linie 
zwiſchen England und Preußen it) über Rußland nach 1 5 — an⸗ 
N BEL 0 — een ge . en Wellen 
gen haben ſich auch dahin egg daß dieſe neue Linie für die in⸗ 
diſch⸗europäiſche telegraphiſche Korreſpondenz errluſſv reſervirt werde, 
während die beſtehenden reſp. Staatenlinien ſeit der Zeit ihrer 
Vollendung ſich ni lokale oder nicht indische Depeſchen beſchränkten. 

Bochum, 16. Januar. Eine neue Trauerbotſchaft 
muß ich Ihnen melden. In vergangener Nacht zerſpraug auf der 
Zeche Shamrock bei Herne der Keſſel der Fördermaſchine. In 
Folge dieſer Erplofion wurden der Heizer und Schürer ſofort ges 
tödtet. Da die Maſchine nun auch ihre Dienſte verſagte und im 
Schacht keine Fahrten eingebaut find, blieb der in der Grube ſich 
befindenden Belegſchaft nichts übrig, als zu warten, bis Anſtalten 
Man ſpricht ſchon von Befürchtungen 
von Ertrinken fuͤr die noch im Schacht arbeitenden 200 Mann; 
doch ſind ſolche unbegründet, wenn man weiß, daß die erſte Tief⸗ 
bauſohle noch vorhanden, und dieſe leicht durch Haſpelfoͤrderung 
zugänglich gemacht werden kann. — Unweit Shamrock auf Zeche 
Plutho verunglückte geſtern ebenfalls durch Entzündung ſchlagen⸗ 
der Wetter der Hauer Oberſt. Er befand ſich zwar geſtern Abend 
noch am Leben, doch war er vom Arzte ſchon Kae (Eſſ. 3.) 

Danzig, 19. Jan. [Damm durchbruch.] Geſtern Mit⸗ 
tag iſt, wie wir hören, der Damm der alten Radaune bei Schar⸗ 
fenort durchbrochen. Da man auch den Eiſenbahndamm gefährdet 
glaubte, wurden Arbeiter durch die Eiſenbahn hinausbefoͤrdert, 
welche ſofort in Thätigkeit traten, um das Weiterdringen des Waf- 
ſers zu rerhindern. Ein erheblicher Schaden ſoll bis jetzt nicht ent⸗ 
ſtanden ſein. Das Waſſer der Radaune iſt in den letzten Tagen 
ſehr geſtiegen. Auch bei der Prauſter Mühle fürchtete man geſtern 
einen Uebertritt des Waſſers, derſelbe wurde jedoch verhütet. 

Von der Weichſel meldet man ebenfalls, daß das Waſſer ſteige. 
Von Krakau wird gemeldet, daß ſeit dem 15. Januar im Gebirge 
ſtarkes Thauwetter eingetreten ſei. Am Freitag Abend ſtand die 
Eisdecke bei Krakau noch. Der Waſſerſtand war im Wachſen: 4 
Fuß 2 Zoll über Null. (Danz. Ztg.) 

Köln, 17. Januar. Hier ſoll am Montag den 27. d. Mts. 
im großen Gürzenichſaale eine Katholiken-Verſammlung 
abgehalten werden. In der öffentlichen Einladung heißt es: 

. . In allen dieſen Erſcheinungen belebt ſich die Hoffnung auf eine beffere 
Wendung; allein fie darf uns nicht abhalten, mit allen geſetzlichen Mitteln die 
für die Würde und Unabhängigkeit des Oberhauptes unſerer heiligen Kirche 
nothwendige Wiederherſtellung und Erhaltung des Kirchenſtaates anzuſtreben. 
Das muß das Ziel aller Opfer an Gut und Blut und aller Manifeſtationen 
und gemeinſamen Beſtrebungen ſein; in dieſem Bewußtſein wollen wir uns 
den erhebenden Verſammlungen anderer Städte anſchließen und dem, was ſie 
ſo lebhaft angeregt, eine feſte Dauer und eine anhaltende Wirkſamkeit zu geben 
verſuchen. Es muß der begeiſterten Opferwilligkeit, welche Reich und Arm in 
der ganzen katholiſchen Welt an den Tag legen, eine feſte, in die Zukunft hin⸗ 
einreichende Geſtalt gegeben werden, worüber wir dann unter dem Ausdrucke 
der unbedingten Treue und Ergebenheit der Katholiken Deutſchlands, dem 255 
ligen Vater Bericht erſtatten wollen. Zu dieſem Ende laden wir alle unſere 
katholiſchen Brüder aus Nah und Fern zu recht zahlreichem Beſuche dieſer 
Verſammlung ein u. ſ w. 

Unterzeichnet iſt der Aufruf vom Stadtverordneten Baudri, 
Domkapitular Dumont, Appellationsgerichtsrath v. Hagens, 
Frhr. v. Los, Profeſſor Dr. Voſen u. a. m. 

Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 20. Januar. Der heutige e e e ent⸗ 

hauſe einge: 


2 


brachten Geſetzentwurfe wegen Erlaß der drei unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer und eines Theils der Grun dſteuer für das 
erſte halbe Jahr 1808 in den Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen geg ö die Mittheilung nicht ohne Intereſſe 
ſein, daß in Folge Exlaſſes des Finanzminiſters vom 3. Jan. d. J. 
die betreffenden Regierungen bereits bön den maßgebenden allge⸗ 
meinen Grundfäzen in Kenntniß geſetzt und done worden 
ſind, in den von der Noth heimgeſuchten Gegenden bei Einziehung 
der Stagtsabgaben mit Milde und Schonung e ren und 
unter allen Umſtänden zu vermeiden, daß die an ſich ſchon beſte⸗ 
hende Noth etwa durch ein ſtrenges Verfahren in Beitreibung der 
Steuern noch weiter geſteigert werde. Insbeſondere iſt den Regie⸗ 
rungen die Ermächtigung zur Gewährung ausgedehnter Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Remiſſionen und zur Niederſchlagung von Steuer⸗Rü 

den, welche nach der Bescheinigung der Ortövorftände ſich als uns 
einziehbar ergeben, ertheilt, im Uebrigen aber in der Ausführung 
eine beſondere Vorſicht empfohlen worden, um einestheils die 
Steuerpflichtigen in ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht zu gefährden, 
anderntheils aber auch zu verhüten, daß nicht etwa unter dem Deck⸗ 
mantel und Vorwande des Nothſtandes ganz ſteuerfähige Perſonen 
ihrer Steuerpflicht ſich entziehen und dadurch das zur Beſtreitung 
5 Ne nöthige Steuereinkommen zur Ungebühr 

mälern. 

Hierbei iſt gleichzeitig darauf hingewieſen worden, daß eine 
Steuerſtundung in der Regel die Lage der Steuerpflichtigen auf die 
Dauer nicht verbeſſert und daher von dem Mittel der Steuerſtun⸗ 
dung nur da 12 dle zu machen ſei, wo die Verhältniſſe der 
Steuerpflichtigen die ſichere Ausſicht darbieten, daß durch eine 
ſolche wirkſam geholfen werden kann. In zweifelhaften Fällen 
wird daher die definitive Niederſchlagung der Steuerreſte ange⸗ 
ordnet werden.“ 


— Ueber die Thätigkeit des, Hülfsvereins für Oſtpreu⸗ 
Ben“ geht dem „St. Anz.“ von dem Ausſchuſſe deſſelben Nach⸗ 
ſtehendes zur Veröffentlichung zu: 

Dem edlen Vertrauen, welches unſerem von Sr. königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen geſtifteten Hülfsverein für Oſtpreußen 
aus allen Theilen Deutſchlands und aus allen Schichten ſeiner Be⸗ 
völkerung entgegengetragen wird, glauben wir ſchon jetzt eine kurze 
Darſtellung der Organiſation ſchuldig zu fein, welche die freie Ver⸗ 
einsthätigkeit in Oftpreußen vorerſt durch uns erhalten hat. Von 
Anfang an hatten wir bereits die landwirthſchaftlichen Vereine in 

den heimgeſuchten Gegenden, welche ſich in den Nothjahren 1846 
und 1847 als Träger der freiwilligen Hülfsleiſtung bewährt hatten, 
zu unſeren ſpeziellen Organen auserſehen. Da ſich deren Grenzen 
nicht überall mit den Grenzen der landräthlichen Kreiſe deckten, haben 
wir den Rath ertheilt, ſich überall ſchleunigſt den letzteren anzupaſ⸗ 
fen, und je einen Kreis-Ausſchuß, aus wenigen Perſonen beſtehend, 
u bilden. Es iſt unſer Wunſch, je; in jeden dieſer Kreis⸗Ausſchüſſe 
Abgeſandte aller derjenigen Körperſchaften eintreten, welche ſonſt im 
Kreiſe ſich dieſelbe oder inen Aufgaben ſtellen, alſo namentlich 
der Kreis⸗Armen⸗Kommiſſionen und der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 


Wenaſſenſchaften. Die Zweig⸗Vereine des vaterländiſchen Frauen⸗ 
ige Delrötrte mit unfrrece ess. 


1 ul ww Grade, Area 
Ausſchüſſen laufenden Verkehr zu unterhalten. 

Die Kreis⸗Ausſchüſſe übernehmen die Vermittelung und Ver⸗ 
theilung unſerer Beiträge an die einzelnen Kirchſpiele, und leiten 
die Rechnungslegung an uns, wie wir ſie, in kürzeren oder länge⸗ 
ren Zwiſchenräumen, dem Publikum gegenüber zu vertreten haben 
werden. Faſt aller Orten iſt das Zuſammenſchließen der mannig⸗ 
fachen Thätigkeit in der von uns angedeuteten Gliederung bereits 
erfolgt oder im Werke. Es verſteht ſich, daß wir auf den Abſchluß 
dieſer Organisation nicht gewartet haben, vielmehr vom erſten Tage 
unſeres Beſtehens, jedem landwirthſchaftlichen oder anderen Ver⸗ 
eine, auch kaufmänniſchen Korporationen, Magiſtraten u. ſ. w., 
welche den ſchlimmſten Folgen der Noth durch Vertheilung häusli⸗ 
cher Arbeit rüſtig ſteuern wollten, wo moͤglich nach Vegehe und 
über Begehr Hülfe leifteten. In dieſem Augenblicke haben alle 16 
Kreiſe des Gumbinner Bezirkes (bis auf Einen, welcher in achtungs⸗ 
werther Enthaltſamkeit keinen Antrag ſtellen will) und von 19 des 
Königsberger, alle bis auf 5 von uns Beiträge erbeten und erhal⸗ 
ten. Ueber 51,000 Thaler haben wir bereits an die Kreiſe vertheilt. 
Iſt aber erſt die überall angeregte Arbeits⸗Organiſation vollendet, 
ſo werden die uns täglich zufließenden Mittel nur eben ausreichen, 
um die Verluſte zu decken, welche beim Wiederkauf der gearbeiteten 
Gegenſtände zu erwarten ſteht. Nur eine gewiſſe Stetigkeit der Ein: 
nahmen, nur das ausdauernde Vertrauen der Nation kann uns 
in den Stand ſetzen, die Arbeitöftellen, welche wir geſtiftet haben, 
oder eben ſtiften, im Gange und damit Tauſende von, Familien, ſo 
Gott will, am Leben und bei Geſundheit zu erhalten. 

Unzählige Zuſchriften und Zureden legen uns den Gedanken 
nahe, von derjenigen Beſchränkung abzugehen, welche wir, im An⸗ 
ſchluß an das Schreiben Sr. kgl. Hoheit, unſeres Protektors, vom 
15. Dezember, der Thätigkeit des Hülfsvereins für Oſtpreußen ge⸗ 
ſetzt hatten, — alſo die bei uns eingehenden Beträge zu direkter Un⸗ 
terſtützung in Geld herzugeben. Es braucht wohl nicht erſt verſichert 
zu werden, daß alle Sendungen an Geld, an Lebensmitteln u. | w. 
von außerhalb oder von Berlin, für welche wir nur die Adreſſen an⸗ 
gegeben, zu ganz freier Verfügung der Empfänger, alſo auch zu un⸗ 
mittelbarer Unterſtützung überwieſen werden. Dagegen haben wir 
uns durch authentiſche Berichte aus den Nothſtandskreiſen überzeu⸗ 
gen müſſen, daß die Grenzen, die uns von Anbeginn gezogen 
waren, durchaus nothwendige und heilſame, auf den bleibenden 
Geſetzen des Volkswohles ruhende find. Gerade in den am Schlimm⸗ 
ſten befallenen Kreiſen hat die Errichtung von Spinnereien den ras 
ſcheſten Fortgang genommen, gerade von ihnen wird auch die Ge⸗ 
währung von Arbeit an die Frauen und ſchwächeren Männer mit 
beſonderer Befriedigung aufgenommen. Indem unſere Organe 
womöglich nicht mit Geld, dern mit Lebensmitteln bezahlen, 
haben hie es in der Hand, ohne Steigerung der landesüblichen Ar⸗ 
beitslöhne höheren Entgelt für die ge 155 Arbeit zu bieten. Wo 
die Ausführung häuslicher Arbeiten in 
der Kälte auf Schwierigkeiten ſtößt, ermächtigen wir die Vereine 

zum Zwecke der Arbeits⸗Ermöglichung, auf unſere Koſten Brenn⸗ 
f Hoffe zur Vertheilung zu bringen. — Der Umjag kann bei emfigſter 
und umſichtigſter Verwaltung ein ſo raſcher ſein, daß der Flachs, 


welcher heute an die Spinnereien ausgethan wird, ſich für ſie in 


zwei bis drei Tagen bereits in Geld oder Geldwerth verwandelt hat. 
Schließlich ſei allen freundlichen Gebern auch an dieſer Stelle 


olzarmen Gegenden wegen 


das Berſtändniß für Alles, 


Bahnen baut. 


öffentlich Dank und Anerkennung ausgesprochen für ihre vielen und 
reichen Spenden. 

— Aus Breslau ſind andt: nach Königsberg 4000, 
. 2000, an den er⸗ und Bauernfreund 2000 
Thaler. 


— Eine Dame in Frankfurt a. M. hat 50 Centner Grau⸗ 
pen en und das gleiche Quantum nach Gumbinnen 
geſendet. 6 

— In e ee eee ca. 8500 Thlr., außerdem 
5000 Pfd. Kaffee und 10000 Pfd. Schiffsbrod. Auch zum Bazar 
in Berlin ſind viele Gaben eingegangen. 

Kiel, 17. Jannar. Bei dem hieſigen Komite für Oſtpreußen 


waren bis geſtern 2200 Thlr. eingegangen. 


Rendsburg, 17. Janunr 
hat in unſerer Stadt bis heute 400 Thlr. ergeben. 

„Nürnberg, 17. Januar. Das im Jahre 1866 gebildete 
Nhön-⸗ und Saalkomite iſt hier geſtern zur Einleitung von Samm⸗ 
lungen für Oſtpreußen zuſammengetreten und hat beſchloffen, von 
den noch vorhandenen Geldern 300 Thlr. ſofort abzuſenden. 

Der Aſchaffen burger Stadtmagiſtrat hat den Nothleiden⸗ 
100 Oſtpreußen eine Unterſtützung von 100 Thlrn. zuzuweiſen 
eſchloſſen. 
Elbing. Das hieſige „Volksblatt“ erklärt die Nachricht, 
daß das hieſige Theater wegen des Nothſtandes geſchloſſen werden 
ſolle, für falſch. . 


Heſſen. Darmſtadt, 17. Januar. Aus older: Duelle” 
905 ein Korreſpondent der „Frankf, Ztg.“ mit, daß vorgeſtern ein 
ertrag mit einem Konſortium, beſtehend aus der hieſigen Bank 
für neh und Induſtrie, und einigen Frankfurter Firmen abge⸗ 
ſchloſſen wurde, wonach dieſes Konſortium die oberheſſi 0 en 
Somit wäre alſo nur noch die Frage der fen. 
bad) » Hanauer Bahn zu löſen und auch ihre Löſung dürfte näher 
ſein, als es augenblicklich noch den Anſchein hat. 
Oeſtreich. 

Wien, V.. Januar. Herr v. Beuſt ſoll ſich auf die friedlichen 
Kundgebungen, die man ſein Friedensprogramm nennt, die wir bis⸗ 
her aber nur aus nicht authentiſchen Zeitungs⸗Korreſpondenzen ken⸗ 
nen, nicht beſchränkt haben. Man ſpricht von einer Cirkulardepeſche 
des Reichskanzlers an die bei den Höfen der Großſtaaten beglaubig⸗ 
ten Geſandten, in welchen derſelbe Eifer hervortritt, in Europa den 
2 — an die Friedensmiſſion des regenerirten Oeſtreichs zu be⸗ 
eſtigen. 
rat au, 15. Januar. Je mehr neuerdings die polniſche 
Ariſtokratie auf öſtreichiſche Unterſtützung zur Verfolgung ihrer 
Pläne rechnet, deſto 1 rührt ſich die demokratiſche Gegenpartei 
unter der Emigration. Der Gegenſatz beider tritt uns in folgendem 
Leitartikel des „Czas“ deutlich entgegen: 

„Wir pflegen der Emigrantenpubliciſt nicht viel Gewicht beizu⸗ 
legen. Von unmittelbarer Verbindung mit dem Lande getrennt, 
mit den täglichen Eindrücken und Ginfläfien unbekannt, bewegt ſich 
der Emigrant gar zu oft im Zirkel ſeiner eigenen Anſchauungen lt 
; a chen Doven ab und verliert schließlich 
N was zu Hauſe geſchieht. She Politik 
aber, die den realen Boden der Gegenwart verläßt, wird zu einer 
bloßen philoſophiſchen Spekulation, und nützt, was auch ihr Werth 
a priori jein nad weder der Menſchheit im Ganzen, noch einem 
beſtimmten Theile derſelben. Noch ſchlimmer iſt es, wenn Jemand 
mit Bitterkeit über den Nichterſolg früherer Beſtrebungen im Her» 
zen nicht ſeine Meinungen verkündet, ſondern ſich ſogar an die 
Spitze einer Geſellſchaft zu ftellen beabfichtigt, welche er zu beherr⸗ 
ſchen und zu wranniſiren gedenkt. Daß er ſich dabei keine Krone, 
ſondern nur eine phrygiſche Mütze aufſetzt, iſt in unſern Augen 
e Bedeutung. Der Unterſchied liegt nur im Namen und 

aterial. 

Herr Joſeph Hauke, das ſichtbare Haupt des unſichtbar . 
niſchen Komites, welches zum, a ihn en le 
gehört, und Herr Ludwig Bulewokt, „Bevollmächtigter beim repu⸗ 

likaniſchen europäiſchen Komite“, haben in Genf eine „Anſprache 
an die polniſchen Brüder“ veröffentlicht, in welcher fie zur Bildung 
einer neuen Geſellſchaft nach dem von ihnen mitgetheilten Rezept — 
das ſie das polniſche Programm zu nennen belieben — auffordern. 
Darin findet In alles, was man nur wünſchen kann: die Organi⸗ 
ſation der Geſellſchaft, ihre Verwaltungsform, die Vertheilung der 
Chargen u. |. w. Das Papier iſt eben geduldig. Nur Eines iſt in 
dieſem Geſetzbuch der zukünftigen Menſchheit nicht zu entdecken, und 
dieſes Eine iſt — Neues. Von den abgedroſchenen Doktrinen Ba⸗ 
boeuf's bis zu den bekannten Worten des Fürſten Tſcherkaski, wel⸗ 
cher das Land als das natürliche Eigenthum ſeiner Bebauer erklärt, 
ift in dieſem Grundgeſetz des zukünftigen Polens jeder mögliche Ges 
meinplatz über menſchliche Willensfreiheit, Selbſiſtändigkeit u. ſ. w. 
wiederholt. Natürlich laufen bei einer ſolchen Kompilation der 
mannigfachſten Prinzipien und Vorſchriftten auch innere Wider⸗ 
ſprüche mitunter. So z, B. ſoll einerſeits Religion und Volksbil⸗ 
dung abſolut frei fein, ändererſeits aber die Republik dafür ſorgen, 
daß die fun Generation im nationalen Geiſte und im Ein⸗ 
klang mit dem Fortſchritt der Zeit und dem republikaniſchen Pro⸗ 
ramm erzogen werde. Wenn Wiſſenſchaft und Religion abſolut 
fra ſind, ſo hat die Regierung offenbar kein Recht, ſich darum zu 
bekümmern. Von der Lächerlichkeit, einen fo vagen Bez riff wie 
den Zeitgeiſt in einer Verfaſſung figuriren zu laſſen, ſprechen wir 
nicht. Die ganze Sache iſt wirklich noch trauriger, als ſie lächerlich iſt. 

Angehängt an die Anſprache ift das organiſche Statut für den 
polniſchen republikaniſchen Heerd (Ognisko). So heißt dle Geſell⸗ 
ſchaft der das Komite vorſteht. Es intereſſirt uns wenig, wie ge⸗ 
wiſſe Leute und Kreiſe ſich organiſiren, aber ſagen wollen wir doch, 
daß Alles, was ſeit der Ine schen Revolution an politiſcher Ver⸗ 
kehrtheit PR ift, ſich in dieſem 1 zuſammengewor⸗ 
fen findet. Ja ſogar das Alterthum bat. feine Beiträge liefern 
müſſen, denn ſchon Lykurg wollte ganz Sparta in Kaſernen ver⸗ 
wandeln, und daß das Land das Eigenthum ſeiner Bebauer iſt, war 
in der Neuzeit, wo nur Arbeit ein Anrecht darauf gab, allerdings 
richtig. Herr Hauke will gar kein ſtehendes De bewaffnet aber 
alle Männer vom 20; bis zum 50. Jahr; das Land ſoll Allen gehöͤ⸗ 
ren, aber von der Regierung verwaltet werden. Die Polizei wird 
den Ackerbau leiten und die Ernte in den Schatz abgeführt werden. 
Ob die Republik wohl auch Wohnung und Feuerung liefert, und 


x 


Denen, die nicht im Felde arbeiten, Werkſtätten anwelſen wird? 


Man verlange von uns nicht, daß wir alle politiſchen, ökonomiſchen, 
ſocialen und logiſchen Faſeleien der Herren Hauke und Bulewski 
durchgehen. Das Ganze iſt ein ſchreckliches Beiſpiel jener Ge⸗ 
müthskrankheit, die aus der Unfähigkeit hervorgeht, öffentliches Un⸗ 
glück geduldig zu ertragen, und ſich von den kleinen Verhältniſſen 

Emigrankenlebens nicht. erdrücken zu laſſen. Nur die Emigran⸗ 
ten, welche ſich eng an das Vaterland ſchließen und ſich von ihm 
leiten laſſen, entgehen dieſer Gefahr; die aber, die ſich in einem ge⸗ 
träumten Vaterlande bewegen, wenn ſie von dem wirklichen, das 
lebt, fühlt und leidet, getrennt ſind, laſſen ſich von einer trügeriſchen 
Fata Morgana täuſchen, und wiſſen es nicht einmal, daß ſie von 
ihren eigenen Hirngeſpinnſten betrogen werden. Glücklicherweiſe iſt 
die Krankheit nicht anſteckend. Wenn hier und da einer unſerer Lands⸗ 
leute etwa davon ergriffen wird, jo moge er nur nach dem Königreich 
Polen gehen und er wird ſich überzeugen, daß zwiſchen der An⸗ 
ſprache des Herrn Hauke und dem Verfahren der dortigen Behörden 
nur ein nomineller Unterſchied beſteht. Das Eigenthum wird von 
beiden nicht geſchont, und beide ſprechen überdies von — der ſla⸗ 
wiſchen Einheit.“ } 

Außer der ſocialiſtiſchen Fraktion des Herrn Hauke, dem die 
Selbſtſtändigkeit Polens nur ein Mittel zur Einführung des Kom⸗ 
munismus ſein würde, giebt es bekanntlich noch eine republikaniſche 
unter Mieroslawski, die der ariſtokratiſchen faſt ebenſo oppoſitio⸗ 
nell, wenn auch nicht jo bitter feindlich gegenüber ſteht. Letzterer 
kann ſich von dem Gedanken an ein unabhängiges Polen nicht 
trennen, iſt aber in inneren Angelegenheiten entſchieden torryſtiſch 
geſinnt, und dadurch, daß die ruſſiſche Regierung den Bauern einen 
großen Theil des adeligen Landes ausgeliefert hat, nicht eben ge⸗ 
neigter geworden, mit Leuten wie die Herren Hauke und Bulewski 
zu unterhandeln. x 


Frankreich. 


Paris, 18. Januar. Es iſt heute hier die Rede von einem 
Manifeſt des Kaiſers, welches nach der Annahme des Militärge⸗ 
ches im Senat veröffentlicht werden und die „wahre Politik“ 
kankreichs dem Auslande gegenüber zur allgemeinen Kenntniß 
bringen ſolle. Dies Gerücht ih aus der Nachricht entitanden, daß 
der Kaiser gewünſcht habe, nach der endgültigen Genehmigung der 
Armeereform möge das Geſetz von einer Deputation beider Häufer 
in den Tuilerien überreicht werden; der Kaiſer würde dann natür⸗ 


ieſe würden ſelbſtverſtändlich friedlich lauten. 

Dies ae nicht, 115 Ebene von Saitory bei Verſailles, 
welche bisher zur Abhaltung von Wettrennen benutzt wurde, in ein 
verſchanztes Lager umgewandelt wird. Die Arbeiten haben ſeit 

onatsteift begonnen und find darauf gerichtet, für Artilleriepark 
und Brückentrains, ſowie für Ingenieurbedarf eine ſichere Zu⸗ 
uchtsſtätte zu gründen. Die Ausdehnung des mit kannelirten 
auern, Gckbaſtionen und befeſtigten Eingangsthürmen verſehe⸗ 
nen Plazes beträgt 216,000 Quadratmeter. Das Hauptfort bes 
Mdet ſich am Ausgange der breiten Heerſtraße von Verſailles nach 
Dur, Indeſſen nicht für das laufende Jahr iſt von Frankreich et⸗ 
as zu eſorgen. Wenn die Regierung keine anderen Gründe 
zum Frieden hätte, ſo würde der eine genügen, daß ſobald die 
Getrei e: Ausfuhr aus Deutſchland, Oeſtreich und Rußland 
unterbliebe, ränkreich der Hungersnoth unausbleiblich Preis 
gegeben wäre. l i 


-Der Zuftand des Grafen v. d. Goltz 5 ſich zuſehends. 
Der Leldende hat geſtern und heute bereits ausfahren koͤnnen; nur 
des Nachts verurſacht ihm die langſame Vernarbung der Wunde 
noch viele und heftige Schmerzen. Dr. Nelaton hat ſich über die 
Zukunft des Botſchafters dahin ausgeſprochen, daß er bei der eiſer⸗ 
nen Konſtitution deſſelben und der frühzeitig vollzogenen Operation 
der Hoffnung Raum geben dürfe, das Leben des bewährten Staats⸗ 
Mannes erhalten zu ſehen und eine Wiederkehr des Uebels nicht 
ürchten zu müfjen. 


miniſter Magne, von dem Kriegsminiſter unterſtützt, mit feinem 
x ft einer Anleihe von 400 Millionen Franks bei dem 
Rn durchgedrungen iſt. Staatsminiſter Rouher hätte endlich 
einen Wider and aufgegeben. Der Finanzbericht des Herrn Magne 
erde gleichzeitig mit dem Geſetzentwurfe in Betreff der Anleihe 
deinen. Da man aber fürchtet, daß die Finanzwelt trotz der ver⸗ 

N ünißmäßig nicht allzu hohen Ziffer des Anlehens neue Beſorgniſſe 
er en werde, jo würden dieſe zwei Veröffentlichungen von einer 
undgebung des Kaiſers in entſchieden friedlichem Sinne begleitet 


wurden. Die Regierungsblätter hatten bereits früher die Parole 
& 


lten, in Beſchwichtigungsartikeln, welche von ihrer bisherigen 
prache ſehr abſtachen, hierauf vorzubereiten. 
mi Inzwiſchen geſchieht Alles, die Armeereform jo bald als 
glich zum geſetzlichen Abſchluß zu bringen. Der Senat hat vor⸗ 
(lern Mittheilung des Nititärgen 
emerkt "rag daß der Staatsminiſter in ſeinem Begleitſchrei⸗ 
un der Vorlage ausdrücklich „einen dringenden Charakter“ beilegt 
d den Senat auffordert, ‚io ſchnell als möglich“ zur Wahl der 
zummiſſion zu ſchreiten. Der Senat hat ſich denn auch beeilt, die⸗ 
0 Wunſche zu entſprechen und ſchon geſtern die folgenden en 
d tglieder der Kommiſſion gewählt: Marſchall Randon, Präſi⸗ 
wer z Herr Behic, Sekretär; Herr Dumas, Berichterſtatter; fer⸗ 
d die Herren Bulay de la Meurthe, Viceadmiral Ceeille, Bou⸗ 
Ihe General de la Rus, de Goulhot de Saint-Germain, Mar⸗ 
all Canrobert und Viceadmiral Boust⸗Willaumez. Die Zuſam⸗ 
10 h ung iſt für die Regierung jo günſtig als moglich, und wie 
gen t, wird Herr Dumas den Bericht ſchon am 50 einbrin⸗ 
leg ago möchte man annehmen, daß im Senat bereits längſt Al⸗ 
in d geſprochen war, und der Berichterſtatter ſein Werk ſchon fertig 
er Taſche hat 


Geſtern wurde im Senat aus Anlaß einer Petition nochmals 
milße Frage berührt. Ein Herr Berard de Ponthieu, Ad⸗ 
5 Wie ans, war nämlich ſo naiv, dem Senat in einer Petition 
Ki lederherſtellung des römiſchen Reichs unter der Krone des 
ibu von Italien vorzuſchlagen; der Papſt ſolle für feine Bes 
fi durch die Inſel Sardinien oder durch die alte Grafſchaft 
verde ſin und durch eine ewige Rente von einer Million entſchädi 
u. Auch ſolle es ihm und den Kardinälen geſtattet ſein, alle 


eben, Kunſtgegenſtände, Bibliotheken u. |. w. nach der neuen 
einen d zu entführen. Die Kommiſſion ſah in dem Petenten 


tmüthi en Schwä i 
nung Ou n Schwärmer und beantragte einfache Tagesord⸗ 
N ag; die Majorität des Senats aber beſchloß entrüſtet die ſchär⸗ 


den für die neue römiſche Expedition angefertigt. 


Ihren lieben Di vom 8 November. 


Paris, 18. Januar. Es wird heute verfichert, daß der Finanz⸗ 


etzes erhalten und es iſt nicht un⸗ 


3 


fere Form der Beſeitigung durch die „Verträge“. Nach den Er⸗ darf, dieſe Nachrichten korrekt 


klärungen der Regierung vom 5. Dezember, meinte Graf Segur 
g e wäre es fündhaft, einen ſolchen Vorſchlag auch nur auf 
die Tribüne des Senats zuzulaſſen. 


f S 1 1 . 

Bern, 14. Januar. Aus Siſſach im Kanton Baſelland 
meldet man, daß die dort weilenden flüchtigen Hannoveraner ſic 
vorgeſtern Abend ſo gröblich gegen dortige Bürger benommen ha⸗ 
ben, daß polizeiliche Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte 
und die Excedenten nach Lieſtal ins Gefängniß abgeführt wurden. 
Wie bereits berichtet, kamen ähnliche Scenen auch ſchon anderswo 
vor. Es iſt übrigens gar nicht zu verwundern, wenn junge kräftige 
Leute ohne jede Beſchäftigung und doch mit hinreichendem Gelde 
verſehen, ihre täglichen Bedürfniſſe zu befriedigen, ſich mit der Zeit 
derartiger Uebeiſchreitungen ſchuldig machen. 


— 


| Star‘ ar 
— Aus Rom wird der „Korreſpondance Havas⸗Bullier“ be⸗ 
richtet: „Die ſpaniſche Regierung hat dem Papſte auch eine Legion 
angeboten, aber Kardinal Antonelli hat für den Augenblick das An⸗ 
erbieten abgelehnt und behält ſich daſſelbe für ſpäter vor. Man un: 
terzeichnet in Spanien eine Adreſſe an den heiligen Vater, die be⸗ 
reits zwei Millionen Unterſchriften zählen ſoll. Der Erzbiſchof von 
Valladolid wird ganz gewiß beim nächſten Konſiſtorium den Kar⸗ 
dinalshut erhalten. — In Viterbo hat man einen reichen Grund⸗ 
befiger, Herrn Leali, verhaftet, der eine Bande von mehr als 150 
Garibaldianern rekrutirt hatte, die bereits auf italieniſchem Gebiete 
ganz nahe an der römiſchen Grenze zuſammengetreten war. In 
vielen Städten Italiens, namentlich in Neapel, werden rothe Hem⸗ 
e tragen auf 
der Bruſt ein Kreuz und ein V (Vendetta), d.h. Rache für Men⸗ 
tana. Auf der anderen Seite ift in den Reihen der Zuaven nur die 
Rede von der „Wiedereroberung Umbriens, der Marken und der 
Romagna“ und die Befehlshaber beſtärken dieſe gefährlichen Illu⸗ 
ſionen unter den Soldaten. — Man ſieht in jüngſter Zeit neue 


Silbermünzen von 1 Fr. und 5 Fr. Werth, die auf der einen Seite 
das Bild Franz’ II, auf der anderen die Inſchrift Contederazione 
Italiana e 9 0 zal grohe Aufſche 
N jahrstage dem Könige von Neapel gemacht, hat gr ufſehen 
lich auf die Anſprache der Präſidenten einige Worte entgegnen, und 5 0 t. 10 pel g ö | 


Der Beſuch, den der Graf v. Sarttges am Neu⸗ 


— Garibaldi hat von Kaprera aus folgenden Brief an 


Edgat Quinet gerichtet. 


Kaprera, 7. Januar 1868. Mein lieber Quinet. Vielen Dank für 
\ Ich habe mit ungemeinem Intereſſe 
und tiefem Dank Ihren herrlichen Artikel im „Temps“ geleſen. Ja, Sie haben 
recht, wenn fie von dem Gefühle Italiens ſprechen, welches die zweite Invaſion, 
Roms hervorrufen ſollte. Es iſt unmöglich, daß auch nur ein einziger Italie⸗ 
ner exiſtirt, der feig genug wäre, Achtung und Neigung für das zweite Kaiſer⸗ 
reich zu hegen, daß auch nur ein einziger Soldat unſeres gedemüthigten Vater⸗ 
landes egiftirt, der feine Patrone zu Gunſten des Mannes des 2; Dezember ver⸗ 
ſchießen möchte. Ich wiederhole Ihnen, daß wir ſehr wohl die Sache Frank“ 
reichs von der ſeines Kaiſers zu trennen wiſſen und daß, wenn durch das Ber 
hängniß der letzten Ereigniſſe mein Land feine Sympathien Deutſchland 
zumendet, welches wie wir ſich zu konſtituiren ſtrebt, wir darum ein Land nicht 
haſſen können, welches Männer wie Sie und wie diejenigen erzeugt, welche für 
die italien che Freiheit auf den Schlachtfeldern von Magenta und Solferino 
fielen. Mentana iſt für mich ein zweites Aspromonte geweſen. Ich wurde 
dort nicht am Knöchel, wohl aber im Herzen verwundet, als ich fo viele meiner 
Waffenbrüder verlor. Ich geſtehe, ich rechnete an jenem Tage nicht darauf, 
zum zweiten Mal die fronzeff che Axmee bekämpfen zu müſſen, und dieſer Irr⸗ 
tom koſtete mich eine Niederlage. Die Soldaten des Papſtes, welche wir ſchon 
geſchlagen hatten, waren auf der Flucht, aber da unſere Munition 2 885 war, 
m eine neue franzöfifche Linie die der päpftlichen Söldner erſetzte, wurde die 
eſtigkeit unſerer armen Freiwilligen erſchüͤttert und wir zogen uns nach Monte 
Rotondo zurück. Der böfe Geiſt, welcher einen Fuß auf Paris, den andern 
auf Rom ſetzt, wird uber unſere Niederlage gelächelt haben. Was thus? In 
Mexiko hat er auch feine Opfer gehabt und, wenn ich mich nicht über den Cha⸗ 
rakter unſerer Mitbürger täufche, wird die Vendetta (Blutrache) für unfere Der 
müthigungen ihn verfolgen. Mögen unſere Freunde in Frankreich und der 
übrigen Welt ſich beruhigen, wir werden das Werk von vorn anfangen. Ihr 

ergebenſter G. Garibaldi. 0 
Bei Mentana iſt alſo noch nicht das letzte Wort Italiens in der 


‚römischen Frage geſprochen worden. 


Rußland und Polen. 
Aus Warſchau, 13. Januar. Die Spitzen der Civil- 
und Militärbehörden, ſo wie ſonſtige hervorragende Perſönlichkeiten 
ſtatteten heut Gratulationsviſiten auf dem Schloſſe ab. 


Die noch in Polen ſtehende Garde-Infanterie geht zum März | 


nach Rußland zurück und werden dafür Linientruppen aus dem In⸗ 
nern des Reichs einrücken. Die Kavallerie-Regimenter, Garde⸗ 
Ulanen und Garde-Huſaren bleiben in Warſchau. — General Graf 
Kreuz iſt Kommandeur der Garde-Kavallerie in Polen. — Von der 
Idee, die Gebäude der aufgehobenen Klöſter zu Schulen einzurich⸗ 
ten, iſt man abgekommen, dagegen ſollen dieſe Etabliſſements, beſon⸗ 
ders die in der Provinz, zu militäriſchen Zwecken benutzt und nur 
hier, in Kaliſch und in noch zwei andern Gubernialſtädten ſoll je 
ein Klofter für die Einrichtung zu Lehrerſeminarien reſervirt bleiben. 
Zu den Landſchulen müfjen die verpflichteten Gemeinden die erfor⸗ 


derlichen Baulichkeiten aus eigenen Mitteln herſtellen, dech werden 


bei nachgewieſenem Unvermögen der Gemeinde die fehlenden Bau⸗ 


gelder aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſen und dann ratenweiſe zu⸗ 


rückerhoben. Die Verlegung des theologiſchen Seminars iſt noch 
ſiſtirt und dürfte wohl überhaupt unterbleiben, da man hier davon 


ſpricht, daß unſere Hochſchule doch wohl noch zur Univerſität erho⸗ 
ben werden wird, natürlich ſpezifiſch ruſſiſch, wodann alle Fakultä⸗ 


ten vertreten ſein würden, bis auf die theologiſche, welche in Dor— 
pat iſt und bleibt. f 
Das Projekt, für die nothleidenden Provinzen Preußens ein 
roßes Konzert zu veranſtalten, iſt nicht zur Ausführung gekommen. 
ein giebts hier auch leider ſelbſt ſehr viele Unterſtützungsbe⸗ 
ürftige. 
= Nach dem Kronſtadt „Weſtnik“, dem amtlichen Organ der 
ruſſiſchen Admiralität, finden in der engliſchen und franzöſiſchen 
Flotte kriegeriſche Vorbereitungen ſtatt. In Toulon ſind Einrich⸗ 
tungen getroffen worden, welche die un von 40,000 Mann 
binnen kürzeſter Friſt ermöglichen. Die engliſche Mittelmeerflotte 
hat Ordre, ſich auf längere Zeit zu verproviantiren. Eine Menge 
Seeoffiziere auf Urlaub ſind einberufen und alle Schiffe, die auf 
fernen Stationen entbehrt werden können, nach Haufe geſchickt wor⸗ 


den. Die Anwerbungen zur Seereſerve — einer Truppe, die im 


Kriegsfall aus Matroſen der Handelsmarine gebildet wird — wer⸗ 
den auf's Eifrigſte betrieben und die Mannſchaft im Schießen ge⸗ 
übt. Wenn, wie man nach ihrem amtlichen Urſprung annehmen 


15 ſo ſcheint die Haltung der Weſt⸗ 
mächte darauf berechnet zu ſein, Rußlands orientaliſche Politik 
rechtzeitig zu ermäßigen. 8 
Türkei. f 
— Aus Konſtantinopel, vom 4. Januar, berichtet der 
Korreſpondent der, Times“ über die Eindrücke, welche der Sultan 
von ſeiner europäiſchen Reiſe mit nach Hauſe gebracht und über 
manche Einrichtungen, die dieſen Eindrücken ihr Daſein verdanken. 
Unter Anderen fol der Sultan ſich auch mit dem Plane tragen, 
das bisher in der Türkei beſtehende Thronfolgerecht völlig um- 
e (Es iſt bekanntlich nicht der älteſte Sohn jedesmaliger 
hronfolger, ſondern das älteſte Familienglied.) Schon ſeit 
Jahren trage ſich der Sultan mit dieſer Idee, und daß er ſie zum 
Gegenſtande einer eingehenden Betrachtung gemacht, zeige fein Ver⸗ 
Bellen ſeinem präſumtiven Thronfolger, feinem Neffen, gegenüber, 
en er nicht nur auf allen ſeinen Schritten und Tritten bewachen 
laſſe, ſondern auch jeder Möglichkeit, ſich europäiſche Bildung anzu⸗ 
eignen, beraube, während er ſeinem Sohne eine europäiſche Erzie⸗ 
hung und wiſſenſchaftliche Bildung geben laſſe. Daß letzterer hier⸗ 
durch ſeinen Vettern gegenüber, deren ihm noch 4 bis 5 voranſtehen, 
einen bedeutenden Vorzug habe, unterliegt keinem Zweifel. Ein 
Schrittt zur Verwirklichung dieſer für den ganzen Orient bedeu⸗ 
tungsvollen Idee ſei ſchon gethan, indem für den Vicekönig von 
Aegypten bereits die direkte Thronfolge gelte. Daß der jetzige Sul⸗ 
tan der Mann ſei, fie durchzuführen, zeige ſich an einem Ereigniſſe 
während ſeines Aufeuthaltes in Paris. Bei einem Beſuche in St. 
Cloud nämlich habe ſich Murad Effendi, der türkiſche Thronfol⸗ 
ger, mit dem kaiſerlichen Prinzen ſehr lebhaft unterhalten, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit Napoleon bemerkte, daß dieſe beiden jungen Leute 
ſpäterhin eine ſchwere Bürde zu tragen haben würden. Darüber ſei 
der Sultan bei der Nachhaufekunft in einem der bei ihm nicht ſel⸗ 
tenen Wuthausbrüche gerathen, der ſich diesmal ausſchließlich gegen 
ſeinen Neffen wandte. 


Vo m Landtage. 


8, Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 20. Januar. Eröffnung 12¼ Uhr. Die Tribünen find leer, 
die Bänke des Hauſes außerordentlich ſchwach befegt ; es find nicht 50 Perſonen 
a 


I 
l 


| 1 
m Miniſtertiſch Graf v. Itzenplitz. 
| Präſident Graf Stolberg theilt das Reſultat der nach der letzten Sitzung 
vorgenommenen Kommiſſionswahlen mit. — In die Kommiſſion für das Hy⸗ 

pothekengeſetz für Neuvorpommern ac. find gewählt: Graf zur Lippe, Vorf., 
. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Stellv., Blömer, Schriftf., Fürſt zu Putbus, 
Stellv, Denhard, Dr. Götze, Dr. Teßmann, Frhr. v. Sobeck, Graf v. Kraſſow, 
Frhr. v. Senfft, Irhr. v. Maltzahn, v. Lepel, Graf ev Rittberg, v. d Oſten, 
Dr. Dernburg; in die Kommiſonen für das Depoſitalgeſetz; Graf ur Lippe, 
Vorſ., Herz v. Ujeſt, Stellv., Graf v Lehndorff, Schriftf, v. Bernuth, Stellv., 
v. Le Cog, Fürſt zu Putbus, Dr. v. Schlieckmann, v Plötz, v. Katte, v. Klützow, 
Graf v. Krafjow, Graf v Borries, Frhr. v. Senfft, Graf v. Königsmard- 
Plaue, Frhr. v. Rothſchild. \ 

Graf ev Kanig-Podangen ift neu in das Haus eingetreten und wird vom 

Präſidenten begrüßt. 
Handels miniſter Graf Itzenplitz: In Folge Allerhöchfter Ermächtigung, 
habe ich dem hohen Hauſe einen Geſetzentwurf — welcher eine neue und 
nützliche Einrichtung betrifft, die in vielen großen Ortſchaften ſchon beſteht: 
nämlich die Einrichtung von öffentlichen Schlachthauſern. Der Umſtand, daß 
in vielen großen Städten jetzt leider in jeder Straze geſchlachtet werden darf 
und das Blut und die Abgänge durch die Rinnſteine abgeführt werden, iſt in 
jeder Beziehung tadelnswerth und in ſanitäts polizeilicher Beziehung verwerf⸗ 
lich Es herrſcht nun wohl kein Zweifel darüber, daß es nicht rathſam erſcheint, 
ee Einrichtungen zu befehlen oder auf Staatskoſten einzuführen. Es 
| ſoll vielmehr nur den Kommunen überlaſſen werden, ſolche Anſtalten zu be- 
gründen, wenn ſie wollen. Damit ſie hierzu aber die Möglichkeit erhalten, ift 
ein Gefeg nöthig, welches die Kommunalbehörden autorifirt, im Falle der Er. 
richtung von . die Schlachter auch verpflichten zu können, nur in 

den Schlachthäuſern zu ſchlachten. Das Beiſpiel von Paris iſt in dieſer Beziehung 
nachahmenswerth und mufterhaft. — Das Geſetz enthält ſodann Beſtimmungen 
über die Entſchädigung, welche dafür gewährt werden ſoll, daß die bisherigen 
Anſtalten nicht mehr benutzt werden können; alſo nochmals — es ſollen weder 
auf Koſten des Staats Anſtalten errichtet, noch ſoll gegen die Kommune ein 
Zwang ausgeübt werden, es ſoll vielmehr den Kommunen nur die Befugniß 

ertheilt werden, auf Koſten der Kommune ſolche Einrichtungen zu treffen. 

Der Miniſter ſtellte anheim, eine befondere Kommiſſion zur Prüfung des 
Geſetzes zu ernennen, Herr Haſſelbach empfahl Ueberweiſung an die Kommiſ—⸗ 
ſion for Handel und Gewerbe. 

Der Miniſter modifizirte feinen Vorſchlag dahin, Vorberathung im Haufe 
eintreten zu laſſen, da das ganze del Ieht einfach ſei. 

Der Präſident hält den letzten Vorſchlag nicht für praktiſch, da er nicht 
glaubt, daß vor Ende des Monats noch eine Sitzung anberaumt werden könne; 


berathe. 

| as Geſetz wird an die Handels-Kommiffion verwieſen. 

| Es folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion über einige Non: 
derungen der Geſchäftsordnung. Die Kommiſſion ſchlaͤgt vor: 1) dem 8. 19 
der Geſchäftsordnung als zweites Alinea folgenden Zuſatz hinzuzufügen: „die 
Kommiſſionen find befugt, durch den gewählten Berichterſtatter im Herren- 
hauſe mündlichen Bericht erſtatten zu laſſen. In letztem Falle ſind die Anträge 
der Kommiſſion und der Name des Referenten gedruckt zur Kenntniß des Hau⸗ 
ſes zu bringen. Das Haus kann jedoch in jedem Falle ſchriftlichen Bericht ver⸗ 
langen, und zu dieſem Behufe die Sache an die Kommiſſion zurückverweiſen.“ 

2) dem 8 18 der Geſchäftsordnung folgenden a die Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes find befugt, als Zuhörer den Berathungen der Kom- 
miffionen beizuwohnen, inſofern nicht von dieſer Oeffentlichkeit durch Stim⸗ 
menmehrheit ausgeſchloſſen wird. ö 
5 Berichterſtatler v. Gruner und Graf von Rittberg empfehlen beide Aen. 

rungen. 
err v. Senfft⸗Pilſach: Obgleich ich den zweiten Antrag nicht für 
ang Anbrdentlich halte, will ich doch keinen Antrag ſtellen, da ich ſehe, daß die 
Slibemung ep wur dafürift. Ich mochte aber eine ſanitätspolizeiliche Maß- 
regel dabei zur Sprache bringen. Schon jegt iſt in den Kommiffionen eine ſehr 
lebhafte Thätigkeit mit üblen Cigarren entwickelt worden; wenn nun auch noch 
die übrigen Mitglieder des Hauſes Zutritt erhalten, fo wird ſich dieſe Thätig⸗ 
keit noch mehr entwickeln. Ich möchte deshalb den dringenden Wunſch aus- 
ſprechen, daß die Zuſchauer ohne Cigarren erſcheinen. 

Herr v. Frankenberg-Ludwigsdorff frägt an ob der Antrag des 
Herrn v Senfft nicht zur Unterſtützung geſtellt werden würde. F 

Der Präfident erklart, daß Herr v. Senfft keinen Antrag geftellt, fon- 
dern nur einen Wunſch ausgeiprocen habe. 

Beide Anträge werden ſodann angenommen. 

Schließlich wird noch das Geſetz betr. die Landesvermeſſung in Hohenzol⸗ 
lern- Hechingen ohne Debatte fo genehmigt, wie es aus den Berathungen des 
Abgeordnetenhauſes br. J lachst S iſt. 

Schluß 12%, Uhr. Na ſte Sitzung unbeſtimmt. 


32. Sitzung des Hauſes der A 

Bern, a Sant, een 107 uhr segrd aten 
v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg und v. Selchow mit mehrere iffari 

ie e des Etats des Miniſteriums 805 bei der A am 
über die Ausgaben für die Landdroſteien in der Provinz Hannover ſte⸗ 
en geblieben. Dieſe Ausgaben find in den Tit 1012 in den folgenden 3 

ofitionen aufgeführt : für Befoldungen 75,200 Thlr., für Dienftaufwands- 
ntſchädigungen 30,600 Thlr., für außerordentliche Remunerationen 12.950 
Thlr. Der Präfident faßt dieſe drei Poſitionen zuſammen und läßt darüber 
abſtimmen, ob ſie nach Maßgabe des Etats in der Form, wie die Regierung 
ſie fordert, bewilligt werden. Das Haus erklärt ſich in namentlicher Ab. 


es würde deshalb Zeit geſpart werden, wenn bis dahin eine Kommiſſion vor⸗ 


Am Miniſtertiſch Frhr. 


* 


4 


ſtimmung mit 201 gegen 154 Stimmen dagegen, woraus folgt „daß die ! reffen berühren würde. Ich glaube, daß die Herren, welche dies und im Reichs⸗ 


genannten Summen dem Antrage Tweſtens gemäß als Pauſchquantum 
bewilligt werden. 

Sodann wird über die Forderung für die landräthlichen Behörden 
und Aemter abgeſtimmt, die ebenfalls in den Tit. 10—12 als Beſoldungen, 
Entſchädigungen und Remunerationen mit 1,171,778 Thlr. 29¼ Sgr. reſp. 
548,569 Thlr. und 18,500 Thlr. aufgeführt ſind. In dieſen Ziffern liegt der 
Aufwand für die Aemter in der Provinz Hannover mit eingeſchloſſen. Das 
Haus lehnt folgerecht und in Uebereinſtimmung mit ſeinem früheren Votum 
die Forderung in dieſer Form ab und bewilligt die Summen für die landräth: 
lichen Behörden getrennt und ausgeſchieden von denen für die Aemter in Han⸗ 
nover, alsdann die letzteren dem Antrage v. Vinckes gemäß als Pauſchquan⸗ 
tum mit 561,220 Thlr. 

Nunmehr kann über die bekannten Reſolutionen allgemeineren Inhalts 
abgeſtimmt werden. Abg. Aegidi zieht die ſeinige im Vertrauen auf den 
Sieg der in ihr ausgedrückten Ideen zurück, die der Abgg. Solger und v. Goß- 
ler werden angenommen, die erſtere, wie die Zählung ergiebt, mit 186 gegen 
175 Stimmen. Sie lautet: die Regierung aufzufordern, eine vollſtändige Re⸗ 
organiſation der geſammten inneren Verwaltung, inſoweit fie gegenwärtig zum 
Geſchäftskreis der Regierungen Adi in Uebereinſtimmung mit den für eine 
neue Ordnung der Gemeinde, Kreis- und r De Ui lm zu Be 
den und bereits theilweiſe in Ausſicht geftellten Geſetzen baldmöglichſt herbeizu⸗ 
führen und in der nächſten Sitzungsperiode des Landtags die desfallſigen Ge⸗ 
ſetze vorzulegen. \ 1 

Die Reſolution v. Goßler lautet: die Regierung zu erſuchen, bei der 
Aufſtellung der Etats der nächſten Jahre die Verwaltüngs⸗Beamten der Tit. 
10 bis 12 gedachten Kategorien in allen Theilen des Staates mit einem ent ⸗ 
ſprechend gleichen Gehalte, unter Fortfall der Bevorzugung einzelner Provinzen 
des Staates gu dotiren, und dabei auf eine dem Bedürfniſſe entſprechende Er- 
höhung des Einkommens der zu gering beſoldeten Stellen Bedacht zu nehmen. 

Angenommen wird ferner der Antrag Hoffmann: die Regierung wird 
erſucht, künftig das Gehalt der Kreis⸗ Sekretäre (500 700) dem der Büreau- 
beamten der Bezirke⸗Regierun en (600 - 1000 Thlr.) gleichzuſtellen und den 
Durchſchnittsſatz allgemein in Awendung zu bringen. 

Desgleichen der Antrag Braun (Wiesbaden): die Regierung zur Verein. 
fachung der Lokal⸗Verwaltungsſtellen im Regierungsbezirke Wiesbaden und 
zur Verminderung des Perſonals und der Koſten dafür aufzufordern. 

Desgleichen die Reſolution v. Pommer ⸗Eſche: die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, die Regierung werde dafür Sorge tragen, daß durch Verminderung 
der Zahl der Staatsbeamten in der Provinz Hannover die Koſten der Verwal⸗ 
tung derſelben allmälig verringert werden. 

Die Vorberathung wendet 50 nunmehr der Polizeiverwaltung zu und 
zwar zunächſt dem Tit. 13 Lokal⸗Polizei⸗Behörden. 1. In den Provinzen: an 
Beſoldungen 436,779 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 

Zu dieſer Poſition liegen drei Anträge vor: 

1) v. Bening: die Regierung aufzufordern, die königlichen Polizeiver⸗ 
waltungen in den Städten der Provinz Hannover: Silesbeim, Osnabrück, 
Göttingen, Harburg, Stade, Celle und Emden nach vorgängiger Verhandlung 
mit den Städten, ſoweit ſolche nicht ſchon erfolgt iſt, aufzuheben. 

2) Grumbrecht: zahlreiche Reduktionen im Perſonal und in den Ge. 
hältern der Polizeiverwaltungen in der Provinz Hannover vorzunehmen, die 
im Bening'ſchen Antrage genannten Poſten als künftig wegfallend zu bezeich⸗ 
nen, endlich 18,365 Thlr. für Celle, Osnabrück, Emden und Hildesheim zu 
ſtreichen, dafür aber zur einſtweiligen Forführung der Polizeiverwalung in 
Stade 4000 Thlr. als 9 u bewilligen. 

3) v. Hennig: dem Polizei-Präfidenten in Frankfurt a. M. ſtatt 4000 
nur 180 Thlr. zu bewilligen, indem die Lokalzulage von 1400 Thlrn. weg ⸗ 
allen ſoll. 

f Abg. Bening: Gegenwärtig mag wegen der beſonderen Verhältniſſe in 
Hannover eine größere Anzahl königlicher Polizeiverwaltungen noch nöthig ſein, 
dieſe Verhältniſſe werden aber in Zukunft wegfallen. Wie ich höre, beabſich⸗ 
tigt auch die Regierung, in Hildesheim, Osnabrück, Stade und Emden ihre 
Polizeiverwaltungen eingehen zu laſſen. Doch ſprechen dieſelben Gründe auch 
für dieſe Aufhebung in Göttingen, Harburg und Celle; die königliche Polizei ⸗ 
Verwaltung iſt theurer und führt außerdem zu Konflikten mit den ſtädtiſchen 
Behörden. Redner erwähnt außerdem die Momente, die ſpeziell bei dieſen 
Städten eine ftäutifche Polizei als wünſchenswerth erſcheinen laſſen und giebt 
ſchließlich zur Erwägung, ob nicht auch in Hanau, Fulda, Marburg, Wiesbaden 
die königliche Polizeiverwaltung zu beſeitigen ſei. 4 

Reg.⸗Kommiſſar v. Kehler: Die königl. Polizeiverwaltung in Osnabrück, 
Emden und Hildesheim ſind ſeit dem 1. Januar eingegangen und die Staats- 
Regierung iſt damit einverſtanden, die im Etat für dieſe angeſetzten Poſten in 
Einnahme wie Ausgabe zu ſtreichen; für Stade ſchweben die Verhandlungen 
noch. Die übrigen vom Vorredner genannten Städte müſſen nach der Anſicht 
der Staatsregierung die königliche Polizeiverwaltung wegen der beſonderen 
dort obwaltenden Verhaltniſſe, für die nächſte Zeit wenigſtens, noch dauernd 
beibehalten. 

Abg. Grumbrecht befürwortet ſeine Anträge mit dem Hinweis auf die 
früheren Koſten der hannoverſchen Polizei und der Vergleichung mit den Koſten 
in den alten Landestheilen. „Daß alle dieſe Ausgaben als künftig wegfallend* 
bezeichnet werden follen, ift eine nothwendige Konſequenz des Bening schen An- 
trages. Endlich ſcheint es mir unzweifelhaft, daß, nachdem heute mit dem 
Antrage v. Binde die geſammten Koſten der Regierungsbehörden in Hannover 
nur als Panſchquantum bewilligt worden find, dies auch bei dem Etat der 
hannöverſchen Polizeiverwaltung geſchehen muß. rl 

Reg Kommiſſ. v. Kehler: Es iſt gar nicht zu ermeſſen, wie die 7000 

Thlr., die der Abg. Grumbrecht ſtreichen will, erſpart werden ſollen. Denn 
alle im Etat aufgeführten Beamten ſind zur Erledigung der Geſchäfte unum⸗ 
gänglich nöthig und können unter keinen Umſtänden entbehrt werden. Die in 
dieſem Etat hervortretende Vermehrung der Koſten der hannoverſchen Polizei- 
Verwaltung iſt theilweiſe dadurch entſtanden, daß Uebertragungen aus anderen 
Etats in den Etat der Polizeiverwaltung ſtattgefunden haben, fo daß alſo eine 
eigentliche Vermehrung der Ausgaben nicht eingetreten iſt. 

Abg. Elliſſen hebt die Vortheile ſtädtiſcher Polizei⸗Verwaltungen vor 
königlichen hervor. 5 , 5 

Abg. Virchow: Die Polizeimannſchaft der Stadt ran kann jetzt 
doch jedenfalls vermindert werden, nachdem das ſpecielle eſchäft eines gewiß 
großen Bruchtheiles derſelben, nämlich die Bewachung des welfiſchen Hauſes, 
fortgefallen iſt. Eine gleiche Herabſetzung der Koften iſt im Etat der Frank 
Dr Polizei möglich. Rügen muß ich die Beſchäftigung der Polizei zur 

leberwachung der Spielhöllen, deren Fortdauer nach den neueſten Nachrichten 
jegt einfeitig von der Regierung beſchloſſen zu fein ſcheint Wenigstens meldet 
das eine Depeſche des Wolff ſchen Bureaus, das wohl in der Lage iſt eine ſolche 
Mittheilung authentiſch zu bringen. Ich hoffe, daß der Herr Miniſter des 
Innern reden, und daß man ſich hier nicht wieder hinter den „ſchwebenden 
Charakter“ der Verhandlungen verſchanzen wird, als ob Herr Blanc eine aus ⸗ 
wärtige Macht iſt, hinter der die rothen Hoſen ſtehen, aus Rückſicht für welche 
wieder alle möglichen Konzeſſionen gemacht werden müſſen. Eine Inſtitution, 
die durch den Reichstag und durch das Urtheil von ganz Deutſchland gebrand- 
markt iſt, darf nicht aufrecht erhalten werden unter dem Vorgeben, daß es ſich 
hier um alte Rechtsanſprüche handelt. Wenn die — in allen Punkten 
ſo zart handelte, dann würden die Verhältniſſe in Deutſchland ganz anders 
ausſehen. } a 

Der Miniſter des Innern: Die Spielbankfrage iſt in dieſem Au⸗ 

enblicke noch nicht gelöſt, ſieht aber, wie ich hoffe, ihrer Löſung in kürzeſter 

riſt entgegen. Die Beſchlüſſe dieſes Hauſes ſowohl als auch des Reichstages 
find ja nicht ungehört an den Ohren der Regierung vorübergegangen. ie 
ſtimmt mit dieſen Beſchlüſſen inſofern überein, als auch ſie es für unmöglich 
hält, die Spielbanken ſo lange beſtehen zu laſſen als ſie konzeſſionirt ſind. Die 
Regierung hat kein Herz für das Inftitut der Spielbanken, aber ein warmes 
Herz für die verſchiedenen Inkereſſen, die geſchaffen ſind durch die Spielbanken, 
die man nicht mit der Wurzel ausreißen kann, ohne den Wohlſtand der Ein ⸗ 
wohner zu ſchädigen. In das Strafgeſetzbuch iſt bei der Einverleibung der be · 
treffenden Länder die Klauſel eingefügt worden, worin einſtweilen das Geſetz 
über die Hazardſpiele in Homburg, Wiesbaden und Ems ſuspendirt wurde. 
Ich glaube, daß man dahin kommen muß dieſe Klauſel zu eliminiren; ich glaube 
auch, daß, wenn ſie geſetzlich aus dem Strafgeſetzbuch herausgebracht iſt, die 
Banken einen rechtlichen Anſpruch auf Entſchädigung nicht haben. Wenn man 
ſtreng dem Grundſatze: „Die Spielbanken find ſchädlich,“ folgen wollte, ſo 


werden die Intereſſen vieler Leute geſchädigt, die an dem Fortbeſtehen und Ber | 
ſtehen der Banken unſchuldig ſind. Ich brauche wohl nicht weiter auszuführen, 


wie die Verhältniſſe jener Städte ſind, daß dort ein großer ag s von 
Fremden aus allen Ländern ſtattfindet, daß dort Anlagen geſchaffen find, deren 
Vertilgung mit einem Striche nicht nur ein weſentliches 
der Städte wegſchaffen, ſondern die Städte ſelbſt in ihren kommunalen Inte- 


erſchönerungsmittel 


tage die betreffenden Beſchlüſſe gefabt haben, nicht die Abſicht gehabt haben, 
mit einem Striche den Spielbanken und dieſen Städten den Garaus zu ma⸗ 
chen. Ich meine nun, daß das ein Mittel wäre, zu einem befriedigenden Re 
fultate zu kommen, daß man ſich mit den Geſellſchaften dahin vereinigt, fie noch 
eine Reihe von Jahren ſpielen zu laſſen, unter der Bedingung, daß ſie von ih⸗ 
rem jährlichen Gewinnſte ſo viel abgeben, daß von den Zinſen dieſes Kapitals 
die Kommunen die Anlagen unterhalten können. 
treter der dortigen Gemeinde hörten, ſo würden Sie anerkennen, daß mit der 
Aufhebung der Spielbanken mit einem Striche ein wirklicher Nothſtand be⸗ 
gründet würde. Auf dieſem Wege geht die Regierung. Sie verhandelt mit 
den Spielbanken, ſie hofft in baldigſt kurzer Zeit mit ihnen zum Abſchluß zu 
kommen, ſie läßt ſie unter obiger Bedingung noch eine Reihe von Jahren beſte⸗ 
hen, weil z. B. die Intereſſen von Homburg ſo eng mit den Spielbanken ver⸗ 
knüpft ſind, daß die Stadt ohne dieſe nicht beſtehen könnte. 

Abg. v. Hennig: Die letzten Worte des Herrn Miniſters nöthigen mich 
zu entſchiedenem Widerſpruch. Ich habe keine Aeußerung, weder in dieſem 
525 noch im Reichstage gehört, die die Regierung zu der eben gehörten Auf⸗ 

aſſung berechtigen könnte. Es gab einen ganz ſichern Weg, die Spielbanken 
zu beſeitigen: bh das preußiſche Steh, eſetzbuch ohne Ausnahme einzu- 
führen. Das war ſeiner Zeit ein unqweifelhaftes Recht der Regierung, während 
jetzt allerdings dieſe Rechtsfrage nicht ganz zweifellos iſt. Ich muß ſagen, daß 
die Duldung eines derartigen Krebsſchadens, eines Inſtitutes, das baſirt iſt auf 
die Benutzung der ſchlechten Leidenſchaften der Menſchen, die Duldung von 
Staatswegen, wenn auch nur für einige Jahre, etwas iſt, was ich nie anerken⸗ 
nen werde. Ich kann daher das Verhalten der Regierung nur bedauern. Die 
Gründe für meinen Antrag find folgende: die Polizeipräſidenten in den übrigen 
größeren Städten der Monarchie, Köln, Breslau, Königsberg beziehen ein Ge⸗ 
halt von 1800 Thlr., nur der von Berlin 3000 Thlr.; die Regierungspraſiden⸗ 
ten haben ein Gehalt von 3500 Thlr., der Appellationsgerichtspraſident in 
Frankfurt a. M. 4000 Gulden; die ehemaligen Senatoren in Frankfurt erhielten 
bis 1857 2400, von da an 4000 Gulden; der Oberbürgermeiſter hatte eine Zu⸗ 
lage von 600 Gulden. Wenn Sie nk Zahlen zufammenftellen, fo werden Sie 
mir zugeben, daß die Beſoldung des Polizeipräſidenten mit 4000 Thlr. = 7000 
Gulden als eine ungeheuere Höhe erſcheint. Frankfurt iſt allerdings eine ſehr 
theure Stadt, aber ich glaube doch nicht, daß das Leben dort theurer fein wird, 
als hier in Berlin. Es ift doch ſehr übel, wenn man einen Beamten ſo ſtellt, 
daß er in die nächſt Ki rangirten Aemter gar nicht einrücken kann, weil er 
bereits ein höheres alt gehabt hat. Soll mit dem Aufrüden eine Gehalts ⸗ 
verbeſſerung verbunden ſein, ſo kann dieſer Polizeipräſident nur Miniſterial⸗ 
direktor oder Oberpräſident werden. Berüdfichtigt man außerdem die im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Städten der Monarchie ganz ungeheuren hohen Koſten der 
Polizei der Stadt Frankfurt, ſo haben wir um ſo dringendere Veranlaſſung, 
hier wenigſtens zu ſparen. N 

e v. Kehler: Der Polizei⸗Präſident in Frankfurt bezieht 
nur ein Gehalt von 1800 Thlr., daneben 800 Thlr. für das Nebenamt als Land⸗ 
rath, das er bekleidet. Was ihm außerdem bewilligt ift — 1400 Thlr. iſt nur 
eine Lokalzulage, welche wegfaällt, ſobald er in eine andere Stellung und 
eine andere Stadt verſetzt wird. Außerdem hat er keine Dienſtwohnung, was 
bei den andern Polizeipräſidenten der Fall iſt, wenn fie nicht eine beſondere 
Mieths⸗Entſchädigung dafür erhalten. 

Abg. Bening wendet ſich gegen den Antrag Grumbrecht, die Koſten der 
königlichen Polizeiverwaltung in den oben erwähnten hannoverſchen Städten 
als „künftig 9 7 — zu bezeichnen. Wenn die königliche Polizei dort auf 
— wird, ſo fallen die Ausgaben dafür ganz von ſelber weg; für dieſen 

all braucht man alſo dieſe Vezeichnung nicht. Dieſelbe wird aber unannehm- 
bar, weil man damit 8 den Sinn verbindet, daß jede ſo bezeichnete 
Stelle, ſobald fie erledigt, nicht wieder beſetzt werden darf, und dies eventuell 
zu großen 8 eiten führen kann. 

Der Miniſter des Innern: Frankfurt iſt der theuerſte Ort in der 
gen en Monarchie und es exiſtirt dort keine andere Verwaltungsbehörde, als 

r Polizeipräſident, in dem ſich alſo die Repräſentation der ganzen peußiſchen 
Verwaltungsbehorde konzentrirt. Wenn ich dieſen Beamten nicht angemeſſen 
dotire, ſo finde ich Niemand, der dieſen Poſten übernimmt; denn ich kann da keinen, 
der zwar ein ger Poliziſt, aber ſonſt eine ſubalterne Natur iſt hinſchicken. 
Die von dem Abg. v. Hennig berührte Verſetzungsſchwierigkeit erledigt ſich da⸗ 
durch, daß der Poſten, der das Gehalt zu dieſer Höhe 1 als Lokalzulage 
gelen iſt. Schließlich iſt zu berückſichtigen, daß die Gehälter der übrigen 
Bolizeipräfidenten meiner Anſicht nach viel zu gering ſind. : 
Abg. Dr. Waldeck: Ich muß auf die Spielbanken zurückkommen. Ich 
ſehe nicht ein, wie irgend welches Lokalintereſſe uns veranlaſſen oder berechtigen 
könnte, dieſe Inftitute auch nur einen Augenblick beizubehalten. Wie kann man 
von berechtigten Intereſſen reden grade bei ſolchen Städten, die ihre Lebens. 
fähigkeit in einem unmoraliſchen Juftitute finden. Ich hätte gewünſcht, daß 
unſer Strafgeſetzbuch nicht ohne vorherige Reviſion in die neuen Provinzen 
eingeführt ware, aber da dies einmal geſchehen iſt, warum hat man dabei einen 
nützlichen und guten Paragraphen, der das Spiel verbietet, gerade für dieſe 
Orte ſuspendirt? Dieſe Frage iſt vorläufig ſehr berechtigt. Der Herr Minifter 
fagt, wenn dieſe Suspenfion der betreffenden Paragraphen nicht in dieſen Orten 
Geſetz wäre, ſo würden damit die Unternehmer der Spielbanken gar kein Recht 
mehr haben. Nun, meine Herren, das iſt eine Verhandlung, die in unſerer 
Macht ſteht. Ich fordere alſo die königliche Regierung hiermit auf, einen ſolchen 
Geſetzentwurf, der die Suspenſion des Verbots des Hazardſpiels aufhebt, hier 
einzubringen. Das Haus würde im anderen Falle Veranlaſſung haben, von 
ſeiner Initiative Gebrauch zu machen. Dieſer Entwurf kann in fürzefter Zeit 
auf dem Wege der Schlußberathung hier und im Herrenhauſe erledigt werden, 
und damit fällt jeder weitere Vorwand weg. 

Der Miniſter des Innern: Ich kann dieſer Aufforderung des Abg. 
Waldeck nicht genügen. Die königliche Regierung wird einen ſolchen Geſetz⸗ 
entwurf einbringen, wenn fie glaubt, daß es opportun ift, wenn aljo irgend eine 
der Spielgeſellſchaften auf die Bedingungen, die die Regierung ihr vorlegt, nicht 
eingehen will. Dann wird die Regierung einen Geſetz- Entwurf in der Form 
und der Zeit einbringen, wie fie es für angemeſſen hält. 

Abg. v Hennig: Blos der Berliner Polizei⸗Präſident hat freie Woh⸗ 
nung: die Miethsentſchadigungen der anderen Polizeipraſidenten find ſehr ge⸗ 
ring, die Zulage des Frankfurter Präſidenten ſteht damit ganz außer Verhält⸗ 
niß. Der Grund, daß derſelbe ſo zu ſagen den preußiſchen Staat repräſentiren 
ſoll, ur für uns durchaus nicht maßgebend. 
an egierungs-Kommiffar v. Kehler: Alle diejenigen Polizeipräſidenten, 
die nicht eine Amtswohnung haben, erhalten neben ihrem Gehalte noch 5 pCt. 
deſſelben als Miethsentſchädigung. 

Abg. Kugler: Ein Privatmann kann wohl mit 3000 Gulden recht gut 
auskommen, lebt jedoch ein Beamter in einer Stellung, die an Repräſentations⸗ 
koſten einen großen Theil des Gehalts in Anſpruch nimmt, ſo muß man einen 
andern Maßſtab anlegen; da außerdem das Leben in Frankfurt a. M. außer⸗ 
ordentlich theuer ift, fo halte ich das im Etat ausgeworfene Gehalt für den 
N Polizeipräſidenten nicht für zu hoch. 

s kommt zur Abſtimmung: zuerſt darüber, ob für die Polizei in der 
Stadt Hannover 57,000 Thlr., wie der Etat verlangt, oder nur 50,000 Thlr. 
bewilligt werden, wie Grumbrecht beantragt. Die Forderung der Regierung 
wird, wie die Zählung ergiebt, zuerſt mit 163 gegen 161 Stimmen und dann 
in namentlicher . mit 183 gegen 175 Stimmen abgelehnt, mithin 
ſind nur 50,000 Thlr. bewilligt. 

Die 8070 Thlr. für die Bolizei der Stadt Göttingen werden ebenfalls nicht 

ure bewilligt, indem ftatt 1400 Thlr. für die kommiſſariſche Verwaltung der 
Polizei-Dire torſtelle nach Grumbrecht nur 600 Thlr. bewilligt werden (und 

war ergiebt die Sa 166 gegen 166 Stimmen, ein Reſultat, das nach der 

Geschäftsordnung fo viel bedeutet als die Verwerfung der zur Abſtimmung ge» 
brachten n erner werden ftatt 1400 Thlr. für zwei 
Polizeiſchreiber in Göttingen nach Grumbrecht nur 975 und zwar als künftig 
wegfallend bewilligt. gene 

Fur die kommiſſariſche Verwaltung der Polizeidirektion in Celle werden 
nach Grumbrecht 600 Thlr. ſtatt 1400 Thlr. bewilligt, wie die Zählung ergiebt, 
mit 178 gegen 166 Stimmen und nur ein Polizeiſchreiber mit 550 Thlr. ftatt 
der geforderten 975 Thlr. 

0 ige werden für Harburg ſtatt 1600 Thlr. für den Polizeidirektor 
nur 600 Thlr. für die toni 
der 975 Thlr., nur 550 Thlr. für einen Polzeiſchreiber bewilligt und 275 Thlr. 
für einen Boten abgeſetzt. Die geſammten Ausgaben für die Polizeiverwal⸗ 
tungen in Göttingen, Celle und Hamburg werden nach Grumbrecht als künftig 
wegfallend bezeichnet und für die . Fortführung der Polizeiverwal⸗ 
tung in Stade 3822 Thlr. bewilligt. — Der Antrag Bening wird angenommen. 

Dagegen wird das volle Gehalt für den Volizeipräfidenten in Frankfurt 
a. M. mit 4000 Thlr. genehmigt und der Antrag v. Hennig's abgelehnt. 

Die Diskuſſion wendet ſi 


Berlin zu: 604,828 Thlr. um 117,688 Thlr. mehr als im vorigen Jahre. Dies 


Wenn Sie, m. H., die Ver⸗ 


ſariſche Verwaltung Hal an) Aeräeren elle, ftatt | 


den Ausgaben für die Polizei⸗Verwaltung in 


Mehr entſteht vornehmlich durch Bildung drei neuer Reviere, des 44., 45. und 
46, welche 3 Polizei⸗Lieulenants, 6 Wachmeiſter und 60 Schutzmänner zu Fuß 
erfordern. Ferner mußte die Zahl der Kriminal⸗Polizei⸗Lieutenants von 8 
(fo viel hatte Berlin ſchon 1851 mit ca. 431,000 Einwohnern) auf 11 vermehrt 
werden. Zur Beſtreitung gewiſſer Auslagen der Kriminal⸗Polizei⸗Beamten, 
die ſich Civilkleider beſchaffen in Wirthshäuſern leben und fo zu ſagen repra⸗ 
ſentiren müffen, und ähnlicher Auslagen der bei der Sittenpolizei kommandirten 
Wachtmeister und Schutzmänner werden 4680 Thlr. verlangt. 

„Die Exekutiv-Polizei Berlins verfügt gegenwartig über 10 Hauptleute, 73 
Lieutenants (darunter + in den Umgebungen Berlins, 12 für den ambulanten 
Dienſt auf Bahnhöfen und Märkten, | Leichenkommiſſarius, II für die Krimi⸗ 
nalpolizei), 112 Wachtmeifter, 958 berittene und unberittene Schugmänner — 
Es nimmt hierzu das Wort der 

Abg. v. Kirchmann: Es iſt nicht ſowohl meine Abſicht, gegen die bean⸗ 
tragte Erhöhung des Etats zu ſprechen, als bei dieſer Gelegenheit diejenigen 
Mängel in der Organiſation der Berliner Polizei⸗Verwaltung hervorzuheben, 
die einer Verbeſſerüng dringend bedürftig ſind und die ich in 4 Zeit, wo 
ich als Staatsanwalt zwei Jahre 2. täglich mit der Kriminalpolizei in Ver⸗ 
bindung ſtand, kennen au lernen Gelegenheit hatte. Die Sicherheit Berlins 
hat ſich in den letzten 10 Jahren erheblich verſchlechtert; nicht nur, daß die 
Verbrechen gegen das Leben und Eigenthum ſich in größerem Maße vermehrt 
haben als die Bevölkerung ſelbſt, es geſchieht auch viel ſeltener, den 2 zu 
ermitteln und nur in wenigen Fällen gelingt es, geſtohlene Sachen wieder zu 
erlangen. Es iſt kaum noch möglich, den Boden und Keller anders, als zur 
Aufbewahrung von Brennmaterial zu benutzen, denn ebenſo, wie von dem 
erſteren die Waͤſche, zitegt aus dem letzteren der Wein bald ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den. (Heiterkeit.) Die natürliche Folge dieſer Unſicherheit iſt ein Mißtrauen, 
das man in die Erfolge der polizeilichen Recherchen ſetzt; deshalb. ein gro⸗ 
ßer Theil der Fälle 6 f nicht mehr zur Anzeige gebracht, und es iſt faſt allge⸗ 
mein geworden, daß ſich mehrere Hauseigenthümer zuſammen einen eigenen 
Privatwächter halten. Anſtändige Frauen können bei einbrechende Dunkel- 
heit ohne männliche Begleitung ſich nicht in den Thiergarten oder auf die Straßen 
wagen, ohne Gefahr zu laufen, ſich der inſolenteſten Behandlung auszuſetzen, und 
doch lehrt das Beiſpiel Dresdens, daß ein derartiger Uebelſtand nicht die noth⸗ 
wendige Folge einer großen Stadt iſt. 

Die Ent chuldigung, daß der Vorwurf nicht weniger die Juſtiz treffe, welche 
in ihren e nicht ſtreng genug verfahre, mag vielleicht 4 — us 
treffend geweſen fein, jeit Einführung des mündlichen Verfahrens iſt fie es nat 
mehr. Es folgt hieraus, daß der Grund in irgend einem Mangel der Polizei⸗ 
behörden liegen muß, und hierher rechne ich zunachſt die Trennung der Revier⸗ 
von der Kriminalpolizei. Macht jetzt Jemand eine polizeiliche Anzeige, ſo geht 
das darüber aufgenommene Praſden erſt durch die Waldied seen ureaus, ehe 
es aus der Hand des Polizei- Praſidenten in die des Staatsanwalts kommt, um 
dann nach ergangener Verfügung denſelben 157 zur Kriminalpolizei zurück ⸗ 
zunehmen. Hierüber vergehen 2 bis 3 Tage und die erſte, bei Diebftählen gerade 
Wu Zeit zu Recherchen iſt verloren. Ich erinnere Sie nur an die Ermor⸗ 
dung Gregy's und Corny 's. Im erſten Falle hatte ein Zeuge bei der Revier⸗ 
polizei eine Anzeige gemacht, die für die Ermittelung der Thäter von höͤchſter 
Wichtigkeit war; trogdem blieb man ohne Spur, bis derſelbe Zeuge nach einer 
Reihe von 14 Tagen ſeine Mittheilung einem Kriminalkommiſſarius wieder⸗ 
holte, die erſt dann durch eine energiſche Verfolgung ein günſtiges Reſultat er⸗ 
zielte. Die Ermordung Corny's 8 59 früh gegen 5 Uhr; um 10 Uhr wurde 
die Leiche unter verdächtigen Umſtänden bereits aufgefunden und doch dauerte 
es in Folge der Schwerfälligkeit des Geſchäftsganges bis zum Mittag des näch⸗ 
ſten Tages, bevor die erſten Lokalrecherchen angeſtellt wurden. 

Zu meiner Zeit war die ſehr praktiſche Einrichtung, daß ſich täglich aus 
jedem Revier ein Kommiſſarius im Centralbureau einfand, um mitzutheilen, 
was vorgefallen fei. Auf dieſe Weiſe würde der jetzige ſchriftliche langwierige 
Weg abgekürzt, und ich bedaure daß man dieſe Einrichtung aufgehoben hat- 
Ein zweiter großer Uebelſtand iſt die Trennung der Abtheilungen für die Sitten 
und Kriminalpolizei. Es iſt dringend geboten, daß die Ueberwachung der 
Diebe und offentlichen Dirnen eine möͤglichſt einheitliche fei, und jeder, der in 
dieſer Branche gearbeitet hat, wird mir Recht geben. (Heiterkeit.) Ich will ſie 


nur an eine beſondere Gatı a % 
— fi 5 tung von Gaunern erinnern, die ſich hier aus 


gebildet hat, 0 enannten „Louis“, ie 

von den öffentlichen Dirnen durch Wohnung and Na Mae 
und dafur allerlei Dienſte leiſten, namentlich übertriebene Forderungen, 
die an Mannsperſonen geſtellt werden (Ruf: zur Sache und Heiterkeit), dürch 
Drohungen und Mißhandlungen zu erpreſſen ſuchen. (Wiederholter Ruf: zur 
Sache.) M. H. Ich bin bei der Sache und halte dieſelbe für eine ſehr ernſte, 
Der größte Theil dieſer Erpreſſungen kommt überhaupt nicht zur Anzeige, wei 

der Geſchadigte gewöhnlich froh iſt, nur glücklich davon 35 kommen (von der 
rechten Seite der Ruf: Pfui, Pfui). Eine möglichfte Vereinigung der Kei. 
minal- und Sittenpolizei halte ich deshalb für durchaus geboten, und wenn 
man die beiden Abtheilungen in letzter Zeit auch räumlich einander näher ge“ 
bracht hat, fo entſpricht dies doch noch nicht den zu ſtellenden Anforderungen, 

Zudem ſteht an der Spitze der Sittenpolizei ein Mann, der ſchon vor mehr 
reren Jahren fein 50 jähriges Dienſtjubilaum pe wenn ich auch die Ber’ 
dienſte deſſelben in keiner Weiſe ſchmälern will, fo ſcheint es mir doch geboten 
ein ſolches Amt in einer Stadt von mehr als 700,000 Einwohnern einer jün- 
geren Kraft anzuvertrauen Ein weiterer Uebelſtand iſt die militäriſche Orga⸗ 
niſation der Schutzmannſchaft, die vielleicht im Intereſſe der Disziplin nicht zu 
unterſchätzen iſt, aber nothwendig einen gewiſſen Korpsgeiſt herbeiführt, der zu 
Rivalitäten mit den bürgerlichen Beamten Veranlaſſung giebt, und eine durch⸗ 
aus nachtheilige ſtrenge, militariſche re begründet. Ein fernerer Uebel⸗ 
ſtand iſt der Fonds, in den die Strafgelder denunzirter Kutſcher u. A. fließen, 
und aus welchem den Schutzleuten Remunerationen zufließen. Ich moͤchte ih, 
nen dieſe Einnahmequelle nicht verkümmern, fie werden aber dadurch leicht 
veranlaßt, ihre Hauptaufgabe aus den Augen zu verlieren und ihre ganze Auf, 
merkſalnkeit auf weniger wichtige Dinge zu richten. Ferner iſt eine Reform des 
Einwohnermeldeamts, ſowie der Baupolizei nothwendig; bezuglich der letzteren 
iſt man ſeit dem Häuſereinſturz in der Waſſerſtraße aus einem Ertrem in das 
andere gefallen, und doch iſt ein Uebermaß unnöthiger Anforderungen nichl 
weniger ſchadlich als eine zu geringe Sicherheit. 

Was endlich die geſetzliche Qualifikation der Polizeibeamten betrifft (Rechts 
wiederholter Ruf: Schluß) — meine Herren, ich bin gleich fertig — jo rektu⸗ 
tiren die Schutzleute meiſt aus früheren Unteroffizieren. Dieſe ſind größten“ 
theils auf dem Lande oder in kleinen Städten aufgewachſen, haben dann viel“ 
leicht 12 bis 15 Jahre in der Kaſerne ihren Dienſt verſehen und ſollen dann 
im Stande fein, den ſchlauen Verbrechern mit Erfolg nachzuſpüren. Mit 

cheint, daß ſich unter der großen Zahl immer nur einige Wenige finden wer‘ 

en, die vr wirklich geeignet find, und ebenſo wäre bei den Polizeilleutenants, 
meiſt Offizieren, die in der Armee nicht mehr dienen wollen, eine beſtimmte 
Civilbildung, etwa die Ablegung des Abiturienten» oder gar des erſten juriſti“ 
ſchen Examens wünſchenswerth. — Die Aufgabe, die hiernach dem Herrn Mi, 
niſter entgegentritt, iſt keine leichte, aber gerade deshalb ſollte man ſich nicht 
damit begnügen, an den alten Inſtitutionen, die unſern Verhallniſſen nicht 
mehr entſprechen, feſtzuhalten. Es find Reformen geboten und ich hoffe um ſeh 
mehr, daß man ſich denſelben nicht entziehen wird, als durch dieſelben auf 
einem anderen Gebiete, dem Feuerlöſchweſen, fo glä zende Reſultate erziell 
worden ſind. (Beifall) 8 

Abg. Hennig beleuchtet das Verhältniß des Berliner Volizeipräfidiumd 
u den Stadtbehörden Berlins. Die Stellung des Berliner olizeipräfidentet 
tft eine falſche, da er außer feinem Geſchäftskreiſe noch verſchiedene Bran 
u verwalten hat, die den Staat gar nichts angehen, jo namentlich das Feuer 
lie: und Straßenreinigungsweſen. Die Stadt hat ſich mehrmals zur Ueber, 
nahme dieſer Geſchäfte bereit erklärt, doch hat man ihr das Feuerlöſchweſen nie 
übergeben wollen, und das Straßenreinigungsweſen von jenem getrennt zu 
übernehmen weigerte ſich die Kommune mit Recht. Die Rückſichtsloſigkeit 
Polizei⸗Präſidiums gegen die Stadt ift bekannt; ich erinnere nur an die Kon 
eſſion der Pferdeeiſenbahn, an den Vertrag mit der Waſſerleitun 8⸗Geſell. 
Saft, an die bekannten Reſolute bei Straßenverbreiterungen: ſo iſt noch 
fund ch Zeit eine der ſchoͤnſten Straßen Berlins in Folge eines ſolchen nee" 
uts ſchimpfirt, eines der ſchönſten Schinkelſchen Monumente, der Durchga 
nach der neuen Wilhelmsſtraße, zerftört worden. In welcher Lage befindet fi 
eine Gemeinde einer Behörde gegenüber, die jeden Tag ihr geſammes Bu 
in Verwirrung bringen und zerſtören kann. Ich bin überzeugt, daß dies Ver. 
hältniß des Polizeipräſidenten zur Kommune Berlins kein gefundes iſt und daß 
es, ohne fie zu ſchadigen, nicht aufrecht zu erhalten ift. (Lebhaftes Braval) ie 

Der Miniſter des Innern: (Während feines Vortrages werden d ei 
ca. 150 Gaslampen unter eben fo vielen ziemlich fräftigen Detonationen ange 
ündet, wodurch die Rede faft unverſtändlich wird.) Ich glaube, daß das 
Holt jedenfalls die Folge von Weigerungen Seitens der Stadtbehorden gene“ 

(Fortſetzung in der Beilage) 


17. Mittwoch, 


fen fein wird. Der Vorwurf, den ich in Zeitungen geleſen habe, daß durch 
ieſe Reſolution das ſtädtiſche Defizit veranlaßt ſei, iſt jedenfalls unbegründet. 
N einer Stadt wie Berlin, mit einem Budget von 4—5 Millionen, fpielt eine 
umme von 130,000 Thlr. als Beitrag zu den Koſten der Polizei keine Rolle. 
Daß das Feuerlöſchweſen in einer Stadt, wo der König reſidirt, wo ſich große 
z chätze von Sammlungen aller Art finden, in der Hand einer königlichen Be⸗ 
börde ſein muß, ſcheint mir unzweifelhaft; ich glaube auch nicht, daß, wäre das 
nicht der Fall, daſſelbe ſich zu einer ſolchen Höhe erhoben hätte. Auf die Rede 
5 Herrn v. Kirchmann näher einzugehen, werden Sie mir wohl erlaſſen. 
(Bravo! Rechts.) Die Vermehrung von Polizeimannſchaften will ich mir wohl 
gefallen laſſen, wenn der Herr Finanzminiſter keinen Einſpruch dagegen erhebt; 
doch iſt es mit dieſer Vermehrung allein nicht gethan. Verbrechen werden nach 
wie vor längere Zeit unentdeckt bleiben, Diebſtähle immer vorkommen und die 
geſtohlenen Gegenſtände nicht wiedergefunden werden. Das Berliner Publi- 
um muß in dieſer Beziehung etwas Selbſthülfe anwenden; in einer großen 
tadt muß man etwas vorſichtiger fein, als in einem Dorfe. Auch die er⸗ 
wähnten Ungebührlichkeiten, welche im Thiergarten und auf den Straßen Ber- 
Uns, die Exceſſe, die in jeder Sylveſternacht hier vorkommen, die die Verwun⸗ 
erung aller Fremden erregen und die es bis zu dieſer Stunde leider noch nicht 
gelungen iſt auszurotten, können von der Polizei nicht verhindert werden. 
Da müſſen wir Alle, da kann allein die Bevölkerung Berlin's helfen und 
il hoffen, daß dieſe ſich die heutigen Verhandlungen zu Herzen nehmen 
rd. 


Die Diskuffion wird geſchloſſen und die Ausgabe⸗Poſition für die Berli⸗ 
ner Polizei-Verwaltung genehmigt. ni 

Um 4 Uhr wird die Sitz ng vertagt und die nächſte auf morgen 10 Uhr an- 
fekt. Praſ v. Forckenbeckerklärt, daß die heutige Tagesordnung, Etat des Mini- 

eriums des Innern und die 
erledigt werden müſſe, widrigenfalls er eine Abendſitzung anſetzen werde. Das 
Haus erhebt gegen dieſe Erklarung keinen Widerſpruch; hoffentlich faßt es fie 
als eine Warnung und als ein Compelle auf, ſein Penſum noch am Tage zu 
erledigen. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Januar. Vor der Kriminalabtheilung des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichts wurde heute eine Anklage wegen Beleidigung 
des Magiſtrats in Krotoſchin gegen den Gymnaſiallehrer 
geling und den verantwortlichen Redakteur der Poſener Zeitung, 
Dr. Jochmus verhandelt. Die Anklage behauptete, Eggeling habe 
durch einen Artikel der Poſener Zeitung eine Verfügung des Kro⸗ 
toſchiner Magiſtrats lächerlich gemacht, und Dr. Jochmus dadurch 
gegen die §8. 34 und 37 des Preßgeſetzes verſtoßen, daß er den Ar⸗ 
likel veröffentlicht habe. Der Hauptangeklagte war nicht erſchienen, 
r. Jochmus war anweſend und vertheidigte ſich ſelbſt. „Die 
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Herrn Kreisrichter Müller, 
ührte aus, daß der inkriminirte Artikel, welcher das Verfahren des 
otoſchiner Magiſtrats, der aus ökonomiſchen Rückſichten Aue 
andener Maaßen die Straßenbeleuchtung für einige Zeit ka ſirte, 
mit dem der Schildberger verglich, die bekanntlich die Sonne im 
ack auffingen, um ihr fenſterloſes Rathhaus damit zu erhellen, 
die Grenze der ſtraffreien Beurtheilung überſchritten habe, und be⸗ 
antragte unter Annahme mildernder Umſtände, da die Maßnahme 
die Kritik allerdings herausgefordert, gegen Eggeling 20 Thlr. und 
gegen Dr. Jochmus 10 Thlr. Geldſtrafe. Letzterer beftritt die Abſicht, 
au beleidigen, berief ſich auf die Pflicht des Zeitungsreferenten, 
fentliche Nebelftände zu beſprechen, führte an, daß in dieſem Falle 
die ſcherzhafte Form nur gewählt ſei, dem Artikel mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Wirkſamkeit zu verſchaffen, beſtritt auch, daß die Para⸗ 
tale mit den harmloſen rg ar =. und N 
gte, ee f S. 158 des Strafgeſetzbuchs, Freiſprechung. Der 
Gerichtshof ſprach nach kurzer en beide Angeklagte frei, in⸗ 
dem er zwar die Beleidigung, aber nicht die A bſicht zu beleidigen 
als vorhanden annahm. viren 
— Wie der „N. P. 3.“ von hier mitgetheilt wird, hat die hie⸗ 
ſige Königl. Regierung eine für die Rittergutsbeſitzer wichtige 
Entſcheidung getroffen. Ein Nittergutöbefiger, welcher mehrere 
bäuerliche Ackerwirthſchaften aufgekauft, die dazu gehörigen Gebäude 
theils abgebrochen, theils den herrſchaftlichen Dienſtleuten zur Woh⸗ 
nung gegeben und die Ländereien mit dem Dominium vereinigt hatte, 
weigerte ſich, bei den Wegebauten die Hand- und Spanndienſte zu 
thun, die früher von den eingezogenen Wirthſchaften geleiftet wa⸗ 
ten. Auf erhobene Beſchwerde hat die Königl. Regierung nun ent⸗ 
chieden, = das Dominium zur Leiſtung dieſer Dienſte verpflich ⸗ 
tet jet, weil durch die Erwerbung jener Wirthſchaften der ländliche 
emeindeverband weder aufgehoben, noch derſelbe der geſetzlichen 
obliegenden Verpflichtungen enthoben ſei. 
— Die niedere Jagd wird im dieſſeitigen Verwaltungsbezirk 
in dieſem Jahre mit dem 1. Februar geſchloſſen. 

— Der Poenitentiar Pendzinski iſt in ſeine frühere Stellung an der 
Domkirche zu Poſen zurückgekehrt und die Adminiſtration der Pfarrkirche ad 
Word zu Poſen dem bisherigen Vikar Krzyzanowski übertragen 

en. 


— Die [Fahrpaſſage durch das Berliner Thor] wurde am 
eſtrigen Tage wieder einmal durch einem mit Wolle beladenen Rollwagen 
inträchtigt, weil die quer geladenen Wollzüchen durch die Thor-Pafjage nicht 
durchzubringen waren. ; 
Nach g. 10 der Allerh. Verordnung v. 17. März 1839 dürfen Ladungen auf 
eee nicht breiter als 9 Fuß paſſiren. Da durch das Berliner Thor der 


hauſſeezug führt, und die Auseinanderſtellung der eiſernen Säulen vor der 
Aufziehbrücke 11 Fuß 8 Zoll beträgt, jo werden die Spediteure mit ſchweren 
adungen ſich darnach zu richten haben, wenn ſie ſich nicht die Beſtrafung aus⸗ 
etzen wollen, welche im vorliegenden Falle mit 10 Thlr. Geldſtrafe eintritt. 
— (Konzert des allgemeinen Männergeſangvereins.) ne 
faltig vorbereitet und reich ausgeſtattet entſprach das geſtrige Konzert des all- 
einen Männergeſangvereins zum Beſten der Nothleidenden in 
ſtpreuß en ganz den Erwartungen, welche an daſſelbe geknüpft wurden, und 
def in gefanglicher und muſikaliſcher Hinſicht allſeitige Befriedigung hervor, die 
ihren Ausdruck nach jeder Aufführung in lautem Beifall fand. Die Kapelle 
50. Regiments unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Walther hatte 
r Eröffnung die Ouvertüre zu: „Don Juan“ von Mozart gewählt, deren 
hrung nichts zu wünſchen übrig ließ; dieſer folgte ein Quartett: „Abend- 
Ued⸗ vom Muſik- und Geſanglehrer Herrn P. Stiller fomponirt, das, im 
teligtöfen Stil gehalten, den Frieden und die Ruhe des Abends finnig malt und 
durch den zarten, innigen Vortrag ſeine Wirkung auf die Zuhörer nicht ver⸗ 
liche, die daſſelbe ſehr beifällig aufnahmen. Im Anſchluſſe an dieſes Abend- 
dadchen fang der ganze Männerchor Kreutzer's bekannte, ſchöne „Kapelle“ und 
Arauf mit Hornbegleitung den waldesfriſchen und lebensfrohen en 
zBriſch auf, dr Geſellen, zur Jagd, zur Jagd!“ von Storch; und den Schluß 
der erſten Theiles bildete der Bachus⸗Chor: „Vielnamiger! Wonn und Stolz 
r Kadmos⸗Jungfrau“ aus „Antigone“ von Mendelsſohn-Bartholdy. Kräf⸗ 
und ausdrucksvoll brauſte dieſer ſtolze, majeſtätiſche Geſang dahin und 
vom Publikum begeiſtert applaudirt. 5 5 
Wie der erſte, fo enthielt auch der zweite Theil des Programms eine vor ⸗ 
freffliche Zuſammenſtellung von kraftvollen und lieblichen Mufil- und Gefang- 


Stiller und Weber das reizende Duett „Lorbeer und Roſe“ von 


n ae Nach der von der Kapelle gut exekutirten Oberon⸗Ouvertüre fangen die 
en 


daß vom Publikum ſtürmiſch da capo verlangt wurde. Witt's „einſames 


ee im Thale“ ging dem großartigen, vom Orcheſter begleiteten Doppel⸗ 
der aus Mendelſohn's „Oedipus in Kolonos: „Zur roßprangenden Flur, 
| — voran, und dieſem folgte ſchließlich die Ballade: „Die nächtliche 


0 
ing chau“ von Titl, ein Geſang, der dem Texte der Ballade: „Nachts um die 
lfte Stunde aufs Treffendſte angepaßt, in ſeinen ſchauerlichen, meiſt dü⸗ 


otha⸗Leinenfeld'ſche Eiſenbahnvorlage, morgen 


ſteren, ſeltſamen Weiſen uniſono geſungen mit einer mannigfaltigen, wunder⸗ 
bar ſchönen Orcheſterbegleitung, einen gewaltigen unbeſchreiblichen Eindruck auf 
den Zuhörer macht und ſelbſt den wenig Erregbaren geſpenſterhaft packt. 

Männerchöre, wie ſie uns geſtern vom allgemeinen Männergeſangverein 
unter der Leitung ſeines Dirigenten, des k. Muſik⸗Direktors Herrn Vogt gebo⸗ 
ten wurden, ſind eines Konzertbeſuches werth, auch wenn damit kein wohlthä⸗ 
tiger Zweck verbunden iſt, um ſo bedauernswerther bleibt es, daß der Beſuch 
nur wenig zahlreich und nicht den Wünſchen der Konzertgeber entſprechend war. 
Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß das Publikum in den jüngſten Tagen 
durch Wohlthätigkeits⸗Konzerte ſehr in Anſpruch genommen worden ift; aber 
man ſollte doch bedenken, daß bei derartigen Konzerten die Konzertgeber die 

rößte Mühe und Anſtrengung haben, zu deren 1 das Publikum 
ſich ſtets bereitwillig zeigen jollte. 

Graz, 19. Januar. [Wohlthätigkeit.] Unter Leitung der 
Stadtbehörde hat ſich am hieſigen Orte ebenfalls ein Hülfsverein zur Einſamm⸗ 
lung von freiwilligen Gaben für die Nothleidenden-unſerer Stadt und der Pro⸗ 
vinz Preußen gebildet. Mit Einſammlung der Gaben ſind die Damen: Frau 
Rechtsanwalt Klemme, Frau Rentier Froſt, Frau Bürgermeiſter Baeutſch und 
Fräulein Fiſcher betraut, von denen jede unter Aſſiſtenz eines Herrn in einem 
Bezirke die Einſammlung beſorgen wird. Ueber die Reſultate der Einſamm⸗ 
lungen werden wir ſeiner Zeit berichten. 

Die Einwohner unſerer Stadt ſind in dieſem Winter ſehr lebensluſtig. 
Außer der hier ſeit Jahren beſtehenden deutſchen Bürgerreffource hat ſich nun 
auch eine polniſche, jüdiſche und höhere Beamtenreſſource gebildet. In den drei 
erſteren finden außer den allwochentlichen Zuſammenkünften und Kränzchen 
auch Theatervorſtellungen ſtatt. Die polniſche und deutſche Reſſource haben 
beſchloſſen zum Beſten der hieſigen und der Armen in der Provinz Preußen 
Theatervorſtellungen zu geben, und zwar die deutſche Sonntag den 26 d. M. 
und die polniſche acht Tage ſpäter. Im Intereſſe der guten Sache machen wir 
hiermit unſere Mitbürger der Umgegend hierauf aufmerkſam. Sie werden 
nicht allein einen genußreichen Abend verleben, ſondern auch mit dem Bewußt ⸗ 
fein zurückkehren, für die armen Nothleidenden ein Schärflein beigeſteuert zu 

aben. 
i Kot min, 20. Januar. Für die Noth leidenden in Oſtpreu⸗ 
ßen ſind bis jetzt hier geſammelt worden 189 Thlr. 6 ni 10 Pf. — Am 
Donnerſtage den 23. d. M., Abends 6 Uhr findet für die Nothleidenden noch 
ein Konzert ſtatt. 

Aus Krotoſchin, 20. Januar. Vor 5 ſtarb der hieſige 
Stadt⸗Wachtmeiſter Schmidt, ungefähr 41 Jahre alt. Deſſen Stelle war mit 
250 Thlr. jahrlich dotirt. Bei der gegenwärtigen Anſtellung des neuen Wacht⸗ 
meiſters wurde Seitens des hieſigen Magiſtrats, namentlich aber des neuerdings 
eingeführten Herrn Bürgermeiſters Rhode, beantragt, daß das Einkommen 
des Stadt⸗Wachtmeiſters auf 300 Thlr. erhöht werden en Die Mehrheit 
der Stadtverordneten hat den Antrag genehmigt. 300 Thlr. Gehalt ift aller- 
dings für einen Beamten, ſei es welchem Range er angehöre, nicht zu 
viel, um in Krotoſchin, wo die Mahl- und Schlachtſteuer eingeführt iſt, aus- 

ukommen. Wie ſteht es aber mit den hieſigen Elementarlehrern? 200 Thlr. 

In. Wohnung ift das Gehalt des jüngften 4 — kaum 400 Thlr. 
beträgt das Einkommen der hieſigen Dirigenten der Elementarſchulen. Nun, 
nicht verzagen! der erſte Schritt des Herrn Bürgermeiſters bürgt dafür, daß 
auch für die übrigen Kommunal» Beamten geſorgt werden wird. 

J. Liſſa, 16. Januar. [Militäriſches; Schul- und Kirden- 
Nevifion; reiht: Kindergarten.] Das biefige Fuſilier⸗ 
Bataillon des 37. Inf Regts. war bekanntlich für eine längere Zeit zur Grenz. 
bewachung nach Oberſchleſien kommandirt, um das Einſchleppen der Rinder. 
peſt aus jenſeitigen Landestheilen zu verhüten. Geſtern find die Mannſchaften 
per Bahn hierher wieder zurückgekehrt, nachdem ſie durch Truppentheile aus 
anderen Garniſonsorten abgelöft worden — Der Herr General⸗Superinten⸗ 
dent D. Cranz aus Poſen weilt ſeit einigen Tagen in hiefiger Stadt, um die zu 
feinem Reſſort gehörigen evangeliſchen kirchlichen und Schul- Inſtitute einer 
Reviſton zu unterziehen. Geſtern ließ er die evangeliſchen Zöglinge des Gym⸗ 
naſiums 0 vereinigen, um klaſſenweiſe den Religionsunterricht zu infpieiren, 
heute beſchaftigte ſich der Herr General» Superintendent mit der Reviſion 
der evangeliſchen Kreuzkirche. — Die nunmehr beendigten, unter Vorſitz 
des Kreisgerichts-Raths Woide aus Rawicz geleiteten Schwurgerichts⸗Ver⸗ 

andlungen der erſten diesjährigen Schwurgerichts » Periode boten nur wenige 

alle von allgemeinerem 
im Beſitz eines ſogenannten Kindergartens, der unter Leitung eines Fräuleins 
Petruſcht aus Breslau ſteht. Der Dame geht ein ſehr vortheilhafter Ruf 
über ihre Befähigung und den Eifer für ihren Beruf voran. Der Eröffnungs- 
feier wohnte außer dem hieſigen Frauenvereine, der das Inſtitut ins Leben ge- 
rufen, unter Anderen auch der Herr Oberbürgermeifter Weigelt bei; Herr 
Baſch eröffnete die Eröffnungsfeier mit einem Vortrage über die Bedeutung 
der Fröbelſchen Kindergärten, dem ſich einige beglückwünſchende Worte des 
Herrn Oberbürgermeiſters Weigelt an die Leiterin des Inſtituts anſchloſſen, 
welche hierauf ihren Dank für das ihr entgegengebrachte Vertrauen ausſprach. 

Af Neuſtadt b. P., 19. Januar. [Wohlthätigkeit.] Anſchließend 
an meinen Bericht in Nr. 15 dieſer Zeitung über die Unterftügung der Noth ⸗ 
leidenden, hat ſich hier nun auch ein Dilettanten-Theater gebildet, deſſen Ertrag 
zum Wohle der Armen beſtimmt iſt. Das Komité, von welchem bereits Er⸗ 
wähnung geſchehen, und welchem außer dem Herrn Bürgermeiſter Walther auch 
die Herren Apotheker Labedzki und Kaufm. Jul Wolfſohn angehören, iſt um dieſes 
Theater bemüht und le nach Kräften, das it mit dem Angenehmen 
zu verbinden. Die erſte Vorſtellung wird am 25. d. M. ſtattfinden, zu welcher 
der Gaſthofsbeſitzer Werchan ſeinen geräumigen Saal unentgeltlich hergiebt. 
Die Muſik wird von der hieſigen Stadtkapelle ausgeführt werden, und zwar 
ebenfalls koſtenfrei, wofür dem Kapellmeiſter Jaraſch Dank gebührt. Da die 
Dilettanten erprobte Kräfte ſind, ſo läßt ſich mit Recht ein vergnügter Abend 
erwarten und der Genuß wird durch die gleichzeitig geſtiftete Wo lthätigkeit 
ein doppelter fein. Im Uebrigen iſt bereits mit dem Verkauf der Billette be 

onnen. Hierbei ſucht man 15 im Wohlthun faſt zu überbieten. So zahlte 

err Hermann Wolfſohn für! Billet 10 Thlr. und er fand bald, daß man ihm 
verhältnigmäßig in dem gegebenen Beiſpiele folgte, da jetzt ſchon viele Billets 
zu J, 2 und 3 Thlr. verkauft wurden. 

Wir können bei dieſer Gelegenheit unſere Freude über den Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn unſerer Mitbürger nicht unterdrücken. Um ſo betrübender muß es aber 
ſein, wenn auch dieſes Werk Widerſacher findet. Daß zu dieſen auch Leute ge⸗ 
hören, die Anſpruch auf Bildung machen wollen, muß Wunder nehmen, da 
hier 2 jede Parteilichkeit wegfallen, jedes Konfeſſionelle hintenan geſetzt wer⸗ 
den müßte. 

2? Wreſchen, 19. Januar. [Erledigte Beſchwerde; Verlegung 
des Miethsjahres.] Auf die von einer Anzahl hieſiger jüdiſcher Bürger 
an die Regierung gerichtete Beſchwerde in Bezug auf die letzte Stadtverordne⸗ 
ten- Wahl iſt nunmehr ein abjchlägiger Beſcheid ergangen. Die Einladung zur 
Wahl war in der Weiſe erfolgt, daß geſagt war: die dritte Klaſſe beginne um 
9 Uhr Vormittags, die zweite um 2 Uhr und die dritte um 4 Uhr Nachmittags 
zu wählen. Die Beſchwerde ſtutzt ſich nun darauf, daß einige Wähler der zwei⸗ 
ten Abtheilung die vor 4 Uhr im Wahl⸗Lokale erſchienen, zurückgewieſen wur⸗ 
den, weil nach Mittheilung des Wahl-⸗Vorſtehers der Wahlakt ſchon geſchloſſen 
war. Nachdem konſtatirt worden, daß ſämmtliche Wahlberechtigte zur beſtimm⸗ 
ten Zeit wiederholt aufgerufen worden find und daß ſich nach dieſem wiederhol⸗ 
ten Aufruf Niemand mehr gemeldet hat, ſah ſich die königliche Regierung nicht 
veranlaßt, auf die Anträge der Petenten wegen einer Neuwahl einzugehen. — 
Wahrend in faſt allen übrigen Orten der Provinz der Termin für den jährli⸗ 
chen Wohnungswechſel auf den Beginn eines neuen Kalender ⸗Quartals fällt, 
alſo den J. Januar, J. April, 1. Oktober, beſteht hier die Anomalie, daß am 
1. Mai gezogen wird. Für die Neu-Anziehenden entſtehen daraus oft Verle⸗ 

enheiten. eshalb und da dieſer Termin auch ſonſt keine lokale Bedeutung 
Bet, fol verſucht werden, denſelben von 186) ab auf den J. April zu fixiren. 
Die Zuſtimmung der Hausbefiger ſcheint nicht zweifelhaft. 

A. Aus dem Wreſchener Kreiſe, 18. Januar. [Entgegnung 
an den Herrn Staatsanwalt in Wreſchen; Paßplackereken an 
der ruſſiſchen Grenze; Schwadron Dragoner in Slupee.] 
Wenn der Herr Staatsanwalt in Nr. 14. der Poſener Ztg. in feiner Berichtl⸗ 
gung in Bag des vor Kurzem in Skarboſzewo vorgekommenen Unglücksfal⸗ 
les, der ein Menſchenleben koſtete, in Bezug auf den A. Korreſpondenten des 
Wreſchener Kreiſes, die r daß der Verfaſſer jenes an ſich 
harmloſen Artikels „gefliſſentlich“ oder „fahrläſſig“ die Thatſachen 
entftelle, fo irrt ſich der Herr Staatsanwalt entſchieden. 

Der Verfaſſer jenes Artikels referirte einfach die Thatſachen, wie er fie ger 

ort hatte. Wenn Irrthümer darin enthalten find, fo find dieſe nicht gefliſ⸗ 
ent lich verbreitet worden. Der Herr Staatsanwalt wird zugeben, daß der 
Korreſpondent einer Zeitung nicht immer aus eigener Anſchauung berichten 
kann, ſondern in den meiſten Fallen nur als Organ der allgemeinen Stimmung 


ntereſſe. — Seit dem 6. d. find wir hier nun auch 
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22, Januar 1868 


einer Gegend betrachtet werden kann. In einer Umgegend von 2 Meilen iſt 
das Gerücht über den berichteten Unfall jo verbreitet, wie es in Nr. 12. der Po⸗ 
ſener Ztg. een worden iſt. Der A Korreſpondent hat feinen Bericht der 
Öffentlichen Meinung entſprechend abgefaßt, die aus den Erzählungen der Be⸗ 
wohner von Skarboſzewo hervorgegangen und nicht durch Indiskretion ent⸗ 
ſtanden ift. (Saft gleichlautenden Bericht erhielt die Red. aus Wreſchen ſelbſt.) 

Wie beſchwerlich in der letzten Zeit das Reiſen und der unfreiwillige Auf⸗ 
enthalt auf den einzelnen Stationen war, wo die Poſt und die Züge mit der 
Bahn durch den großen Schnee ſtundenlang aufgehalten, wird Jeder wiſſen, 
der beſonders im onat Januar reiſen mußte. Wenn aber das Weiterreiſen 
noch durch Saumſeligkeit der Beamten eine lange Verzögerung erleidet, ſo giebt 
es gerechten Grund zur Beſchwerde. In Preußen iſt wohl wenig Grund zu 
folgen Klagen, da die große Mehrheit der Beamten ſich der größten Zuvorkom⸗ 
menheit gegen das reiſende Publikum befleißigt; hingegen kommen an der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze mitunter Falle vor, die wohl die Geduld eines Engels ermüden 


würden. So ereignete ſich vor Kurzem der Fall, daß der Gutsbefiger K. die 


ruſſiſche Grenze bei Slupee paſſiren wollte; um dies zu können, mußte der be⸗ 
treffende Landrath ſeine Unterſchrift auf den Paß des Reiſenden ſetzen. Der⸗ 
ſelbe war aber abweſend und Herr K. mußte von Nachmittags 3 Uhr bis zum 
andern Vormittag 11 Uhr auf die ihm nöthige Unterſchrift warten 

In Slupee iſt vor einigen Tagen eine Schwadron Dragoner ftationirt 
worden, die bisher in der Stadt Zaborowo ſtand. Allgemein heißt es jetzt in 
Polen, daß mit dem kommenden Frühlinge für Rußland ein Krieg mit der 
Türkei in Ausſicht ſtande. Die verſchiedenen Dislocirungen der Truppen und 
andere Vorbereitungen geben den Grund zu dieſer Vermuthung. 

r Wollſtein, 16. Januar. [Für Oſtpreußen; für den Papſt; 
Wahl.] Auf Anregung unferes Buürgermeiſters Herrn Heuer wurde dieſer 
Tage durch Vertrauensmänner in hieſiger Stadt für Oſtpreußen geſammelt 
und die Kollekte ergab die für die hieſigen Verhältniſſe ſehr erhebliche Summe 
von 205 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. Hiervon wurden heute 155 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
an den Herrn Oberpräfidenten v. Eichmann Behufs Weitervertheilung nach 
Königsberg gefandt und der Reſt von 50 Thalern wird an eine fpezielle ſehr 
nothleidende Landgemeinde in Oſtpreußen übermittelt werden. — Die von 
dem Prieſter Johannes George in der hieſigen katholiſchen Kirche während der 
feierlichen Andacht für die bedrängte Kirche in Polen und Italien in deutſcher 
Sprache gehaltene Predigt iſt in der Buchdruckerei von F. Bartels hier im 
Druck erſchienen und es wurde der Erlös (1 Sgr. pro Exemplar) als ein 
Neujahrsgeſchenk für den heil. Vater deſtimmt. — Bei der geſtern ftattgehab- 
ten n hieſigen Stadtverordneten pr. 1868 wurde Herr Juſtiz⸗ 
rath Kunze zum Vorſitzenden, Hr. Kreisgerichts⸗Dolmetſcher Wyſſocki zu deſſen 
Stellvertreter, Herr Depoſital⸗Rendant Brunk zum Schriftführer, und zu deſ⸗ 
ſen ee Herr Gefangen » Injpeftor Eiswaldt gewählt reſp. wieder⸗ 
gewählt. 

Bromberg. Zum Beſten der nothleidenden Oſtpreußen wird von 
dem hieſigen Offizierkorps eine theatraliſche Vorſtellung vorbereitet. Man 
wird Wallenſteins Lager aufführen und, um den Abend auszufüllen, noch ein 
kleines Luſtſpiel. Die Soiree wird jedenfalls ſehr zahlreich beſucht ſein. Herr 
Dr. Hüppe hat ſeine Vorleſungen über Friedrich den Großen beendigt Die Ein⸗ 
nahme belief ſich auf ca. 60 Thaler; ein Theil derſelben ift ebenfalls für Oft- 
preußen beſtimmt, ein anderer für die ſtädtiſchen Armen und der dritte für die 
Invalidenſtiftung. Unſer Theater erfreut ſich noch immer eines lebhaften Beſuchs. 
Mehrere Gäſte von Ruf, die hier erwartet werden, laſſen einen neuen Auf⸗ 
ſchwung hoffen. Unter andern hat auch Herr Alexander Liebe einige Gaſtrollen 
zugeſagt. Er ſteht hier in Gunſt, weil er die Gabe vollendeter Recita⸗ 
tion mit ausdrucksvollem Spiel vereinigt. Wie wir hören, ſoll Herr Direktor 
Schwemer nicht abgeneigt ſein, nach dem Schluß der Saiſon, dem Bromberger 
Publikum ſeine Operngeſellſchaft vorzuführen. Derſelbe darf einer freundlichen 
Aufnahme gewiß ſein. 

Der Typhus fordert in unſrer Stadt leider noch immer ſeine Opfer. Die 
Epidemie hatte ſich vielleicht nicht ſo eingewurzelt, wenn auf das wiederholte 
Andringen des Sanitätsraths Herrn Dr. Salbach das Gefangenhaus im vori- 
gen Jahre zeitiger geraumt worden wäre. Kürzlich ſtarb hier der praktiſche Arzt 
Dr. Vagen an dieſer Krankheit. In den entlegenen Vorſtädten, wo es den 
Leuten an gefunden Wohnungen und kräftiger Nahrung, auch wohl an ärzt« 
licher Pflege fehlt, kommen typhöſe Bälle ſehr haufig vor. 

Gegen die Aufhebung der Staats⸗Lotterien iſt von Bromberg aus eine 
Petition an das hohe Miniſterium abgegangen. Sie war von den angeſehen⸗ 
ſten Bewohnern der Stadt unterzeichnet. 

Ueber den Geſchäftsgang habe ich Ihnen zu berichten, daß er im Allgemei⸗ 
nen ſchlecht iſt und daß die Schnittwaarenhändler ganz beſonders klagen. Auch 
im Produktenhandel macht ſich keine beſondere Rührigkeit bemerkbar. 

Die Reinigung der Kloaken, ſowie das egen, Aufeifen und das Beſpren⸗ 
gen der Straßen während der Sommerhitze ſoll nach dem Beſchluß der kompe⸗ 
tenten Behörden ein ſtädtiſches Unternehmen werden, da die bisherigen Zuſtände 
den ſanitäͤtspolizeilichen Anforderungen nicht genügt haben. Die Hauseigen- 
thümer kommen dem Projekte mit großer Bereitwilligkeit entgegen. Ueber die 
Erfolge und die Rentabilität des Unternehmens werden wir ſpäter berichten. 

ie Militärbehörden gehen damit um, eine Kaſerne und ein Offizier- 
Kaſino hier einzurichten. Ueber den Platz der Kaſerne ift noch nicht entſchieden. 

Zwiſchen der Altſtadt und Neuſtadt herrſcht eine gewiſſe Rivalität; die 
letztere ſucht alle öffentlichen Gebäude auf ihr Terrain hinüberzuziehen, wäh⸗ 
rend die Bewohner der Altſtadt geltend machen, daß ſie vorläufig noch den 
überwiegend größeren Theil der Kommunallaſten tragen. 

* Silehne, 16. Januar. Graf von der Schulenburg auf Schloß 
Filehne hat an vor feiner Abreife ins Abgeordnetenhaus für die vielen Armen 
Velde Stadt 120 Scheffel Kartoffeln geschenkt, wovon ein Theil bereits zur 

ertheilung gekommen iſt. Auch Herr Schulz, Rittergutsbeſitzer auf Noth⸗ 
fag bas ſoll zu demſelben Zwecke eine angemeſſene Unterſtützung bereits zuge⸗ 
agt haben. 


Theater. 


Montag, den 20. Januar. Langſam, aber ſicher ſcheint unſere neue 
Bühne, wie wir ſie trotz der äußerlich leider unveränderten Einrichtung mit 
Vergnügen nennen, ſich des ganzen Gebietes ihrer Kunſt bemächtigen zu wollen; 
fie fährt fort, uns neue Seiten zu zeigen und iſt damit offenbar noch nicht zu 
Ende; fie entwickelt fi in ihrer Leiſtungsfähigkeit, und in gleichem Verhältniß 
entwickeln fi unſere Anſprüͤche, hoffentlich auch unſer Geſchmack. Obwohl wir 
ſchon im alten Jahre, noch grade vor deſſen Schluß, ihre Bretter vom tragi- 
ſchen Cothurn in Laube's „Graf Eſſex“ haben beſchreiten ſehen, jo war doch 
die Aufführung von Gutzkow's „Uriel Acoſta“ am letzten Sonnabend wie⸗ 
derum ein Ereigniß, welches unfere ganze Aufmerkſamkeit verdient. Wir möch⸗ 
ten fie ihm gern ungefäumt zuwenden, doch iſt inzwiſchen auch der Sonntag 
nicht inhaltlos vorübergegangen, und der Sonntag macht nicht nur ſein Recht, 
ſondern auch ſein Vorrecht geltend, welches bekanntlich den blauen Montag 
mitbeherrſcht Der Philoſoph Uriel Acoſta wird uns zur ernſten Erwägung 
Zeit laſſen; die Sonntagsfreude will ſich auf der Stelle äußern. Brachte doch 
dieſer Sonntag nichts Geringeres, als die erſte Aufführung eines Schiller'ſchen 
Werkes in dieſem Winter, namlich „Wallenfteins Lager.“ 

Es mag auf den erſten Anblick ſeltſam erſcheinen, wenn dieſes hiſtoriſche 
Genrebild aus dem 17. Jahrhundert als ein volksthümliches Stück dem heuti⸗ 
gen Publikum geboten und von ihm auch dafür angenommen wird. Scheint 
nicht zu ſeinem rechten Verſtändniß einiges Studium der Geſchichte und min- 
deſtens fo viel Anſchauung vom Zeitalter des dreißigjährigen Krieges zu ge⸗ 
hören, als durch Freytags „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit jetzt zum 
Gemeingut der Gebildeten geworden, aber doch nicht grade allgemein im Volle 
verbreitet iſt? — Allerdings, wenn es ſich darum handelt, an dem Schiller⸗ 
ſchen Werke die Kunſt im Einzelnen zu würdigen, nicht aber um ſich daran im 
Ganzen zu erfreuen. Der dramatiſche Dichter kann, auch wenn er den Stoff 
aus der Vergangenheit entnimmt, ſeine Aufgabe nicht darin ſuchen, die frühere 
Zeit mit Leib und Seele wiederzuerwecken und vor uns heraufzubeſchwöͤren; 
fie kann ihm mit ihren entſchwundenen Zuftänden und Einrichtungen wohl ein 
intereſſanſes Gewand darbieten, welches er in lebensfriſcher Nachbildung 
verwenden mag; aber darein kleiden muß er ein Geſchlecht, dem er feinen eigenen 
Geiſt als Lebensathem eingeblaſen hat, und in welchem der Geift feiner Zeit 
und feines Volkes, — wenn nicht aller Zeiten und Völker, — ſich wieder zu er⸗ 
kennen vermag; daß Schiller dies gethan, darin beruht die allgemeine Ver⸗ 
ſtändlichkeit und überhaupt der dramatiſche Werth feiner Dichtung. Wollten die 
verwilderten Söldner des dreißigjährigen Krieges ganz im Geiſt und in der 
Sitte ihrer Wirklichkeit vor uns auftreten und ſprechen, ſie könnten nur als Ge⸗ 
ſpenſter uns Grauen erregen; was ſie uns poetiſch genießbar macht, ſind die 
charakteriſtiſchen Züge, in denen die Volksſeele von heut ſo gut, wie damals, 
ſich wiederſpiegelt und die ideale Einheit, in welche der Dichter die grelle Man⸗ 
nigfaltigkeit ihrer Charaktere ſich auflöſen läßt. 


Daß nicht nur die Röcke der Soldaten heutzutage ganz anders ausfehen, 
ſondern auch in vielem Anderen zwiſchen jenen geworbenen Berufsſoldaten und 
dem Volksheer der Gegenwart ein himmelweiter Unterſchied obwaltet, dies ver⸗ 
ſteht Jeder, auch ohne alle Gelehrſamkeit; aber es fühlt auch unter uns heuti⸗ 
gen Deutſchen noch Jeder in ſich ſelbſt etwas von der Thatenluſt, die ein ruhe⸗ 
loſes und abenteureriſches, ſelbſt wüſtes Leben in der Freiheit dem friedlichen 
Beharren in verdorbenen, zerriſſenen und drückenden Zuſtänden vorzieht, wie 
uns dieſer Zug in verſchiedenen Schattirungen von der ritterlichen Geſtalt des 
Pappenheimiſchen Küraſſiers bis zu dem zweiten Holkiſchen Jäger, der an die 
rohe Wirklichkeit jener Zeit am meiſten erinnert, entgegentritt; und ebenſo können 
wir in der hauptſächlich durch den Wachtmeiſter vertrekenenReigung zum Nachden⸗ 
ken, in dem Streben, auch bei beſchränkter Stellung über ſich ſelbſt, wie über den 
Zuſammenhang der großen Weltbegebenheiten, Betrachtungen anzuſtellen und 
ſich eine eigene Meinung zu bilden, einen Charakterzug des deutſchen Volkes, 
zumal des e nicht verkennen. Dieſe naive Philoſophie des durch Alter 
und Amtswürde hervorragenden Kriegers kommt uns ebenſo bekannt und ver⸗ 
wandt vor, wie jener Sturm und Drang der jungeren Geſtalten, und weil uns 
das innere Verſtändniß in dieſe Erſcheinungen nicht fehlt, macht das fremdartige 
Koſtüme ſie uns nur um ſo intereſſanter. 

Zumal in der neueſten Zeit muß ja die Poeſie des Lagerlebens um ſo 
volksthümlicher erſcheinen, als deſſen Wirklichkeit allgemein bekannt geworden 
iſt; als wir das Leben und Treiben einer ruhmreichen Armee, die in Böhmen 
auf ihren Lorbeeren ruhte, mit ſeinem Behagen, aber auch mit feinen Unbequem⸗ 
lichkeiten aus eigener Erfahrung kennen gelernt haben. 

Was aber am meiſten jene „Wallenſteiner“, wie ſie Schiller gedichtet hat, 
uns geiſtig nahe bringt, iſt der ideale Zug des Einzelnen zu einem großen Gan⸗ 
zen, an beſſen weltgebietender Macht Jeder ſeines eignen Antheils ſich bewußt iſt 
und, bei aller Vorliebe fur perſönliche Unabhängigkeit, dem Friedländiſchen 


Heeres⸗Syſtem und feinem thatkräftigen und genialen Führer mit freudiger 


Hingebung ſich anſchließt, weil er hierin die Grundlage ſeiner eigenen Bedeu⸗ 
tung und ſeines Kamera Selbſtgefühls, die eigentliche Quelle feiner ſoldatiſchen 
Ehre erkennt. Durch diefe innige Beziehung zu dem beweglichen Ganzen des 
Heereskörpers veredelt Schiller die Geſtallen jener Kriegsgeſellen, indem er 
gleichſam ein Surrogat des idealen Patriotismus in ſie hinein dichtet, der in 
58 llc ur deutſchen Vaterlande zur Zeit des dreißigjährigen Krieges un⸗ 
möglich war. 

Die Aufführung war des Gegenſtandes würdig, die Rollen ſo vertheilt, 
wie man es erwarten konnte. 

Der Pappenheimer, der das Soldatenhandwerk in ſeinem nobelen Sinne 
auffaßt und ausübt und in ſeiner Erſcheinung dem Heroiſchen ganz nahe kommt, 
durfte füglich nur durch Herrn Neumann dargeſtellt werden, während für die 
gravitätiſche Geſtalt des ſubalternen, militäriſchen Würdenträgers, des felbft- 
Mang lehrhaften Wachtmeiſters Herr Schönleiter ganz der geeignete 

ann ſein mußte Der erſte holkiſche Jäger, der das Soldatenleben als ein 
luſtiges Glücksſpiel treibt, ſchien Hrn. Schirme rund die Marketenderin offenbar 
eine der angeſehenſten Perſonen in dieſem Soldatenreich, Frl. Heller, von 
ſelbſt zuzufallen. 

Für die Darſtellung dieſer Hauptvertreter des Wallenſteiniſchen esprit de 
corps war alſo gut geſorgt; auch ihr Gegenſtück in dem etwas ſpießbürgerlichen 
Tiefenbacher gelangte duch Hrn, Rhode zum angemeſſenen Ausdruck, und 
die Uebrigen in zahlreicher Geſellſchaft, zum Theil auch aus den Reihen der 
Sänger, wirkte Jeder, an ſeiner Stelle paſſend, mit. 
beanſprucht die Figur des Kapuziners, in deren Auffaſſung jedoch Hr. Merbitz 
ebenſo, wie in ihrer Aneignung mit dem Gedächtniß nicht ganz ſicher erſchien. Es 
mußte mit der Stimme, die ſchon am Anfang uberſchnappte, etwas mehr hausge- 
halten werden, um die wege nr Steigerung des Zorneseifers zu ermöglichen; 
auch möchten wir mit mehr Entſchiedenheit hervortreten ar daß die komiſche 
Wirkung der Rede gegenüber den Zuhörern auf der Bühne nicht beabſichtigt wird; 
der Kapuziner verrichtet zwar das Amtsgeſchäft der Strafpredigt etwas ge⸗ 
wohnheitsmäßig, doch darum nicht ohne Leidenſchaft, und hier augenſcheinlich 
mit dem ſehr ernſtlichen Nebenzweck der Aufwiegelung. 

Anerkennenswerth war die Natürlichkeit und die zuweilen ſogar an Ueber⸗ 
muth grenzende gute Laune, mit welcher während des Dialogs der Hauptper⸗ 
e im Hintergrund das bunte und bewegte Lagerleben von den Uebrigen 

argeftellt wurde; einige Damen in männlicher Tracht und mit künſtlichen 
Schnurbärten dürften ſtatt dieſer Verkleidung in ihrer natürlichen Geſtalt zur 
Echöhung der Illuſion beſſer dienen. Waren doch bekanntlich bei den Truppen 
jener Zeit die „Dirnen“, die ihnen mit dem umfangreichen Troß als beſonderer 
Anhang folgten, kaum ſchwächer vertreten als die Männer. 

Der lebendige Eindruck, den die Genen Vorſtellung machte und der glatte 
Verlauf des ſcheinbar verworrenen Geſammtſpiels iſt wohl in hohem Maße 
dem Fleiß und Geſchick des Regiſſeurs zuzuſchreiben, deſſen Genugthuung es 
ſein muß, wenn bei der N ſelbſt ſeiner Mitwirkung Niemand gedenkt, 
dem jedoch die nachträgliche Kritik in dieſem Falle ihre ausdrückliche Anerken⸗ 
nung nicht vorentbalten darf. 

„Die drei Kuriatier“ ſind uns ſchon bekannt, und es ſchien uns mit 
dieſem Stücke die Direktion den ſchwachen Punkt — wie es Cicero dem Redner 
empfiehlt — in die Mitte genommen zu haben. 

Dagegen iſt „Das Corps de mille fleurs“ eine der beſten 
Berliner Lokalpoſſen, die uns in neuerer Zeit vorgekommen, deren herzhafte 
komiſche Wirkung mehr auf einem reichlichen Strom äußerft harmloſer, heiterer, 
hier und da auch ausgelaſſener Laune, als auf pointirtem Witz beruht. 

Aehnlich, doch mehr reflektirt in der Erfindung und Ausführung iſt die 
zum Schluß gegebene Salingre'ſche Poſſe: „Vom deutſchen Reichstage“, 
welche gleichfalls den Beifall des Publikums fand und namentlich in dem Auf⸗ 
treten eines Kleeblattes unzufriedener Proletarier (Herren Rhode, Pordes 
und Theile) von draſtiſcher Wirkung war. 0 

Auf Einzelnheiten beider Stücke einzugehen, fehlt uns der Raum, und wir 
begnügen uns mit der Erwähnung, daß an ihrer erheiternden Wirkung Bräul. 
Wienrich einen Hauptantheil hatte, und neben ihr auch Herr Merbitz und 
Herr Schirmer in beiden Poſſen, Frau Könen in der erſten und Fräulein 
Heller in der zweiten anerkennenswerth mitwirkten. Von Fräul. Helbig, 
welche dem Gros des Corps de mille fleurs eingereiht war, iſt beſonders die 
gute Miene zu rühmen, die fie zu dem ihr ohne Zweifel wenig zufagenden 

piel machte. 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


A. Konkurſe. 
Termine und Friſtabläufe. Donnerſtag, den 23. Januar 


Beſondere Erwähnung. 


10 gr., K. Zupaüsti I tlr., Grünthal 1 tlr., Joachim 5 ſgr., F. n 
N. N. 7 ſgr. 6 pf., Dr. Kaczorowski 3 tlr. 15 fgr., Kierſte 10 ſgr. V. T. 20 
fgr., J. H. 5 ſgr., Joſeph Wache 1 tlr., A. Wincewski 15 ſgr., Pricelius 10 
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er. 1) Bei dem Kreisgerichte zu Ramwicz in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Rentiers Taddeus v. Stablewski zu Dlonie Vormittags 10 
Uhr Termin zur Prüfung der in der Zeit vom 31. Oktober 1867 bis zum 4. 
Januar 1868 angemeldeten Forderungen, vor dem Kommiſſarius des Konkur⸗ 
ſes, Kreisgerichtsrath König. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Schubin in der Reſtaurateur Johann 
Mach' ſchen Konkursſache Vorm. 10 Uhr Termin zum Verkauf der ausſtehen⸗ 
den Forderungen vor dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisrichter Schwittay. 

Freitag, den 24. Januar er. 1) Bei dem Kreisgericht zu Kem⸗ 
pen in dem Kaufm. Hirſch Hamburger'ſchen Konkurſe (ſ. geſtr. Nr.) Ab⸗ 
lauf des Zahlungs- reſp. Ablieferungsfriſt. 


2) Bei dem Kreisgericht zu Schneidemühl in dem Ziegeleibeſitzer - 


Auguſt Wilhelm Zabel'ſchen Konkurſe (ſ. geſtr. Nr.) Vorm. 11 Uhr 
Termin zur Beſtellung eines definitiven Verwalters. y 

Sonnabend, den 25. Januar er. 1) Bei dem Kreisgericht zu 
Bromberg in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Bern⸗ 
hard Kurzweg daſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung der bis 
er 11. Januar cr. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſar des Kon⸗ 
urſes, Kreisgerichtsrath Kienitz 

2) Bei dem Kreisgericht zu Pleſchen in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen der zu Jarocin verſtorbenen Wittwe Anna Leſzezynska (.. geſtr. 
Nummer) Ablauf der Anmeldnngsfrift für Forderungen. 

B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Donnerſtag den 23. Jannar c.: |) bei dem Kreisgerichte zu 
225 en das dem Ferdinand Bober und deſſen Ehefrau Karoline geborene 

chach gehörige, zu Laſſek unter Nr. 6 B. belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 1667 Thlr. 132 Sgr. 4 Pf. 

2) bei dem Kreisgericht zu Schroda das dem Anton Wofciechowski ge⸗ 
hörige, in Promno sub Nr. 9 belegene bäuerliche Grundſtück, abgejhägt 
auf 4038 Thlr. 15 Sgr. i 

3) bei dem Kreisgericht zu Kempen die im Dorfe Kuznica mySl- 
niewska sub Nr. 13 belegene und den Jakob und Roſalie geb. Freſia Przy⸗ 
goda'ſchen Eheleuten gehörige Waſſermühle, abgeſchätzt auf 3765 Thlr. 

4) bei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Frauſtadt die dem Karl Auguſt 
Schulz, jetzt deſſen Erben gehörige, in dem Dorfe Ober⸗Pritſchen sub 
Nr. 47 belegene Gärtnernahrung, abgeſchätzt auf 1087 Thlr. 

5) bei der Kreisgerichts⸗ Deputation gu Filehne das dem . 
Franz Sattler gehörige, zu Dratzig sub Nr. 20 belegene Eifenhütten-Etablif- 
ſement, gerichtlich abgeſchätzt auf 39,214 Thlr. 2 

Freitag den 24. Januar c.: bei dem Kreisgericht zu Grätz das 
dem Wawrzyn Wawrzuyniak gehörige, zu Zembsko unter Nr. 3 belegene 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 572 Thlr.! Sgr. 3 Pf. 

Montag den 27. Januar c. : 1) bei dem Kreisgericht zu Schrimm 
das Grundſtück der Korbmacher Chriſtian und Dorothea Gutſch'ſchen Eheleute, 
Schrimm Nr. 102, abgeſchätzt auf 656 Thlr. 3 Sgr. 

2) bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin das Grundſtück Nr. 101 zu Ga⸗ 
lewo, Br Eheleuten Woycied und Hedwig Dzierla gehörig, abgeſchätzt auf 
660 Thlr. 

3) bei dem Kreisgericht zu Wongrowiee das dem Stanislaus Krzymi⸗ 
niewski und deſſen Ehefrau Balbina geb. Wronska gehörige, zu Gollancz 
Nr. 85 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6606 Thlr. 


Das in einer früheren Nummer dieſer Zeitung mitgetheilte 
Verzeichniß beeilen wir uns nunmehr dahin zu vervollſtändigen, daß 
auch folgende Herren die Einſammlung der Beiträge bei der Haus⸗ 
Kollekte gütigſt übernommen, und theilweiſe auch ſchon bewirkt 

aben: 8 
5 Im 2. Bez.: Hr. Thierarzt Martin und Hr. Gaſthofsbeſitzer 
Seelig; 

Im 3. Bez.: Hr. Kfm. Mögelin; 

Im 6. Bez.: Hr. Buchhändler Zupanski; 

Im 7. Bez.: Hr. Kfm. Nowicki; 

Im 11. Bez.: Hr. Kfm Meyer; 

Im 19. Bez.: Hr. Kfm. Kleemann; x 

Im 24. Bez. (Schrodka, Oſtrowek und Zawade): Hr. Müh⸗ 
Ienbefiger Rabbow, Hr. Kfm. David Kantorowicz und Hr. Schuh⸗ 
machermeiſter Heyducki. 3% 

Wir haben erſt jetzt die Namen ſämmtlicher Herren, die ſich 
mit ſo anerkennenswerthem Eifer den Einſammlungen unterzogen 
haben, ermitteln können, und bitten, aus dieſem Grunde dieſe ver⸗ 
ſpätete Bekanntmachung entſchuldigen zu wollen. Allen aber, die 
uns bei der Kollekte ſo gütig unterftü t re jagen wir Namens 
ank. 


unſerer Auftraggeber den herzlichſten 
Poſen, 20. Januar 1868. 
Das Unterſtützungstomité für Oſtpreußen u. die Stadt Poſen 
Kohleis. Seligo. 
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der in der vorletzten Nummer dieſer Zeitung ſummariſch publieirten 
Sammlungen für Oſtpreußen und Poſen. 
(Die Namen der mit N. N. bezeichneten Geber waren unleſerlich.) 
(Fortſetzung.) 5 
Letzter Betrag thlr. 2708. 19. 3., Rubel 2. 50 Kopeken. 5 

Sammlung der Herren A. L. Auerbach, Apotheker Elsner und Zupauski: 
Kaufmann A. L. Auerbach 5 tlr., Apotheker Elsner 5 tlr., Buchhändler J. K. 
Zupansti 5 tlr., Sophie Zupauska 1 tlr., Stephan Zupanski 10 ſgr., Magnu⸗ 
ſzewiez 2 tlr., Kaufm. W. Chrzanowski I tlr. 20 fgr., Goslinowski I tlr., K. 


Kon: | tlr., M. Zadek jun. 5 tlr., S. Baſch I tlr., S. H. Korach Utlr., 


Kaufmann Dmochowski I tlr., F. Nicklaus 5 jgr., Kaufmann Pineus Baſta 
15 gr., 3. Zadek 4tlr., Kaufmann Woytowski 5 tlr., Louis A. 10 ſgr., J. D. 


. 5 ſgr., 


ſgr., H. Latz 15 fgr., Karezewski 2 tlr. G. Hoeven I tlr., C. F. Schuppig ! 
tir., Bardfeld I tlr., Kortak Utlr., N. N. 50 tlr., Wolniewicz 3tlr., K. Czapoki 
5 tlr.; in Summa 113 tlr. 27 fgr. 6 pf. 

Sammlung des Herrn Pilling: Kaufmann Katz 10 ſgr., Dr. med. Cohn 
5tlr., Hausbeſitzer N. N. 3 tlr. nur für Poſen, Kreisrichter Buddee 5 tlr., 
Regierungsrath Meerkatz 10 tlr., Diviſions⸗Auditeur v. Wolfersdorff 5 tlr., 
Moritz Badt 10 tlr., Muſtkalienhändler Sluzewski 5 tlr., Partikulier Bernb- 
Grunwald 2 tlr. Bankdirektor C. Hill 10 tlr. für Oſtpreußen, Bank Rendant 
C. Eckert 6 tlr., Bankbuchhalter Martini 2 tlr. Kaufmann Siegfried Jaffe 
25 tlv. für Oſtpreußen, Kunze I tlr. 20 gr., Reſtaurateur H. Schulze 1 tlr., 
Kaufmann Br. Grynewald 3 tlr., Altenberg | tlr., Sattlermſtr. C H. Jaenſch 
15 fgr.. Rebecka Jaffé 10 tlr. Gymnaſial- Oberlehrer C. Müller 1 tlr. für Po⸗ 
jen, Major v. H. I tlr. für Ostpreußen, General v. Kraewel 5 tlr., Pianiſt 
Fetſch 1 tlr., Vermeſſungs⸗Reviſor Orlovius 5 tlr., N. N. tlr., N. N. 20 fgr., 
Kaufmann Salomon Heilbronn 5 tlr., N. N. Utlr., N. N. 10 fgr., N. N. 15 
Ber N. N. 20 fgr., v. Waſilewski 2 tlr. für Poſen, Wwe. Mögelin | tiv. für 

ofen, Sametzki 1 tlr., Kaufmann Ifidor Kantorowiez 20 tlr. fürOftpreußen, 
Emilie verw. Dr. Löwenthal I tlr., Oberprediger Dr. Wentzel 5 tlr. 20 fgr., 
E. Zychlinski 15 fgr., Filehne 1 tlr., Kaufmann Franck 2 tlr., Rentier Munk 
6tle., Kaufmann R. Marquardt 3 tlr. nur für Poſen, Kaufmann A. Claſſen 
2 tlr. für Poſen, Telegraphen-Vorſteher F. W. E. 2 tlr., Kaufmann Gebrüd. 
Pineus 5 tlr., C. E. 10 tlr., Kaufmann Mas Wollenberg 5 tlr. 20 fgr., Geh. 
Regierungrath Hoppe 3 tlr für Oſtpreußen, Reſtaurateur Flegel 1 tlr. für Oſt⸗ 
preußen, Reſtaurateur L. Tilsner Itlr., Konditor Raſchke 10 fgr., Wwe. Jänſch 
10 ſgr., Kaufmann Dr. Philipp Werner 5 tlr., Zahnarzt v. Kremeki 3 tlr., 
Goubeau 1 tlr., C. Liſiecka 1 tlr., C. J. Hollnack 15 fgr. für Poſen, Murenne 
5 tlr., A. Szpingier I tlr.. Schleſinger et Spiro 20 fgr., Marcus Friedländer 
20 fe für Poſen, C. Ecke 20 ſgr., E Günther I thlr.; in Summa 234 tlr. 
20 jgr. “ 


Sammlung der Herren Junge, Simon Mamroth und Dr. Samter: 
Gymmaſiallehrer Laskowski 5 fgr., Seminarlehrer v. Malczewski 10 fgr., Kreis⸗ 
Ger.⸗Kanzliſt Juſt 5 fgr., Ober⸗Präſtd.⸗Kanzliſt Gulitz 10 fgr., Diätar Peter⸗ 
ſchüͤtz 5 ſar. „Stadtmeiſter 20 fgr., N. N. 15 gr., Brezynska 5 fgr., Menzel 
10 ſgr, Rendant v. Goltz I tlr., Haberland 10 jgr., Wilſcheck 1 tr., Ventzki 
5 jgr., Baumert 10 ſgr., v. Prondziüski 5 fgr., Marie Stroedel 10 tlr. für 
Oſtpreußen, J D. ame 10 tlr., Sztyller 2 fgr. 6 pf., Rechnungs⸗Rath Wal⸗ 
ther 1 tlr., Kaufmann Elias Jacobſohn 2 tlr., Brettſchneider 1 tlr., Stell⸗ 
machermſtr. Vetter 5 ſgr., Tiſchlermeiſter Blaszezyͤski 1 tlr., Oberlehrer 
Tiesler I tlr. für Poſen, Kfm. N. J. Neufeld I tlr., Doslag 10 Sgr., Kaufm. 
W Lowinſohn 1 tlr., Louis Brock 15 fgr., Adolph Brock 15 fgr., Liedte 1 tlr., 
Litthauer 15 fgr., Frau Blaszyüska 17 jgr. 6 pf, Ur. Rehfeld | tlr., Dr. Freu⸗ 
denreich! tlr. Culemann 2 tlr. für Poſen, N. N. 20 far. f. Poſen, F. Ball⸗ 
mann | tlr. für Poſen, T. Laszewicz Utlr., G. E. Beuth 2 tlr., Oberprediger 
Klette 2 tlr., Paſtor Steinborn 3 tir, E. F. Moegelin | tlr. für Poſen, Kanz⸗ 
lei⸗Rath a D. Wein 10 fgr, Wwe. Viebig 20 fgr., Kommerz.⸗Rath Bielefeld 
40 tlr, Kr.⸗Ger.⸗Rath Ryll 2 tlr., Kfm. Simon Mamroth 5 tlr., W. Junge 
3 tlr in Summa 103 tlr. 5 ſgr. 2 

Nachträglich vom Dir. Dr. Brennecke 1 tlr. 15 fgr., vom Kr.⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Woyeiechoreki 4 tlr. 3 

Fernere Sammlung des Herrn Oberſten Walther v. Montbarry: Oberft 
v. Kameke 5 tlr., Prem.⸗Lieut. N. N. Itlr., Hauptm. Zimmermann 2 tlr., 
Sek.⸗Lieut. Normann ! tlr. für Ostpreußen, Oberſt v. Schauroth 3 tlr., Ritt⸗ 
meiſter v. Zaſtrow 2 tlr., Lieut. Cramer 2 tlr., Wolff I tlr., Avantag. Graf 
Schack I tlr., Einjäh. Freiw. J v. Eukomski I tlr., Prem.⸗Lieut. Baron v. 
Stoſch 2 ılr., Lieut. v Horn I tlr., Major Pfeffer v. Salomon 2 tlr., Lieut, 
v. Tempelhoff 1 tlr., Rittm. v. Seydlitz 2 tlr., Lieut. v. Hünersdorff 1 tlr. 
Lieut v Jagemann U tlr., Lieut. v. Winterfeld | tlr. Nittm. und Est. Chef 
v. Kuhlwein 2 tlr., Prem. Lieut. Ludendorff 2 tlr., v. Berger I tlr., Sek⸗Lieut. 
v. Stoſch | tlr., Porteépde-Fähnr. Schultz tlr., Rittm. Blumenthal 2 tIr., Pr. 
Lieut. v. Wintzingerode I tlr., Sek. Lieut v. Herrmann I tlr., Wuttke 2 klr., 
Prem.-Lieut. v. Treu 2 tlr., Zahlmſtr. Neumann I tlr., von der 4. Komp. 1. 
Niederſchl. J.⸗R. 46. 1 tlr.; in Summa 47 tlr. 

Im Ganzen tir. 3212. 26. 9. und 2 Rbl. 50 Kop. 


An Beitra 8 — 4 N d für , 
n Be. * en n 17 i } : 
Von Frau Gulsbeſiher Jaͤnſch in Jerzykowo 7 een . 8 
durch A. Simon, Kantor in Rogaſen, 5 Thlr. 25 Sgr. in der ebangeliſchen 
Stadtſchule und in der Töchterſchule geſammelt. 
Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Angelommene Fremde 
vom 21 Januar. 

STER NOS HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Potulicki aus 
Er.⸗Jeziory, Graf Kwilecki aus Kobelnik, Graf Bninski aus Czma⸗ 
chowo, v Gorzewski aus Smielowo, v Treskow aus Chludowo und 
v. Stablewski aus Zaleſie, Lieutenant im Garde-Artillerie-Regt. Graf 
Bninski aus Berlin, Oberbaurath Moore aus Berlin, Volontär Kühne 
aus Chludowo, Kaufmann Tauck aus Leipzig. 

“YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Mrlefter aus Berlin, Buſch⸗ 
mann aus Geldern, Cohn aus Aachen, Strauß aus Würzburg und 
Sandberg aus Leipzig, Rittergutsbeſiger Baarth aus Modrze, Land⸗ 
ſchaftsrath v. Karsnicki aus Enſchen, Gutspachter Lange a. Zachurzewo, 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Po- 
powko, Graf Bninski aus Polen, Graf Arco nebſt Frau aus Gr.⸗Go⸗ 
zyt, v. Stablewski nebſt Frau aus Dlonie und Kennemann aus Klenka, 
Rittergutsadminiſtrator Zühlsdorf aus Gosciewo, Propſt Dr, v. Jaz⸗ 
dzinski aus 3duny, Hauptmann a. D. Naumann nebſt Frau aus Haa⸗ 
fenau, die Kaufleute Martin und Immerwehr aus Breslau, Michae⸗ 
lis, Wiens und Heilbronn aus Berlin und Brecht aus Dresden, In⸗ 
ſpektor Jakob aus Berlin. - 

VEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die BE ie: v. Chlapowski aus 
Loſznica und Bienek aus Wiedzierzewice, Wirthſchaftsinſpektor Arendt 
aus Konin, die Kaufleute Bernard aus Berlin und Neufelder a. Math. 

HOTEL DE BERLIN. Generalbevollmächtigter v. d. Schulenburg aus Ber⸗ 
lin, Pfarrverweſer Bahr aus Chaſtowo, Kaufm. Brandt aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynskt aus Miloslaw, Graf Mielzynski 
aus Pawlowice, Graf Czapski aus Poledno und Turno aus Obiezierze. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchaftsinſpektor Meeinski aus Kotowo. 


Handels ⸗Regiſter. 

Die Kauffrau Aniela geb. Kolanowska, 
verwittwet geweſene Roſe, jetzt verehelichte 
Chrzanowska zu Poſen hat für ihre hier in 
Poſen unter der Firma Antoni Roſe beſte⸗ 
hende und in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 
228. eingetragene er ihrem Ehemanne 
Waleryan Chrzanowski zu Poſen Pro- 
kura ertheilt. Dies ift heute in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 10 J. eingetragen. 

Poſen, den 14. Januar 1868. 


Königliches Kreisgericht. 


zumelden 


Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 
Erſte Abtheilung. 

Das den Kaufmann Mannheim und 
Malchen Katzenellenbogenſchen Eheleuten. 
gehörige in Krotoſchin, an der Ede des Rin ⸗ 
es und der Zdunyerftraße sub Nr. 92. Serv.- 

r. 421. belegene zweiſtöckige maſſive Wohn⸗ 
haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 6874 5 
22 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 


zuſehenden Taxe, ſo den Bedingungen, ſteht 


am 20. Wai 1868 


Vormittags 11 uhr a 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Tim Gaſthauſe zu Dembmo Termin an. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem H 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus ſertheilt nähere Auskunft. 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ih⸗ 
ren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 


Arotoſchin, den 25. Ditober 1867. 


Zur Vergebung neuer Schulbauten in 
Useigeice bei But an den Mindeftfordern- 
den wird hiermit ein Termin auf 


den 17. Februar c. 
um 2 Uhr Nachmittags 

im Pfarrhauſe zu Dakowy⸗Mokre bei Grätz 
anberaumt, zu welchem bauluſtige Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 

Anſchlagsſumme 3000 Thlr betragt. 
Der Schulvorſtand. 
Pappel⸗ Verkauf. 
Zum Verkauf von über 200 Stück ſtarke 
Pyramiden-⸗Pappeln auf dem Domin. Den 


uno bei Neuſtadt a W., nach dem Meiftge-|tags von 9 Uhr ab werde ich Mühlenſtraße 
bot unter den im Termine bekannt zu mahen-| Nr, 20. (Reuſtädter Marktecke) die zum Nach. Zinſen auf 8 Monat zu leihen geſucht. Wo? er- 


Mittwoch den 29. Januar c. 
Vormittags 10. Uhr 
ypo-| Der Waldwärter Groß in Biezdziadowo e 


lein-Qubin, den 19. Januar 1868. 
Die Forftverwaltung. 
[Nachlaß⸗Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 22. d. Mts. früh von 
1 Uhr ab, Lindenſtr. Nr. 1., den Nachlaß 
des Abgeordneten Mieezyslaus v. 
Waligörski beſtehend in eleganten au⸗ 
tiken Nußbaum⸗, Mahagoni⸗ ic. Mö⸗ 
beln, Wäſche, Bet en, Kleidungsſtücken, 
Jas u r e div. Büchern, 
aus- u. Wirthſchaftsgegenſtänden, ſo⸗ 
wie um Uhr ein neues Polyſander⸗Pianino 
verſteigern Rychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 
Nachlaßt.⸗ Auktion. 


Donnerſtag den 23. Januar Vormit . 


af 1 . 7 
Gaſthofs⸗Verkauf. 
Die zu Dom. Zembomo gehörende Gaft- 
wirthſchaft mit Scheune und Stallungen ſämmt⸗ 
lich im guten baulichen Zuſtande, ſoll bei einer 
Anzahlung von 1000 bis 1500 Thlr. aus freier 
Hand verkauft werden. i 
darunter Hopfenboden und ausreichende Wie⸗ 
fen können dazu auf Wunſch pachtweiſe über- 
laſſen werden. Näheres auf frankirte Anfragen 
beim Wirthſchaftsamt Zembowo bei Neu- 
ſtadt bei Pinne. 
. 2 . 
Eine Fiſcherei 

von 500 Morgen Seen ift zu verpachten vom 
Dom. Labiſzynek bei Gneſen. 


250 Thaler 


werden auf eine größere Hypothek gegen höhere 


Inferate und Hörfen:Jlachrichlen. 


Möbel, Wäſche, Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten, Bücher verſchiedener Klaffiter, Hause 
und Wirthſchaftsgeräthe ic. meiſtbietend 


el SU Chalet. 


bangt, Mations-Ronmirer. = Bei 8000 Thaler Anzahlung 
iſt eine im beſten Betriebe be⸗ 
findliche Gas⸗Anſtalt zu ver’ 
kaufen. Nöthigenfalls genügen 
auch nur 4000 Thlr. Nicht? 
Fachmännern wird der Be 
trieb ꝛc. unentgeldlid gelehtt. 
(Gef. Adreſſen sub R. 966. 

bitte an die Zeitungs⸗Aunon⸗ 
ſcen⸗Expedition von Rudolf 

Mosse in Berlin, Frie⸗ 
drichsſtraße 60. zu ſenden. 


Fünfzig Morgen Land, 


laſſe des Kanzleiraths Vorwerk gehörigen fährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir hierorts Berlinerſtraße 16. 


ein Kommiſſions⸗, Speditious⸗ und Verladungs⸗ e . in an ene 


Geſchüft 


errichtet haben, welches wir dem betreffenden Publikum angelegentlichſt empfehlen.] 


Poſen, den 15. Januar 1868. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene An- 
leige, daß wir uns bier in Poſen dau⸗ 
ernd niederlaſſen und gemein 
haftlich Geſang⸗Unterricht ertheilen. Mit An- 
wendung der Studienwerke der beſten italie⸗ 
niſchen Meiſter, ſowie geftügt auf eigene, 
jahrelange, praktiſche Erfah⸗ 


Gejang- Unterricht, [BUY ne Sun“ 


im Januar 1868. 


liſchen Unterrichts zu eröffnen, welcher hierorts 

noch nicht ſpecielle Vertretung gefunden. 
Unterricht in der Tonbildung, und Ger 
uſigteit der Stimme ertheilt Frau 


Louise Chodowiecka, 


di 


fängen, Generalbaß 


Harmonielehre (ſoweit ſolche zum 5 
beſſeren Verſtändniß der Geſangliteratur dient) 


leitet Wilhelm Chodowiecki, 


Dpernfänger, Geſanglehrer u. Komponift 
h eldungen find wir bereit entgegenzunehmen 
4 unſerer 


W. Chodowiecki, 
Sterns Hötel. 


Ueber Vorbereitung über alle 


K. Molinski & Co. 


zwei junge Kalbskühe 
ſtehen in hieſiger Holländer Vollblut⸗ 
M Heerde zum Verkauf. 
Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
Freiherr von Seherr⸗Thoß. macht, ſowie eingemachte grüne Bohnen 
200 fette Hammel und 2 fettejempfieblt 
Oehſen find zu haben in Dom. 
rungen, glauben wir ein Feld des muſika⸗KoscuszkO wo pr. Woyein. 


VERDAUUNGS - PASTILLEN 
von BURIN Dp BUISSON 


ohnung, Nachmittags von 2 bis 22,000 Jooſe . 11,352 Gewinne. 


Amtliche Liſten fofort nach jeder Ziehung. 
Hermann Block in Stettin, 


Militair-Examina. 
namentlich für das Fähndrich⸗Examen, 
giebt nähere Auskunft ein Bevollmädtig- 
ter der vorzüglichſten derartigen Ber⸗ 
liner Vorbereitungs⸗Anſtalt. Adreſſen 
sub A. J. 113. Hötel de Rome, wo- 
ſelbſt auch Näheres perſönl. zu beſprechen 
vom 20.— 26. dieſes Monats. — Ren 


in Göttingen. 


7 


Ball⸗Korſetts 


auf dem 


Fabrik von Tarnowo vakant 


8. Kistler geb. Lijewska, 
Waſſerſtraße 26. 8 
Zum Ein tguf von Thierſlechſen und 
Leimleder (Gerberei-Abfälle) in bedeutenden 
Poſten in dortiger Gegend ſuche ich einen Händ⸗ 
ler. Offerten erbitte ich mir ſofort frankirt zu⸗ 
kommen zu laſſen. 
Carl Engelhart, 
Mühlhauſen in Thüringen. 


Probenummern unter Kreuzband. 


Magdeburger Sauerkohl, 


feinfte Dauerwaare, mit Früchten einge. 


geſucht vom Dom. 


Vornelung 


F. Eromm, 


— 7, 


welcher ſein Fach 


Graben 28., | Tr. vorn, | möbl.3. zu verm. 
PPP ᷣͤ 

Eine neu begründete Feuer⸗Verſicherung 
wünſcht einen Subdirektor für die 
preußiſchen Provinzen und Poſen zu en⸗ 
galten, fowie General⸗Agenten zur 

erwaltung der Regierungsbezirke Poſen 
und Oſtpreußen. Es wird beſtimmtes 
Einkommen garantirt. Offert. sub W. 
X. 88. Poſen, poste restante. 


Für eine der größten und beſtrenom⸗ 
mirteſten Export- Bierbrauerei in 


das Möglichſte 


wirthſchaftet, 


Für langwierige Krank- 
heiten 


wrde ich von Dienstag d. 21. (Nachm.) 

in F Freitag d. 24. Januar (Vorn ) 
osen (schwarzen Adler) von 9—6 zu 

Consultiren sein. 

homes Dr. Loewensiein, 

nomdopathischer Specialarzt aus Schwetz 


Gute Steinkohlen 
ſind vorräthig, die Tonne mit 
1 Thlr. 8 Sgr. Walliſchei 85. 


eines bedeutenden 


eee ee, 
Banquiers, Handlungshäuſer 
und Kapitaliſten, 
in Plätzen Deutſchlands, welche geneigt 
ſind, ſich bei einem ſoliden und hohen Ge⸗ 
winn in ſichere Ausſicht ſtellenden, ſeiner 
Verwirklichung bereits ganz nahe gerüd- 
ten Aktien - Anternehmen entweder 
ſelbſt zu betheiligen oder demſelben ihre 
Thätigkeit behufs Placirung von Aktien 
zu widmen, wofür neben Garantirung 
urs Gewinnes 
eine namhafte Provifion bewilligt wird, 
belieben ihre Adreſſen unter 
363. poste rest. Poſen einzuſenden. 


Bayern wird ein thätiger und folider 
Agent, der mit dem Artikel und der 
Kundſchaft dafür genügend bekannt iſt, 
unter vortheilhaften 13 en zu 
engagiren gefucht, und frankirte Adreſ⸗ 
ſen mit Angabe von Referenzen unter 
II. E. Nr. 9. an das Annoncen⸗Burean 


Trzemeſzus 


mir den 


f 


ann. 


Zum J. Juli d. 


erſten Inſpettors und des Hofverwalters] Letzte Chor⸗ und 
Dominium 


x Qualificirte Bewerber um dieſe Stellen wollen 
ſich perſönlich melden. 
Ein verheiratheter tüchtigen 


Schmied, 
welcher die Arbeiten für Ackerwirthſchaft 
und für Maſchinen verſteht, wird von George 
oder Johanni d. J. 


Dom. Marienberg ſucht zum J. April 
einen Rechnungsführer (deutſch). Perſönliche 


Das Dominium Wierzeja bei Buf 
ſucht einen unverheiratheten Sehmied 
zum baldigen Antritt. 2 

Ein im Kurzwaaren-Engros-⸗Geſchäft geübter 
junger Mann findet zum J. April c. ein Enga⸗ 
gement bei A. H. 


Ein Stellmacher, 


niſch ſpricht, verheirathet iſt, wird von George 
ab geſucht vom Dom. Labiſzynek bei Gneſen. 
Ein — 5 17 lo Be a 
nung übernehmen kann, wird geſucht. Näheres in O Wi f ; 
ar a 5 Expedition der Posener Ber in Oldenburg, Frl. Wilhelmine Fortmann mit 

Ein Laufburſche wird geſucht Schloßſtr. 
Nr. 83., 2 Treppen. 


Für mein Manufaktur: Waaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
N. Steuer in Pleſchen. 
Männliche u. weibliche Dienſtboten, wie auch 
Ammen weiſt nach Karesha, Markt 80. 


Ein junger militairfreier Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, 8 Jahr bei derſelben thätig, bei 
der Landesſprachen mächtig, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
vom J. April oder Juli eine andere Stelle. Gef 
Off. sub . A. poste rest. Schwerſenz. 


Ein Wirtolch.⸗Peamlet, 


unverh., militairfrei, der poln. Sprache 
mächtig, der nachweislich im Stande iſt, 


in den Gewerben zu leiſten, bereits mehrere 
große Güter Jahre lang ſelbſtſtändig be⸗ 


eine andere ſelbſtſtändige Stellung. Of⸗ 
ferten bitte poste restante G. H. C. 


Eine gute Belohnung Demjenigen, welcher 
ufenthalt des früheren Bürgermeiſters 
u Ryczywok, Auguſt Schillmann, nachweiſen 
Verwittwete Ir. J. Steiner, 


Ich warne einen Jeden, meinem Ehemanne 
A. Kupſch zu Pudewitz ohne mein Wiſſen 
und Willen etwas zu borgen, da derſelbe ein 
großer Verſchwender iſt. 


* 


J. werden die Stellen des“ Geſaugverein für Kirchenmuſik. 
olo⸗Probe des Pau- 
Sumnkorwesee beillus’, Mittwoch den 22. Januar, Abens 7 Uhr, 
im Saale der K. Louiſenſchule. 


Der Vorſtand. 


Turn- Verein. HF 
Mittwoch den 22. Januar 1868 Abends 8 Uhr 
Hauptverſammlung im Odeum. 

Tages Ordnung. 1) Statuten⸗ ra , 
2) Bericht über Vereins » Angelegenheiten. 3) 
Neuwahl des Vorſtandes. Der Vorſtand. 

Die Verlobung meiner Tochter Magdalene 
mit dem Seconde- Lieutenant im reitenden Feld- 
jäger Corps, Herrn Hermann Wiezynski, 


zeige ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 


Poſen, den 21. Januar 1868. 


ab gegen gutes Einkommen 
Labiſzynek bei Gneſen. 


Cohn, Breiteſtr. 12. 


gut verſteht, deutſch und pol.] Superintendenten und Oberpfarrer Blech in 


Quedlinburg, Fräul. Mathilde v. Oheimb mit 
Rittergutsbeſitzer Otto v. Schlepegrell in Celle, 
Fräul. Frida Beſeke mit Lieutenant v. Damnitz 


Hrn Franz Thiele in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. C. Diener 
in Gr. Schlaften, dem Grafen Wengerski in 
Demmin, dem Paſtor Otto Brinkmann in 
Dzincelitz, dem Premier -Lieut. v. Heydebreck in 
Kiel. Eine Tochter: dem Paſtor er in 
Mühlverſtedt b. Langenſalza, dem Maurermſtr. 
Hugo Brodhun in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 21. Januar. 18. Vorſtellun 
im 3. Abonnement. Neu einſtudirt: Da 
Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper 
in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen des Loieroy 
Cormon. Deutſch von G. Ernſt. Muſik von 
A. Maillart. 
Mittwoch kein Theater. 
Donnerſtag den 23. Januar. Neu einſtudirt: 
Bürgerlich und Romantiſch. Luſtſpiel 
in 4 Akten von Bauernfeld. — Vorher: Wal⸗ 
leuſteins Lager. Dramatiſches Gedicht in 
Akt von Fr. v. Schiller. 

Freitag den 24. Januar, zum zweiten Male: 
Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von Maillart. 


in der Landwirthſchaft u. 


wünſcht zu Johanni a. c. 


einzuſenden. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch den 22. Januar 
Abends 7½ Uhr: 


II. Sinfonie- Concert. 


Program m: 

1) Feſt⸗Ouverture. Klughardt. 

2) a ra Die Nacht aus der 
uͤſte“ 


5 David. 
3) Träumerei. Schumann. 


Obrzycko. 


Louise Hupsch. 


bei Beyer. 
Zuchtbullen⸗Verkauf. 


ET 


Dominium TAeresienstein bei Kro- 


to ſchin. 


Holländer und Oldenburger Kreu 
zung, ſowie Shorthorn⸗Bul⸗ 


ſtraße Nr. 5. und 6. 


Kl. Gerberſtr. 133. find vom 1. April e.] An 
Iverſchied. Wohnungen v. 4, 3 u. 2 Stub. nebſtſim Brennen derſelben in Ningöfen, anderen 
Zub zu verm. Näh. Kanonenpl. 10. im Laden. Oefen und Feldbrand ſehr bewandert find, be⸗ 
Ein kleines Zimmer wird 3. 1. Febr. geſucht ſorgt der obrigkeitlich konzeſſionirte Agent 
Junge ſprungfähige Bullen] Adr. unter Chiffre J. i. d. Exp. d 3. niederzul. 


2 

Ein Speicher 

len ſtehn zum Verkauf auf demſ von 3 Schüttungen iſt ſofort, und eine Wohnung ſwirthſchaft zu erlernen, kann zum J. April d. J. 
vom J. April d. J. zu vermiethen. Venetianer- eintreten. Wo? ſagt die Expedition der Poſener 


Lippiſche Ziegelarbeiter, welche in der 
fertigung allerhand Sorten Ziegelwaaren, 


25 
für 
5 4. Hanke, 
Barntrup, Lippe-Detmold. 


Ein junger Mann, der Luſt hat, die Land- 


Zeitung. 


Rörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen Telegramm nicht 
eingetroffen 


Stettin, den 21. Januar 1868. Olareuse & Maas.) 


Wei feft Not. v. 20 Rüböl, feſ Not. v. 10. 
zen, feſter. ö öl, feſt. 
A 97 95 Mannen 10 9 
— 2 nalen 995 38 April · Mai. 104 10 
Mal⸗ Juni 991 99 Spiritus, feſter. 8 
Roggen, höher. 18 aur ers enohk 193 | 19% 
RE T Frühjahnnunr 204 ei 
« Beübjaht . .... . 774 | 76 | Mai Juni 203 | 20 
Mai- Juni 78 1 76 


Körfe zu Polen 


am 21. Januar 1868 


Wonds. Wofener 4% neue Pfandbrieſe 85 bz., do. Rentenbriefe 69 
Gd., do. 5% Provinzial- Obligationen —, do. 50% Kreis. Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra⸗Meliorations - Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 844 
d., Schubiner 4% Kreis. Obligationen —, poiniſche Liqurdationsbriefe —. 

lAmtlicher 8 Roggen p. Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 100 
Wiſpel, pr. Januar 7345 , Jan. - Febr. 735, Febr.⸗März 735, März» April 
—, Frühfahr 74%, April⸗Mai 742. 

Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gel 9000 
N 3 pr. Januar 184}, Bebruar 193, März 19½½,, April 19%, Mai 

„ua, — 

lPrivatbericht.] Wetter: Schneeluft. Roggen bei feſter 
Sar 2 . get. 100 Wiſpel, pr. Januar 7344 bz. u. Br., Jan. 
Febr. 734 Gd., Febr. März 74 Br., Frühjahr 74% Gd., April⸗Mai 744 Od, 
Mai- Juni 75 Gd., 4 Br. 

Spiritus feſt, get. 9000 Quart, pr. Januar 184- bz. u. Br. Februar 
19, _4 bz. u. Br., März 205d. bz, Gd. u. Br., April 19% Gd., Mpril- 
Mai 20 bz. u. Br, Mai 204 Gd. 


— —— ſ—— . 


Göthes Fauſt. 


Durchaus vollſtändige Ausgabe, 
ſehr eleg. geb. 


„Louis Türk, 17 


Wilhelmsplatz 4. 


DM. 22. I. A. 6½ M. C. u. 7 J. I. 


4) 1. Finale a. d. Oper „Don Juan“. 


7 Mozart. 
5) Ouverture „Ruy Blas“. 


Mendelsſo 
6) Sinfonie C-dur mit der Fuge. . 


ozart. 
5 Billets für 15 Sgr. bei Bote 
S Bock, 


. Appold. 
Ellerts Restauration. 


Täglich Cisbeine, Pökelzungen, Braten, 


[Suülze, einm. Aal und Wels ꝛc. ꝛc. Weine und 
Biere vortrefflich. 


Sgr. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 20. Januar. Wind: WRW. Barometer: 27°. 
meter: 33%. Witterung: Freundlich. 

Im Gegenſatz zu der vorgeſtrigen Börſe muß die heutige als eine recht 
lebhafte bezeichnet werden. Für Roggen entwickelte ſich ſofort eine ſehr gün⸗ 
ftige Stimmung, jo daß Verkäufer alsbald höhere Forderungen ſtellten und 
immer ſcheuer Ah hinter höhere Preiſe zurückzogen, je entſchiedener die Kauf- 
luſt zum Uebergewicht gelangte. Effektive Waare, etwas reichlicher zugeführt, 
iſt ziemlich lebhaft gehandelt. Unverhältnißmäßig billig muß ordinäre Quali⸗ 
tät verkauft werden. 8 

Weizen hoͤher gehalten. Wer kaufen wollte, mußte ſich fügen. 

Hafer loko und Termine feſt. 


Rüböl wurde etwas mehr beachtet und auch beſſer bezahlt. 
machten ſich knapp. 

In Spiritus iſt entſprechend der Roggenſteigerung ein nicht unweſent⸗ 
licher Fortſchritt in den Preiſen zu konſtatiren, der Umſatz iſt indeſſen nur 
mäßig belebt geweſen. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 — 106 Ni. nach Qualität, hochbunter 
poln. 1035 Rt. bz., feiner weißer ſchleſ. 105 Rt. bz., pr. 2000 Pfb. per dieſen 
Monat 89 Rt. Br., April⸗Mai 913 a 92 bz., Mai⸗Juni 93 Rt. nominell, 
Juni - Juli 95 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 754 — 77 Rt. bz., gering. 734 a 744 Rt. 
bz, per dieſen Monat 768 a 77 a 764 Rt. bz., Jan.⸗ Febr. 76 a f bz., Febr. 
März 764 a 77 0 763 bz., März April 77 bz., April» Mai 76 aa 774 bz, 
Mai- Juni 763 a 775 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 475 Rt nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33—353 Rt. nach Qualitat, 34 a 35 Rt. bz, 
per dieſen Monat 34g a 4 Rt. bz, Jan. Febr. A bz., Febr. «März 343 bz., 
April» Mai 35 a 4 bz., Mai⸗Juni 354 a 364 bz., Juni⸗Juli 37 Br., 36} Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 65 76 It. nach Qualitat, Futter⸗ 
waare 65—76 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 77— 84 Rt. 

Rübſen, Winter-, 76.83 Rt. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Baß 104 Rt. Br., fag 104 Rt. Br., 
per dieſen Monat 104 Rt., Jan.⸗Febr. 10 Rt., Febr. März 10¾ „ bz., April⸗ 
Mai 10g a5 a g bz., Mai- Juni 10% bz., Septbr. - Oktbr. 10% bz. 

Leinöl loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19 ¼% a 3 Rt. bz., per dieſen 
Monat 195 a 20½, Rt. bz. u. Br., 20 Gd., Ian.» Febr. 3 20% bz. u. 
Br., 20 Gd., Febr.⸗März 1944 ach bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 204 a hi bz. 
u. Br., 5 Gd, Mal⸗Juni 203 a $ bz., Br. u. Gd., Juni Juli 204 a 213 
bj. u. Br. 21 d., Jult-Auguſt 274 4 f 4 f by, 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. GE — 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 61 6 Rt., 
Roggenmehl Nr 0. 5 — 51 Rt., Nr. 0. u 1. 5¼ 5 Mt. 63 5 30 un · 
(B. H. 8. 


Thermo- 


Abgeber 


verſteuert. 


Stettin, 20. Januar. An der Börſe. [Amtlicher Bericht 

Windig, klare Luft, . 5% R. Barometer: 27.1. Wind: NW. 

Weizen feſt, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 100—104 Rt., bunter poln. 
98103 Rt., weißbunter 103 —105 Rt., ungariſcher 9095 Rt., p. 83 8b. 
pfd. gelber pr. Januar 98 Rt. Gd., Frühfahr 99, 904 bz., Br. u. Gd. 

Roggen etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 76—76$ Rt., geringer 744— 
75 Rt., pr. Jan.⸗ Febr. und Febr. März 757 Rt. Gd., Frühjahr 757, 76} bz. 
Mai⸗Juni 76} Gd., Juni» Juli 763 Br. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Bfd. loko ungariſche 50 — 524 Rt., mäh- 
riſche 583, 544 Rt., p. 69./70pfd. ſchleſiſche pr. Frühjahr 544 Rt. Br., 54 Gd. 

Hafer behauptet, p. 1300 Pfd. loko 35436 Rt., p. 47 50 pfd. pr. 
Frühjahr 3/4 Rt. Br. 

. N unverändert, loko 665—674 Rt., pr. Frühſahr Futter- 695 Rt. 

2768 3 

Winterraps loko 81 Rt. 

Rübſen 78-80 Rt. 

Wicken loko 56-58 Rt. 

Lupinen unverändert. 

Rüböl unverändert, loko 10 Rt. Br., pr. Jan.⸗ Febr. 
März 944 1 April⸗Mai 104 Br., 1 Gd. 

Rapskuchen, fremder frei Bahn 2 Rt. 3} Sgr. bz. 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 193 Rt. bz., mit Faß 194 Rt. 
bz., pr. Jan.⸗Febr. 194 Rt. Br. Febr.⸗März 194 bz. Frühjahr 204 Br. u 
Gd., Mal⸗Juni 204 Gd., Juni» Juli 201 Gd. 2 

1 : 200 3 2 öl, ng 7 5 Spiritus. 

egulirungspreiſe: Weizen 98 Rt., Roggen 753 Rt. 

95 Rt., pisttus 194 Rt. 2 Fe 
Petroleum loko 64, 7 Rt. bz. 
Baumöl, Malaga 213 Rt. tr. bz. 
Bruch-Reis 54 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗ Big.) 
Breslau, 20. Januar. [Amtlicher Produkten -B 

Bi 115 957. 155 r- 15 e mittel 1414, fa 4 47 

ochfein 15153. e weiße, feſt; ordin. 14154 , mi 171 

fen 18-195, Weir leb, mittel 16-176, 

1 4 (p- £ .) hö er, gek. 1000 Ctr. pr Januar und Jan. 

ebr. 714 öz., ſchließt 72 Gd., Febr.. März 72172 br. 

4 82. 2 Juni 734 bj. 3 72—72½ bz., April- Mat 73 Br. 
Weizen pr. Januar 943 Br. 

Gerſte pr. Januar 553 Br. 

55 pr. Januar 57 Br., Mal-Juni 574 bz. 

“ a Paz 5 en R. = 

. medriger, loko r., pr. Januar, Jan. Febr., Febr. Mär 

und März April 93 Br., April. Mal Il. ba u „Jun 10 88 

Sag dier 100% Br. pril. Mal 94:3 bz. u. Br., Mai- Juni 10 Br., 

piritus matter, gek. 15,000 Quart, loko 19 Br. 183 Gd. 55 
nuar und Jan.⸗ Febr. 194 Br., Febr.⸗März 193 Gd., ei Id Bu 

bz. u. Br. Mai» Juni 193 bz., Juli» Auguſt 20 bz a 
Zink feft, — ohne Umfag. Die Börfen-Kommiffion, 


95 Rt. bz., Febr. 


4. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breßlau „ den 20. Januar 1868. 


8 


bedingungen, ſowie aus einer dergleichen hochfeinen Schäferei, nahe an 100 

Thlr. Im Uebrigen ſind noch einige Pöſtchen Locken und Gerberwolle in den 

Fünfzigen, ſowie Lammwolle in den Siebzigen umgeſetzt h 830 im 
(B. H. 


Wöchentlicher Baumwollbericht. Von Neill Brothers.) Pre 
von middling in New⸗ Orleans 164 C. Preis von middling in Mobile 153 
C. Preis von middling Upland in Newyork 17 C. 

New⸗Orleaus, 17. Januar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Baum 


feine mittel ord. Waare. Allgemeinen unverändert, jedoch feſt. 
en, — — en 75 1 Sgr. ‘ 3 wollbericht. (Von Prehn & Comp.) Middling Orleans 63 D., lolo 
Be ge er 5 88 Ei Telegraphiſche Börſenberichte. 55 1 ordinary 65 D. brutto pr. Segelſchiff nach Liverpool. Vor 
Gerſte 1 3 560525 8 55 7 20. nn 1 9,16 ar abe gehen > Bombay, 16. Januar. (Bericht von Bomanjee, Touche & Co.) 
afer 2—4: 1 N; oko 9, 15, pr. März pr. Mai 9, 163. oggen er gehalten, edeutende Baumwollenverkäufe. „Li — 
Ellen ; 7680 74 7072 . | Ioto 8, 10, pr. Marz 8,9, pr. Mai 8,84. Raböl behauptet, Iofo 11, 140 R. nm 
(Pr. atlantiſches Kabel) Baum 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


pr. Mai 11, pr. Oktober 12. Leinöl loko 1210. Spiritus loko 234. 
Hamburg, 20. Januar, Nachmutags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko recht feſt und gefragt. Weizen auf Termine feſt, Rog⸗ 


Bombay, 17. Januar. 
wollbericht. (Von Gaddum & Comp.) New Oomra 53 D. Saw' 
ginned Dharwar 54 D. inkl. „Coſt, Fracht und Aſſekuran“ nach Liverpool. 


Wintertagen e gen auf Be. l 6 B gan b ar, Jamıar 68, r nt 1 
i / = 8 46 ankothaler Br., d., pr. Ian.» Bebr. 176 Br. „ pr. Frühjahr Er 85 T Digi 
ee . 19 br den g J, gr. Sanier Ko HR Dino r e 6 | Detenrologifehe Beobachtungen zu Poſen 1808, 
Bl. „ pr. Jan. ⸗Febr. 12 5 „ pr. Frühjahr 1: r. u. Gd. 7 
Magdeburg, 20. Januar. Weizen 899 Aa Foren 77 781 afer mehr beachtet. Ruüböl ohne Kaufluft, loko 224, pr. Mai 223. | Datum. Stunde. e ie | Therm. Wind. Wolkenform. 
Rt., Berſte 5055 Rt., Hafer 33434} Rt. 5 Spiritus ohne Kaufluſt, 283. Kaffee matt. Zink feſt. — Regenwetter. - 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare feft. Termine behauptet Loko ohne 8 er ee ee? 885 1 = 1 851 Jan ee Eh 5 u + 805 S881 Zune ere 
9 1 ag 5 „Mar; 207 Rt. ondon, 20. Januar, Nachmittags. Getreidemar ußbe⸗ * . Ba Aga ter.“ 
Faß 19 a 3 Rt., pr. Januar und Jan.⸗Febr. 195 Rt., Bebr.- Mär; 203 Rt., ‚ 21. Morg. 6 27° 2 39 | 4 001 SW 2.3 beter e 83 


März⸗ April 203 Rt, April⸗Mai 205 Rt., Mai- Juni 205 Rt., Juni» Juli 
214 Rt., Juli⸗Auguſt 213 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus feſt. Loko 19 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 20. Januar. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 4 Wärme. Mittags 5° Wärme. 

Weizen 1 holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 96— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129 131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lth. bis 85 Pfd. 12 th. Zollgewicht) 103105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 


gewicht. Beinfte Qualitat 2 Thlr. über Notiz : i tes Geſchäft, engliſche und fremde Zufuhren klein. Preiſe p. 8 Pfd.: für 

a e — — Abgehenäe Posten‘ 
ewicht) 72— 73 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. für Schweine 3 Sh. a 3 Sh. 8. ® — 
öher. 2 Liverpool (via Haag) * Januar Mittags. (Von Spring- 130 v früh Pers.-Post von Traemeazno. 7 U.— M. frun Botenpost nach Dombrowks- 
Bid . 66-68 Thlr., Futtererbſen 62-64 Thlr. pr. 2250 | mann & Comp) Baumwolle: 15,000 Ballen Umfag. Guter Martt | 3 2 S 

f Gr he Gerſte 5255 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. bei . 1 815 75 ‘ el 8 25 n 8 2 See. : ae - - Pieschen. 
© r 8. U 1 2 * . 2 - rowo. —— 4 2 
Spiritus 20} Thlr. p. 8000 / Tr. (Bromb. Ztg.) 5 ood middling Ge do 54 5 a 5, good fair Bengal dh, 8 mm ee e e Seren 

Wolle. ew fair Domra 68, good fair Oomra 68, Pernam 73, Smyrna 63. e FCC 
0. f mittags. 5 75, pr. N Sa N E ; 8 > - 

Berlin, 17. Januar. Wenn wir auch nach Beendigung der diesjäh- | Mai 1 5 e 9200 ee BE ES 55 $ - 40 - Abends - 8 n Schwerima.W 
rigen Leipziger Neufahrsmeſſe bei ihrem ungünftigen Reſulkat für Tuche und | pr. März ⸗ April 85, 75. Spiritus pr. Januar 65, 00. ARE Vi: 12 Ser er Dombrowka. N 3 2 Krotoschin. 
wollene Waaren auf eine Beſſerung unferes Marktes nicht rechnen konnten, fo Amſterdam, 20. Januar, dem un Fee neue Getreide- 10 8 e 2 Ben; 
e,, .... e e en 2 0 Fe 
-  Unfere inlandiſchen Tuchfabrikanten betheiligten ſich dabei beſonders mit Deſbe 37. c Sunir a ZE B — I ze 5 -_Wreschen. 
einem Quantum von ca. 2000 Etr. gute Mittelwollen a 62-65 Thlr., und Antwerpen, 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide, | * Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
zwei rheiniſche Fabrikanten mit ca. 600 Ctr. feine Poſener und Oſtpreußen bis [markt. Cerealien beſſer. Weizen 41, Roggen 31, Leinöl 80. 3 — vom 
zu Anfang der 70er. x , 41 ! f Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffin., Type weiß, loko | Pers-Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. rm. ] Nach Breslau. 7 Ven. 2 rg, 

1 8 1 Preſſen ift * ſich wieder mehrſeitige Frage. 8.5 1 und pr. Januar 443 bez. gem. 2. 8 Kreus 5 — — m 15 = Breslan . 8 M 8 vr 
rung in den Preiſen iſt nicht eingetreten. (B. H. 8. Newport, 19. Januar, Abends. (Pr. atlantiſches Kabel.) | c 5 1 Im. 4“, Nm. - Breslau... . Nm. 477 Nm. 

Breslau, 17. Januar. Obwohl auch während der letzten Woche der Wöchentlicher Baumwollbericht. (Von Neill Brothers) Zu⸗ Pors-Z. - Breslau 11.7 Vrm. 1167 Vrm. (- Reus ; M , 11 
Begehr nach den beſſeren Sorten und namentlich ſchleſiſchen Einſchuren fort-] fuhr in allen Wesch ehe in letzter Woche 82,000 Ballen, Export nach er e * N ER ne € 5 1 
dauerte, waren die Umſätze quantitativ nur von geringer Bedeutung und ha- Großbritannien 51,000 Ballen, Export nach dem Kontinent 30,000 Ballen, : ; £ „ Nm 9e Nm. 
ben ſolche nicht über 400 Etnr. betragen. Es beſtand dies Quantum hauptſach Vorrath in ſämmtlichen Verſchiffungshafen 350,000 Ballen. — —ͤ—„— 
lich aus mittelfeinen ſchleſiſchen Einſchuren, Anfangs der 70 Thlr. mit Locken⸗ Newport, 19. Januar, Abends. (Pr. atlantiſches Kabel) 

Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 187. G Berl.. Stet III. Em 4 — — Starg.-Pof. II. Em. 4 — — Rubrort-Crefeld — 
I ) 7 Akti Jö B 0 471 G — Luxem urger Bank 4 78} B neu gar 4 94} B VI83 4 do. III. Em. hi — — auf, Eiſenbahnen 90 77 B 
ns- ll. tender b. do. Natlonal-Anl. 5 554 bz Magdeb. Privatbt. |4 89, G Bresl. Schw. Fr en Thüringer 4. 88 G Stargard-Poſen 0 { 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 61 B Meininger Kreditbk. 4 898 bz Cöln⸗Crefeld 1 Ser. 4 — — Thüringer 4 1128 
Berlin, den 20. Januar 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — TIE . Moldau. Land. Bk. 4 17 bz öln. Minden 971 177 ae — — 
do. öprz.Looſe( 1860) 5 70] bz, ult. 70} 1 do. 4 118 & do. II. Em. 5 102 bz IV. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
8 55 as kee dür , 20 r n In e m n | 258 „Stier. Baer TEE, 
———ꝛ ——̃ — do. SIh.-Anl. 1 b ; 8. . Wee old Kronen — 9. 10 
ze rt % © Stotteniice Anleihe 5 | 43 Abs lt 432 einge Ban. Auth. 994 vr 1 eb b den e 1 8 | ge uiöd'or u. 

taats⸗Anl. 18595 1031 bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 Ib. an ank⸗Anth. 431521 b, einz. St. do. IV. Em. (4 ö overeignd e e 6 

do. 54, 55, 5744 96 5 & 6. do. 5 753 b lef. Bankverein 4 1114 8 [e u ]. do. V. Em. 4 83 dz B 100 6 G Napoleonsd vr — 5, 13 bz 

— Sa Se % Een 57 @ e e 11 2 1 8e. f 4 86, @ Berlla- Anhalt 2110 8 Sola 3. Vd. f — 490 

do. 1859, 1 6 b — nsbnk. Hamb. . . . 3 ollars BAT; 

do. 50, 52 conv. 4 89 55 = 15 . 881862 5 & — Weimar. Bank. |4 | 814 6 do. IV. Em. 4 85 bz Berlin⸗Hamburg 4 160 8 Silber pr. Z. Pfd. f. — 928 

do. 1853 4 301 bj 8] do. 18645 — — Prß. Oypoth.-Berf.id | — — Magdeb. Halberft. 45 96 G d. 4 202 bt * Kaff. A. — 993 bi 

e e le I . ee ee, Eis i 6 Reel 
am. St. Anl. 1 1 Aul. 18645 1014 b 2. do. (Henke — — 08c09-Rjäfan S. g. 3 2. (e n — 993 0 
G9 40 3 = 01 2 Pon. Scha S 4 gr 6: Terw ez enkelſche Ces. B. 4 — — a ein a Märk. st 8 2 Fr 0 [613 @ Ir. Seen | 853 65 

rh. r.Looſe — 5 . kl. 4 633 b 9. II. o. „ u oln. Bankbillets |—| — — 

Kur u ten Salon 31 781 bz 14 Gut. 4 300 Fl. 5 91 65 Prioritäts Obligationen. do. conv. 88 B 1188 bz lische do. = BL ! 
Berl. Stadt⸗Obl. 5. 102 bz = Jöpfobr. n. l. S. 4 575 b . B9 eonm. TIL. Berl | 86 3 7 Iudufrie>Aftien, 
„ e eee ee ee e erleben Sl e mir — 

0. AL . i 77 br, ult. 76 2. .Em.4 | — — 5 ) 0 8 A0 TR Wr 

Berl Börfenh „DbL.1B 960 8 Nenad fl ele 294 5 A bj 2 1 N PER Er 44 71 8 ef 25 77 2 A = u . 2 —4 ee Berl. 1 5 128 em bz 
-u. Neu⸗ 2 Anl. 95 achen⸗Ma erſchleſ. Litt. A. —.— 2. B örder Hüttenv. 108 
rige 4 86 en Au 5 47 @ 6. f J 750 8 do. Litt. B. 3 778 U Gl, ge ee, 4 0 du, red, ene een 301 8 
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Belebt waren Franzoſen, Kredit, Lombarden und Italiener, befonders die erſteren. Eiſenbahnen 


B 
wie öſtreich. Kredit, Sechsziger Looſe und Amerikaner bei ſteigenden Kurſen in lebhaftem Umſatz. Eiſenbahn⸗Aktien fel. 1850er Looſe 693. 


jedoch weniger beachtet; Minerva-Bergwerks-Aktien bei mäßigem Begehr etwas 
Wahrung beſſer. 


richt). Weizen wirklich guter engliſcher 1 Sh. var jedoch meiſt ſchlechte 
Qualität am Markte; fremder zu äußerſten Preiſen 1 ragter. Gerſte, Boh⸗ 
nen, Erbſen unverändert. Hafer ſchleppend. Von ſchottiſchen Landmärk⸗ 
ten war „feſte Haltung“ gemeldet. — Schönes Wetter. 

London, 20. Fan a Abends. Eine Ladung Havanna⸗Zucker Nr. 
13 wurde zu 243 verkauft. Thee feſt. Zink ruhig. Kupfer beſſer. Nach 
Reis mehr Nachfrage. Rüböl 343. 

London, 20. Januar, Nachmittags. Viehmarkt. Von Hornvieh 
waren 3360 Stück, von Schafen 13,420 Stück am Markte. Hornviehhan⸗ 
del ſehr ſchleppend, eher flauer, engliſche Zufuhren ſtark. Für Schafe lebhaf⸗ 


Schlußkurſe. 


Rheiniſche Bahn 
Prämien-⸗Anleihe 96 


Hamburger Staats-Präm.-Anl. 844. National-Anleihe 55. 
Staatsbahn 509. Lombarden 333}. Italieniſche Rente 423. 


) Regenmenge: 1,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am * Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 9 Fuß 7 Bol. 
. * = ” ” D Be 5 * 2 . 


Doeberslcht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
— 


St.⸗Prioritäten, Nordhauſen⸗ 
Banken waren Darmſtadter gut zu 
als in voriger Woche. — Fünfkirchen⸗Berczener 


8 n Oeſtr. 
kaner —. 
114%. Nordbahn 248. Mltona-Siel 1221. Finnland. Anleihe — en 0 


‚866er ruff. Prämien-Anleihe 943. 6% Verein. St.-Ani. per 1882 695. Diskonto 1 1%. 


Wien, 20. Januar. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Tagegeffekten träge. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 95. 5% Metalliques 56, 70. 1854er Looſe «3, 25. Bankaktien 673, 00, 
Nordbahn 170, 00. National⸗Anlehen 65, 30. Kreditaktien 185, 20. S0 eee e 243, 20. Galtgter 


Schleſiſche Bank 1113 B. Oeſtreich. 


Bayriſche Anleihe —. 
G. do. 


Oberſchleſ. Burger 1181 6 ** — S 


Schluskurſe. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Kredit-Bankaktien 783 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 


Lit. F. 94 B. do. Lit. G. 924 B, 923 G. Breslau⸗Schweldnitz- Freiburger 118 0 N 5 
Neiſſe⸗Brieger —. Hberſchleſiſche Lit. A. & C. 1854 B. do. Lit B. 165 G. Oppeln-Tarnowis 74 B. Rechte Oder⸗ 194, 50. Czernowitzer 166, 25. London 119, 70. Hamburg 88, 40, aris 47,0. Frankfurt 100, 10. 
Ufer⸗Bahn 74 bz u B. Koſel⸗Oderberg 77-765 bz. Amerikaner 77 bz uu B. Ital. Anleihe 438 bz u G. Amfterdam —. Ei Weſtbahn 147, 00. Kreditlooſe 126, 75. 1860er fe 82, 65. Lombard. Eifenbabn 

160, 75. 1864er Looſe 76, 50. Silber ⸗Anleihe 72, 00. AngloAuſtrian⸗Bank 107, 50. Napoleonsd'or 9, 56. 


Dukaten 6 2 118, 25. dar « 6 2 
en, 20. Januar. [Abendbörſe.] Angenehmer, lebhaftes Geſchäft. Kreditaktien 185, 70 . 
bahn 244, 00, 1860er Looſe 82, 800 1864er Looſe 0, 75, Nordbahn 190 20, Galizier 194, 75, Lomdarden a. 
er 3 Fr nn 12 Uhr A0 mt . 
a Januar, Nachmittags r nuten. 3% Rente 68, 55 matt, Italieni N 
Lombarden 340, 00, Staatsbahn 510, 00, Amerikaner 812. Im Allgemeinen feſt. e 
aris, 20. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Rente matt, da man eine Anleihe als ſicher betrachtet. Kon⸗ 
ſols von Mittags | Uhr waren 923 gemeldet. — Wetter: Regneriſch. 
Schlußkurſe. 3% Rente 68, 673-68 575. Italien. 5% Rente 43, 15. 3%, Spanier —. 1% Spanier — 
Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 511, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 168, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 338, 75. Oeſtr. 
Anleihe de 1865 336, 25 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 81}. 
London, 20. Januar, Nachmittags ! Uhr 30 Minuten. Koſols 923, Amerikaner 71, Italiener 42. 
ae a Ey g 
nſols 924%. 1% Spanier 35 . Italieniſche 50/, Rente 43%. Lombarden 13%. Mexikaner 15. 50 fr 
fen de 1822 874. 5%, Ruffen de 1862 Be Silber 603. Türk. Anl. d. 185 30 fl. 6% Ver. Ot. pr. 188872. ° 8 


Druck und Verlag von WW Decker & Comp in Poſen 


. . 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt und animirt. Nach Schluß 
der Börſe Kredit⸗Aktien ir Staatsbahn 2423. Feſt. 

Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88}. Londoner 
Wechſel 1198. ariſer Wechſel 944. Wiener Werhfel 99. 5% öſtr. Anleihe von 1859 60. Oeſtr. National-Anl. 
535. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 0% ſteuerfreie Anleihe 48. 4% Metalligues 411. Finnländ. Anleihe 81k. 
Neue Finnländ. 44 %, Pfandbriefe 82. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76}. Oeſtreich. Bankantheile 660 ex. div. Oeſtr. 
Kreditaktien 184. Darmſtädter Bankaktien 2053. 0 —. Meininger Kreditaktien 90. Oeſtr.⸗franz. 
Staatsbahn⸗Aktien 242. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1154. Böhmiſche Weſtbahn —. 5 70 
Heſſiſche Ludwigsbahn 128}. Darmftädter Zettelbank 243. Kurheſſiſche Looſe 533. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 99 
Reue Badiſche Prämienanl. 97%. Badiſche Looſe 511. 1854er Looſe 60 f. 1860er Looſe 704. 1864er Looſe 76%. 

Frankfurt a. M., 20. Januar, Abends. Effekten Societät. Feſt und lebhaft. Amerikaner 76}, 
Kreditaktien 1844, ſteuerfr. Anleihe 48}, 1860er Looſe 704%, Nationalanleihe 53 , öproc. Anleihe de 1859 593, 
Staatsbahn 2423. a 
Hamburg, 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigend. 


Berantmortfiher Redakteur: Dr. jur. M. M Joch mus in Poſen 
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